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5 | Blatt beträgt vierteljährlich 
1 fur die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
| fluͤr ganz Preußen 1 Thlr. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Montage täglich erſcheinende 


24½ Sgr. 
Beſtel lungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Voſener 3 


Bweinndfiebzigfter 


Sonntag, den 20. Juni 1869. 


eitun 


Jahrgang. 


ia 


Suferate 
1%, Sgr. für die fanfgefpal. 
tene Zeile oder deren Raum 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi- 
tion zu richten und werden 
* für die an demſelben Tage er · 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an. 
genommen. 


9 


sſtraßen⸗Ecke Nr. 4; in Rogaſen bet Herrn Buchhändler Jonas Alexander; in 


Hamburg, Wien und 


Amtliches. 

Berlin, 18. Juni. Se. M. der König haben Allergnädigſt beruht: 
Dem Geh. . und Tribunals⸗Rath Förſter zu Königsberg i. Pr. den 
Rothen Adler⸗Orden III. Kl. mit der Schleife und dem Schullehrer Bauer 
u Dünnwald, Kr. Mülheim, den Adler der IV. Kl. des Hausordens von 
Hohenzollern zu verleihen; den bisherigen Reg.⸗Rath v. Guionneau zum 
Dber-dteg. Rath und Reg.⸗Abtheilungs⸗Dirigenten; den Reg. ⸗Aſſeſſor Paar 
v. Frank zum Ober-Amtmann zu Hechingen, in den Hoheazollernſchen Lan⸗ 


denz; und den Rittergutäbefiger, Reg.⸗Referendarius v. Köller auf Siggel- 


E 


fow zum Landrathe des Kreiſes Kammin, Reg.-Bez. Stettin, zu ernennen; 
ſowie dem Bürgermeiſter Haaſe zu Graudenz den Titel als Ober⸗Bürger⸗ 
meiſter der daſigen Stadt zu verleihen. 


Politiſche Rundſchau. 
Dem deutſchen Zollparlament iſt geſtern (Freitag) eine Pe⸗ 


| tition überreicht worden, die im Bundesrathe vertretenen Regie⸗ 


| 
I 


5 | 
7 


. . die 


die 


rungen aufzufordern, gemeinſam entſprechende Mittel beizutragen 
zur Errichtung eines National⸗Denkmals für Alexander von 
Humboldt. Dieſes Ereigniß ſetzen wir an die Spitze unſerer 
Wochenrundſchau, weil es uns das beachtenswertheſte ſcheint un⸗ 
ter einer Menge von Dingen, die in dem Strome der Neuig⸗ 
keiten nicht beſonders hervorſtechen. Beachtenswerth aus verſchie⸗ 
denen Gründen: einmal weil wir mit Spannung darauf gewar⸗ 
tet haben, ob nicht, nachdem bereits ſeit lange in Amerika die 
Feier von Humboldts hundertſtem Geburtstag vorbereitet wird, 
endlich auch von der Metropole Deutſchlands eine Anregung 
ausgehen würde, den 14. September zu begehen. Am Donners⸗ 
tag hat nun die Stadtverordnetenverſammlung von Berlin den 
Antrag Virchows, ſich mit dem Magiſtrat wegen einer Humboldt⸗ 
feier zu Berlin in Verbindung zu hen einſtimmig angenom⸗ 
men (was wahrſcheinlich Nacheiferung in anderen Städten, z. B. 
auch in Poſen finden wird), und am Freitag wurde dem Zoll⸗ 
gezeichnete Petition überreicht. Endlich! — Wenn 

gierungen die Mittel bewilligen, bleiben noch 

x Ausführung des Denkmals! 

ech alb nape de Petition jo wichtig er 
tt, iſt Di deutlich dokumentirte Anſchauung, daß das 
arlament nicht nur die Befugniß habe, ſich mit National⸗ 
zu beſchäftigen, ſondern auch mit Nationaldenkmälern, d. h. 
mit der Wahrung der Nationalehre, mit den Dingen, die das 
Nationalbewußtſein befriedigen. Wenn die Petenten nur der na⸗ 
tionalliberalen Partei angehörten, würde uns dieſe Anſchauung 
wenig wundern, allein wie unſere Leſer unter den „Parlamen⸗ 


Dad 


tariſchen Nachrichten“ finden können, find Männer der verſchie⸗ 


denſten Richtung unterzeichnet, nicht nur Virchow, ſondern 
auch ſogar Ewald. Wir können uns aber nicht denken, daß 
dies der welfiſche Profeſſor iſt, welcher in den zur Dispoſitions⸗ 
ſtellung übergehenden Reichstag die „friſche Stimme“ des Volkes 
brachte, und wollen darum bis auf Weiteres uns enthalten, zu 
perk <i nationalgrüne Betrachtungen an dies Faktum zu 
fniipfen. 

Bei der Raſchheit, mit welcher das Zollparlament ſeine Gee 
ſchäfte erledigt, iſt zu erwarten, daß es bald — dem Reichstag 
wieder Platz machen wird. Einſtweilen arbeitet der Bundesrath 
des Norddeutſchen Bundes. Vor einigen Tagen lag ihm ein 
intereſſanter von der ſächſiſchen Regierung geftellter Antrag vor, 
angeregt durch die mathematiſch⸗phyſikaliſche Klaſſe der Geſell⸗ 
[gett der Wiſſenſchaften in Leipzig. Dieſer Antrag geht dahin, 
ür die Beobachtung des am 8. Dezember 1874 bevorſtehenden 
Vorübergangs der Venus vor der Sonnenſcheibe Seitens des 
Norddeutſchen Bundes die geeigneten Mittel zur, Ausrüſtung einer 
wiſſenſchaftlichen Expedition zu gewähren. Die Beobachtung die⸗ 
jer Konftellation meint die „Volksz.“, oder wie wir vermuthen, 
Bernſtein, dürfte für die Wiſſenſchaft die erfreulichſten Reſultate. 
verſprechen. Die Engländer haben zu gleichem Zwecke eine Anzahl 
von Beobachtungsſtationen außerhalb Europa bereits ins Auge ge⸗ 
faßt, daſſelbe gilt von der im Auftrage der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung handelnden Pariſer Akademie. Die mathematiſch⸗phyſi⸗ 
kaliſche Klaſſe der ſächſiſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu 
Leipzig hält die Entwerfung und Ausführung eines ſelbſtſtändi⸗ 
gen Beobachtungsplans im Intereſſe der deutſchen Wiſſenſchaft 
für dringend geboten. in folder detaillirt ausgearbeiteter Plan 
hätte ſich über die Wahl der Beobachtungsſtationen leinige 
Punkte im indiſchen Ozean und Afrika, namentlich Egypten), 
die Art und Weiſe der Beobachtungen, die anzuwendenden Me⸗ 
thoden, die Herſtellung der Inſtrumente und Transportmittel, 
die Deſignirung und Einübung der betreffenden Aſtronomen 
u. ſ. w. zu verbreiten. Auch wünſcht man den Schutz einiger 
Schiffe der norddeutſchen Bundesmarine. Das Königreich Sachſen 
beantragt nun, der Bundesrath möge eine Kommiſſion von Sach⸗ 
ee zur Vorlegung eines folden Planes zuſammentre⸗ 
ten laſſen. 

Gleich dem Antrag auf Errichtung eines oberſten Bun⸗ 
desgerichtshofs in Leipzig beweiſt auch die letzterwähnte, das 
Streben Sachſens zu zeigen, daß es durch ſein initia⸗ 
tives Vorgehen eine hervorragende und einflußreiche Stellung 
im Norddeutſchen Bunde einnimmt und einnehmen will. Zu⸗ 
gleich beweiſt es doch aber auch, daß die ſächſiſche Regierung 
nicht mit Unluſt in dem Bunde wirkt. In dem Ausfall der 
Landtagswablen findet ſie einen nationalen Sporn mehr. Das 
Reſultat dieſer Wahlen mit dem erfreulichen Aufſchwunge der 


national⸗liberalen Partei fängt bereits an, auch auf die konſer⸗ 
vativen Kreiſe einen gewiſſen Einfluß zu üben. In dem Haupt⸗ 
organe der letzteren, der „Leipziger 3“ erläßt ein konſervativer 
Sachſe eine Mahnung an ſeine Geſinnungsgenoſſen zur Bildung 
einer „freikonſervativen“ Partei nach Art der plenpiſcher. „Die 
konſervative Partei in Sachſen, ſagt er, hat den Fehler began⸗ 
gen, nach Eintritt der neuen Ordnung der Dinge im Jahre 
1866 es zu verſäumen, ſich die Sympathien aller derer ihrer 
Geſinnungsgenoſſen zu erwerben, welche der Fortentwickelung 
Deutſchlands durch den Norddeutſchen Bund mit Wärme zuge⸗ 
than ſind; vielmehr hat ſie ſich dieſelben entfremdet.“ — Die 
neue Parole ſoll daher ſein: „Rückhaltloſe treue Hingebung an 
den Norddeutſchen Bund!“ Auf dieſen Weg führe auch das 
Beiſpiel des Königs von Sachſen ſelbſt. 


Der Großherzog von Heſſen⸗Darmſtadt läßt ſich nicht 
drängeln. Das geht aus Folgendem hervor: Eine Anzahl pa⸗ 
triotiſcher Männer hat ſich zu einer Eingabe an den Großherzog 
entſchloſſen, in welcher der Wunſch nach Eintritt in den Nord⸗ 
deutſchen Bund niedergelegt iſt. Dieſelbe trägt 15—1600 Unter⸗ 
ſchriften, vorzugsweiſe aus dem Wahlkreiſe Mainz, und wurde 
am 14. durch eine Deputation an den Großherzog überſandt. 
Aber Se. Hoheit haben es abgelehnt, die Geſandten zu empfangen. 

Die Reife des Vizekönigs von Egypten läßt die kür⸗ 
kiſchen Politiker noch immer nicht zur Ruhe kommen, und haupt⸗ 
ſächlich iſt es die offiziöſe „Turquie“, die von Angriffen auf 
Ismail Paſcha wimmelt. Den Refrain derſelben bildet die Aeuße⸗ 
rung, daß der Khedire auf die Unabhängigkeit Egyptens los⸗ 
ſteuert. Anläßlich der Eröffnung des Suezkanals fordert das 
Blatt den Sultan auf, perſönlich die Honneurs zu machen und 
nicht dem Vizekönige dieſe Ehre zu goͤnnen. — In diplomati- 
ſchen Kreiſen in Konſtantinopel iſt, wie der „Levant Herald“ 
meldet, das Gerücht verbreitet, daß die türkiſche Regierung an 
die Provinz Gouverneure Zirkuläre gerichtet, welche ihnen über 
die Auslegung der Nee Jnſtruktion ertheilen und die 
für die Zukunft auf eine dölige Ignorirung derſelben hinaus⸗ 
laufen. Es macht dies im diplomatiſchen Korps einen ſehr 
ſchlechten Eindruck, denn man betrachtet die Kapitulation als 
Verträge, die alſo nur durch gegenſeitiges Uebereinkommen, nicht 
aber durch ein einſeitiges 1 88 der Pforte aufgehoben wer⸗ 
den können. 

Wegen des Petarden-Attentats in Prag verweiſen wir auf 
Oeſterreich, um uns hier die Lage Italiens zu ſkizziren. Den 
überaus peinlichen Erörterungen in der italieniſchen Deputirten⸗ 
kammer über die Beſtechungsangelegenheit, die durch das Atten⸗ 
tat auf den Abgeordneten Lobbia noch verwickelter geworden und 
tumultuöſe Szenen hervorgerufen, iſt durch die Vertagung 
des Parlaments ein Ende gemacht worden. Der weſentliche 
Grund zu dieſer Vertagung liegt wohl in dem Widerſtande, 
welchen die Regierung ſeitens der Kammer gegen ihre vorge⸗ 
ſchlagenen Finanzpläne vorausſah. Nach einer Erklärung des 
Finanzminiſters hat das Miniſterium dieſelben fürs Erſte fallen 
laſſen, um ſie nach vorgängiger Rückſprache mit den betheiligten 
Parteien in einer vortheilhaften und den Deputirten annehmba⸗ 
ren Faſſung wieder aufzunehmen. Sollte eine Verſtändigung 
in dieſer für Italien ſo hochwichtigen Angelegenheit nicht erzielt 
werden, ſo iſt wieder eine neue Kabinetskriſis zu befürchten. 


In Frankreich ſcheinen die Unruhen beendigt zu ſein. Was 
wird Er thun? In dem Briefe an Mackau, den wir geſtern 
mittheilten, ſagt er mit vielen Worten: „Zwingen laſſe ich mich 
nicht.“ Wer weiß! 

Die ruſſiſche Regierung ſcheint es darauf abzusehen, 
ſich ſämmtliche Klaſſen der Bevölkerung zu entfremden. Nicht 
nur die Deutſchen und Polen, ſondern auch die Juden ſucht fie 
zu Ruſſen umzuſtempeln. Zur Erreichung dieſes Zweckes wer⸗ 
den die iſraelitiſchen Schulen im Königreiche unter die ſpezielle 
Leitung der Regierungsbehörden geſtellt und in ihnen durch⸗ 
gehends ſtatt des bisher üblichen Polniſchen oder Deutſchen, das 
Ruſſiſche als Unterrichtsſprache eingeführt werden. Ein höherer 
Beamte iſt eigens aus Petersburg nach Warſchau geſchickt wor⸗ 
den, um dieſes Projekt zur Ausführung zu bringen. Dieſes rück⸗ 
ſichtsloſe Ruſſifizirungsſyſtem trägt jedoch bereits ſeine böjen 
Früchte, und zwar von einer Seite, von wo es die Regierung 
wohl am wenigſten erwartet. Die Kirgiſen und doniſchen Ko⸗ 
ſacken im fitdsftliden Rußland, haben offen rebellirt und ſoll der 
Aufſtand bereits eine ſo bedenkliche Höhe erreicht haben, daß 
eine Armee von 40,000 Mann, die in Orenburg zuſammenge⸗ 
zogen wird, kaum ausreichen dürfte, den 1 zu bewältigen. 
Wenn es wahr iſt, unwahrſcheinlich iſt es gewiß nicht, daß man 
die nomadiſirenden Muhamedaner gewaltſam zur griechiſchen 
Kirche hat herüberziehen wollen, ſo begreift man den Kampf, 
welche dieſelben auf Leben und Tod gegen ihre Unterdrücker 
unternommen haben ſollen. 

In England find die Lords am Montage in die bedeut⸗ 
ſame Verhandlung über die iriſche Kirchenbill eingetreten. Die 
früher allgemein ausgeſprochene Anſicht, das Haus werde ſich 
ohne weiteres Bedenken dem im Unterhauſe bei einer jo über⸗ 
wiegenden Mehrzahl gefälltem Votum anſchließen, hat fis nicht 
beftätigt. Sollte die Annahme der Bill feitend des Oberhauſes 
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dennoch erfolgen, wie es die „Times“ immer noch hofft, ſo wür⸗ 
den die im Lager der Konſervativen ausgebrochenen Spaltungen, 
welche während der Debatte anläßlich jener Frage hervortraten, 
hauptſächlich dazu beigetrageu haben. Denn wie der Erzbiſchof 
von Kanterbury den Wunſch nach einem ehrenvollen Ausgleich 
mit dem Projekt der Regierung nicht verbarg, während der Bi⸗ 
ſchof von Derry jeder Konzeſſion an dieſelbe entgegentrat, ſo 
fand in der Sitzung vom Dienſtag der Biſchof von Peterborough, 
welcher ſich mit Entſchiedenheit gegen die Bill ausſprach, unter 
ſeinen Kollegen, in dem Biſchof von St. Dorvids einen Gegner, 
welcher die Annahme der Bill empfahl. 


Noch einen Blick über den Ozean: Die Vereinigten Staa⸗ 
ten haben den diplomatiſchen Verkehr mit Braſilien neath n, 
weil Letzteres ſich weigerte, ihnen für die nordamerikaniſchen 
Schiffen in den Gewäſſern des La Plata angethane Beleidigung 
Genugthuung zu geben. 


Dentſchland. 


© Berlin, 18. Juni. Die „Karlsr. Ztg.“ enthält heute 
die ziemlich auffällige Notiz, daß die bekannte, vor etwa acht 
Tagen telegraphiſch aus Karlsruhe gemeldete Nachricht von der 
Aufforderung, welche Fürſt Hohenlohe in Betreff des ökumeni⸗ 
ſchen Konzils an die ſünddeutſchen Kabinette gerichtet habe, nicht 
in Karlsruhe aufgegeben worden ſei und überhaupt nicht von 
dort her ihren Urſprung nehme. Augenſcheinlich hat die Indis⸗ 
kretion der Veröffentlichung einer, wie es ſcheint, vertraulich ge⸗ 
haltenen Anfrage in München nicht grade angenehm berührt 
und die badiſche Regierung, die ſchon bei einer früheren Gele⸗ 


genheit in ähnlicher Weiſe für eine Mittheilung verantwortlich 


gemacht wurde, die ſie lediglich reproduzirt hatte, beeilt ſich dies⸗ 
mal, den ihr unbequemen Verdacht von ſich abzuwenden. Damit 
könnte die Sache als unwichtig ihr Bewenden haben, es iſt aber 
auffallend, wie das betreffende e überhaupt zu 
der Nachricht, die an ſich ja nicht bezweifelt wird, gelangt it 
und was die ge Nan e veranlaßt hat. Daß Telegramme 


nicht immer daher ihren Urſprung nehmen, von wo. fie datirt 2 
find, ift nichts Neues, in dieſem Fall muß aber, da es ſich um 


Mittheilungen von Regierung zu Regierung handelte, der Ur⸗ 
ſprungsort der Nachricht, die von Berlin aus als angebliches 
Karlsruher Telegramm ihre weitere Verbreitung fand, in Berlin 
reſp. in preußiſchen Regierungskreiſen geſucht werden. Dieſer Um⸗ 
ſtand, der zu mancherlei Kombinationen Veranlaſſung zu geben ge⸗ 
eignet iſt, würde dadurch noch wahrſcheinlicher werden, wenn, wie 
ein bayeriſches Blatt wiſſen will, die Aufforderung des Fürſten 
Hohenlohe nicht allein nach Karlsruhe und Stuttgart, ſondern 
auch nach Berlin adreſſirt worden wäre, was die telegraphiſche 
Meldung zu erwähnen allerdings unterlaſſen hat. Nähere Auf⸗ 
klärung über dieſen Zwiſchenfall wird wohl nicht ausbleiben. 
Die Konjektur des „N. K.“, daß man in Berlin dem initiativen 
N. des Fürſten Hohenlohe abgeneigt ſei und daß dies 
ie 

zweifelhafter Natur. 


Vom Grafen Bismarck wird grade das 


Gegentheil verſichert und auch die „Augsb. Abendztg.“ konſtatirt 


grade im Gegenſatz zu der Haltung des Herrn von Beuſt, 
daß Graf Bismarck mit dem Vorgehen des bayeriſchen 
Miniſters einverſtanden ſei. Man müßte alſo an andere Ein⸗ 
flüſſe denken, die indeſſen, was die Verbreitung der Nachricht 
auf telegraphiſchem Wege angeht, doch ſchwerlich den Ausſchlag 
gegeben haben würden. — Durch die Annahme des Laskerſchen 
Antrages auf Untrennbarkeit der Zuckerſteuervorlage von dem 
Vereinstarif ſeitens des Zollparlaments iſt die Ausſicht darauf, 
daß überhaupt irgend etwas zu Stande komme, natürlich no 
mehr wie vorher geſchwunden. Es werden uun allerdings on 
Unterhandlungen gepflogen und zwar in der Richtung, eine Ma⸗ 
jorität für den Petroleumzoll gegen Aufgabe des Roheiſenzolls 
zu Stande zu bringen. Von der egierung ſind in dieſer Bezie⸗ 
hung poſitive Andeutungen oder vielmehr gradezu Vorſchläge 
an verſchiedene Abgeordnete ergangen und in der nationallibera⸗ 
len Fraktion iſt darüber verhandelt worden. Es wurde aber 
beſtem Vernehmen nach einmüthig der Beſchluß gefaßt, auf eine 
derartige Transaktion nicht einzugehen, vielmehr auf den gefaß⸗ 
ten Beſchlüſſen ſtehen zu bleiben. Was einige Blätter von ent 
egengeſetzten Andeutungen * wie z. B. die heutige „Voſſ. 
tg.*, beruht auf einer leeren Verdächtigung der Mittelparteien. 
— Mit der in Umlauf geſetzten Nachricht von dem Tode 
Wrangels ſcheint ſich Jemand einen ebenſo ſchlechten wie ſinn⸗ 
loſen Scherz gemacht zu haben. Auch die „Nat.⸗Ztg.“ iſt das 
Opfer dieſer Myſtifikation geworden. 

— Se. Maj. der König trafen, wie dem „St.⸗Anz.“ aus 
Oldenburg mitgetheilt wird, dort in Begleitung des Großher⸗ 
zogs von Mecklenburg⸗Schwerin und des Prinzen Adalbert, ſo 
wie des Prinzen Elimar, welcher Sr. Maj. zur Begrüßung bis 
Delmenhorſt entgegengefahren war, am 16. um 10%, Uhr More 


gens ein. Auf dem Bahnhofe hatte ſich der Großherzog Peter, 
in der Uniform feines preußiſchen Küraſſier⸗Regiments, des weſt⸗ 


phäliſchen Nr. 7, mit der Prinzeſſin Yjenburg auf dem Bahn⸗ 
hofe eingefunden. Vor dem Ausgange aus dem Bahnhofsge⸗ 


eröffentlichung veranlaßt habe, erſcheint uns mindeſtens von 
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bäude war die 1. Kompagnie des oldenburgiſchen Inf.⸗Regim. 
Nr. 91, mit der Regimentsmufik und der Fahne des 1. Baz 


taillons aufgeſtellt. Se. Maj., Allerhöchſtwelche die große Ge⸗ 
nerals⸗Uniform und das große Band des oldenburgiſchen Haus⸗ 
ordens angelegt hatten, gingen nach der Begrüßung mit dem 
Großherzog die Front der Kompagnie hinab und fuhren dann 
in den bereit ſtehenden Hof⸗Equipagen in das Schloß. Nach 
dem Dejeuner wurden um 1 Uhr die auf dem großen Exerzier⸗ 
platze vor der Stadt a Sar Truppen der hiefigen Garni⸗ 
ſon beſichtigt. Nachdem Se. Maj. die Honneurs aden beim 
Herunterreiten an der Front abgenommen, erfolgte der Vorbei⸗ 
marſch und dann ein Schul⸗Exerzieren, welches Se. Maj. Aller⸗ 
foe befehligten. Bei dem Vorbeimarſche führte der Groß⸗ 
erzog von Oldenburg die Truppentheile ſeines Kontingents 
vorüber, und zwar in der Uniform eines preußiſchen Generals, 
während der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin in ſeiner 
Eigenſchaft als Armee⸗Abtheilungs⸗Inſpekteur kotoyirte. Das 
Wetter war der Truppenſchau ſehr ungünſtig, nichtsdeſtoweniger 
hatte das militäriſche Schauſpiel ſehr viele Zuſchauer aus der 
Stadt und Umgegend herbeigezogen. Bis zum Diner um 6 Uhr 
ließen Se. Maj. ſich Vorträge halten. — Das Diner fand im 
Schloſſe ſtatt. Der Thee wurde im ſogenannten Kleinen Palais 
eingenommen, während deſſen die Regimentsmuſiken eine Se⸗ 
renade auf dem Schloßplatze brachten. 
— Die Generale v. Moltke, v. Podbielsky und v. 
Kamecke ſind heute von der Jahde kommend hierher zurückgekehrt. 
— Der heutige „St.⸗Anz.“ enthält das Geſetz, betreffend 
Pr eines oberſten Gerichtshofes für Handels- 
achen. 
f — Die Hafenanlagen bei Heppens laſſen nach Anſicht 
Sachverſtändiger wenig oder nichts zu wünſchen übrig. Es wurde 
unter unſäglichen Mühen und Anſtrengungen gebaut. Die Ar⸗ 
chitekten lagen in ewigem Kampfe mit dem Meere, welches funf- 
ig Mal und mehr in einer einzigen Nacht zerſtörte, woran 
Monate lang gebaut worden war. Dazu kam die überaus 
ſchwierige Gewinnung friſchen Trinkwaſſers. Es iſt in Heppens 
ein sts Brunnen gegraben worden, der viele Tauſende foftet. 
Schwer ferner konnten ſich die meiſten ans Klima gewöhnen; 
der Mangel guten Waſſers erzeugte Fieberkrankheiten. Das 
alles iſt jetzt beſſer. Die Unſummen Geldes, die hergegeben ſind, 
werden mit der Zeit gute Zinſen tragen. 
— Im 3. Merseburger Wahlbezirk (Bitterfeld, Delitzſch) 
ift der Kreisgerichtsdirektor Lampugnani zu Görlitz mit 193 
gegen 120 Stimmen, welche der Kreisgerichtsrath Klotz in Ber⸗ 
lin erhalten, zum Mitgliede des Hauſes der Abgeordneten wieder 
gewählt worden. 
— Aus der Druckerei von Dalkowski in Königsberg iſt 
eine Gratulationszuſchrift in 51 Exemplaren hervorgegangen, die 
dem Vater der Regulative gewidmet iſt und nach der „Nog.⸗Ztg.“ 


alſo lautet: 

„Dem Geh. Ober⸗Regierungsrathe und n Rathe im königl. 
Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts. und Medizinalangelegenheiten Hrn. 
Ferd. Sitehl, dem Chef der evangel. Schullehrerſeminare und Volksſchulen 

reußens, dem in Weisheit und Kraft bewährten Führer, der zu alten 

ielen neue Bahnen gebrochen, der Volksſchule den Glauben der Väter ge⸗ 
wahrt und zugleich die Segnungen moderner Bildung gewährt hat, 
bringen zum Subeltage der 25jährigen Führerſchaft in feſter Zuverſicht auf 
gnädige Erhörung ihre Segenswünſche in dem Worte Gottes dar: Meine 
Hilfe kommt von dem Herrn, der Himmel und Erde gemacht hat. Er wird 
Deinen Ruf nicht gleiten laſſen und der Dich behütet, ſchlaft nicht. Siehe, 
der Hüter Iſraels ſchläft, noch ſchlummert nicht. Der Herr behüte Dich, 
der Herr iſt der Schatten über Deine rechte Hand daß Dich des Tages die 
Sonne nicht ſteche, noch der Mond des Nachts. Der Herr behüte Dich von 
allem Uebel; er behüte Deine Seele. Der Herr behüte Deinen Ausgang 
und Eingang von nun an bis in Ewigkeit! whe : 
Wer durch die Verfaſſerſchaft dieſes eben fo finnigen, wie 
geſchmackvollen Schriftſtücks einen ſo glänzenden Beweis ſeiner 


Weltſtadt⸗ Plaudereien. 
Von Dr. A. C. Müller. 
XIII. 
Berlin, 18. Juni 1869. 
Er iſt in Paris — der „Pyramiden⸗Onkel“, der Nachfol⸗ 
er der Pharaonen und Beherrſcher der Mumien, der ſeine große 
Reife durch Europa macht, um das Sehenswürdigite kennen zu 
lernen, der Stephansthurm in Wien und die alte Berliner Ge⸗ 
richtslaube, die ihre Umgegend bedenklich macht, den Montblanc 
und den Kreuzberg, die Berliner Droſchken und die Tuilerien, 
das Weißbier und den Tower in London, unſer Muſeum und 
die Dienſtmänner, den Dom zu Aachen und den waſſerſpeienden 
Löwen (vulgo Kage genannt, des erbärmlichen Ausſehens wegen) 
auf dem Doͤnhofsplatz, Italiens Orangen und Berliner Radies⸗ 
chen. und was es ſonſt noch Herrliches in Europa giebt. Ja, 
er iſt „dageweſen“ und die Damen haben ihn geſehen, den 
merkwürdigen Mann, der das ſchöne Theater in Kairo gebaut 
hat, für welches er europäiſche Künſtler engagirte und wohin er 
meinetwegen verſchiedene unſerer Kunſtgrößen weiblichen Gee 
ſchlechtes ohne Nachtheil für die Kunſt hätte mitnehmen können, 
er iſt dageweſen, der Mann, der den Damen ſeines Harems in 
Gitterlogen das Anſchauen der Stücke auf der Prachtbühne ge⸗ 
ſtattet hat, und er hat ſehr werthvolle Geſchenke an Perens 
Perſonen gegeben. Er hat hier Furore gemacht, obgleich er nur 
eine „Hoheit“ iſt, deren wir doch nicht eben wenige in deutſchen 
Gauen zählen, und die Nachfolger Moſes haben den Nachfolger 
Pharaos angeſtaunt und bewundert, der, ſtatt durchs rothe Meer 
u gehen, daſſelbe mit dem Mittelmeer verbunden und mit 
Dampfſchiffen beſetzt hat — und die Beduinen in ſeiner Hei⸗ 
math werden ſich auch gefreut haben, daß der Vizekönig ſo viel 
Geld hat, weit umher zu reiſen, da ſie ſelbſt Nichts mehr haben, 
und die Steuern ſchwer eingehen, wofür die Leute ſelbſt hinaus⸗ 
gehen, nämlich in die Wüſte, wo es keine Steuern giebt, fons 
dern höchſtens Sand, Straußeneier und — Kameele. Ganz Bers 
lin ſprach nur von ihm, nachdem es kurz zuvor nur von „Ihm“ 
eſprochen hatte und von der Qual, die auch Er bei der Wahl 
halte, und wie es doch endlich gegangen, nämlich „los“. 

d Nun aber beſchäftigen uns wieder andere Dinge, denn 

6 unſere Zeit iſt ſchnelllebig, und in demſelben Zeitraum, wo fi 
unſere Vorfahren einmal umdrehten, haben wir ſchon eine Meile 
gemacht, und wenn ſie Wochen gebrauchten, ein Portrait zu 
malen, fo drucken wir, was das Neueſte fein foll, tauſend Photos 


„modernen Bildung“ gegeben hat, wird leider nicht mitgetheilt. 
Unterzeichnet iſt die Adreſſe aber von den evangel. Schulräthen 
zu Königsberg, Gumbinnen, Danzig und Marienwerder (Bock, 
Gawlick, Henske, Ohlert, Tyrol), ſo wie von den Direktoren und 
Lehrern der Schullehrerſeminare zu Königsberg, Pr. Eylau, An⸗ 
gerburg, Karalene, Marienburg, Pr. Friedland und Friedrichshoff. 


— Mit Bezug auf die Wiedereröffnung der Verhandlun⸗ 
gen mit Dänemark über den Art. 5 geht der „Sönderborg 
Avis“ folgende Mittheilung gu, für deren Richtigkeit die Ver⸗ 
antwortung dem betreffenden Blatt N bleibt. 

„Der daͤniſche aap ide alae Graf Frijs- Fr ifenborg ſoll gelegentlich 
feiner Anweſenheit in Berlin an das preußiſche Kabinet vertrauliche dahin. 
gehende Mittheilungen gemacht haben, daß die k. däniſche Regierung, von 
dem mute beſeelt mit dem mächtigen Nachbarſtgate Preußen » Deutichland 
in freundlichem Einvernehmen zu leben, gegen eine entſprechende Geldentſchä⸗ 
digung nicht abgeneigt Ne ſowohl die ihr aus dem § 5 erwachſenen An« 
ſprüche au ‚nöedliche iſtrikte des jetzigen Schleswigs fallen zu laſſen, als 
auch die beim Wiener Frieden an Danemark abgetretenen Kirchſpiele wieder 
Preußen de Huch ang wurde, als eine beſondere Gefälligkeit ſeitens 

reußens, der Wunſch ausgeſprochen, daß den vielen in Dänemark fic) herum⸗ 
treibenden Nordſchleswigern, die dort ſchon Langit läſtig ſeien, geftattet werden 
möge, unbehindert in ihre Heimath Alle en, ein Wunſch, dem denn 
auch in Hinblick auf die von dem daͤniſchen Hrn. Konſeilpräſidenten gemach⸗ 
ten Eröffnungen von der preußiſchen Reg erung in bekannter Weiſe gewill- 
fahrt wurde. Daß das k. däniſche Kabinet ſich auch der bereits in Händen 
habenden acht nordſchleswigſchen Kirchſpiele wieder zu entledigen wünſcht, hat 
nicht nur in der überaus großen Geldverlegenheit Dänemarks ſeinen Grund, 
hoe auch, und vielleicht noch mehr, in der Unzufriedenheit und daraus 
olgenden Dppofition, welche neueren Berichten zufolge in gedachtem Diſtrikte 
ſich immer mehr In machen. 

— Am 25. Juli wird auf dem Schlachtfelde zu Idſtedt ein Denkmal 
zu Ehren der 1850 dort Gefallenen enthüllt werden. Nuch in Eckernförde 
will man zur Erinnerung an den Seekampf vom 5. April 1849 ein Denk⸗ 
mal errichten, die ſtädtiſchen Behörden haben auf der ehemaligen Süderſchanze 
den Platz dazu unentgeltlich bewilligt. Auch einen Geld⸗Beitrag — fügt das 

Frankf. Journ.“ hinzu — hat die Stadt Eckernförde eventuell zu Teiften 
ſich anheiſchig gemacht; den größten Theil der Koſten, die übrigens nur auf 
800 Thaler veranſchlagt find, werden die Kampfgenoſſen⸗Vereine, um deren 
Mittel es in Folge der an Invaliden und arme ee zu gewährenden 
Unterſtützungen nicht gerade glänzend ſteht, aufzubringen haben. . 

— Wie der „Volksztg.“ aus Meiningen mitgetheilt wird, iſt unter 
den dortigen Truppen eine bedenkliche T phus⸗Epidemie ausge⸗ 
brochen, fo daß die Kaſerne geräumt und die Soldaten anderweit unterge- 
bracht werden mußten. Unter der Bevölkerung herrſcht nun eine gegrün⸗ 
dete Befürchtung, daß die in dieſem Sommer in jener Gegend abzuhalten⸗ 
den Manöver eine Ausbreitung der Krankheit zur Folge haben würden. 
Der Gemeinderath hat zwar einen Antrag, das Minifterium aufzufordern, 
die Abhaltung des Manövers zu verhindern, ab gelehnt, man giebt ſich 
aber der Hoffnung hin, daß das meſningſche Miniſterium trotz dieſem Be⸗ 
ſchluſſe vorſorgliche Maßregeln treffen werde. 

Emden, 18. Juni. (Tel.) Soeben ift Se. Maj. der König 
hier eingetroffen und mit unbeſchreiblichem Jubel empfangen 
worden; die Stadt iſt in großartiger Weiſe geſchmückt und be⸗ 
thätigt auf das Glänzendſte die alten Sympathien Oſtfrieslands 
für das preußiſche Königshaus. Nach einer Fahrt auf dem Dol⸗ 
lart findet um 6 Uhr ein Banket auf dem Rathhauſe ſtatt. 

Köslin, 17. Juni. Die hieſigen Zimmerleute, welche die Arbeit 
eingeſtellt haben, erklären jetzt in der „Kösliner Ztg.“, daß Ida, außer in 
einem Falle, eine ripe mit den Meiſtern nicht zu ermöglichen geweſen 
ſei, ſie von Montag ab ſelbſtſtändig arbeiten werden. „Da wir nun“, heißt 
es in der Anzeige, „mit den beſten Arbeitskräften J uf ſind, ſo werden 
wir eifrig dahin beſtrebt ſein, das Vertrauen und die Zufriedenheit der uns 


billigſte berechnen werden, indem es uns nicht auf die Erwerbun 


werbung groper 
Reichthümer, ſondern vielmehr darauf ankommt, Jedem eine etwas erträgliche 


Lage zu ſchaffen. 
Eiſenach, 14. Juni. Geſtern hatte hier eine Konferenz 
von Delegirten der Arbeitervereine (des allgemeinen deutſchen 


Arbeitervereins und anderer) und der Volkspartei Thürin⸗ 


gens ſtatt. Die „Frankf. Ztg.“ berichtet darüber: 
Auf beſondere Einladung waren die Herren Bebel und Liebknecht zugegen. 
Man nahm mit allen gegen 1 Stimme (die eines Anhängers der „Forkſchritts⸗ 
artei“) folgende Refolution an: „Die Verſammlung erklärt: Zur gemein⸗ 
5 — Arbeit für die Löſung der ſozialen Frage iſt es nicht nur erforderlich, 
daß die Spaltung unter den verſchiedenen Fraktionen der demokratiſchen Arbei 


graphien in einigen Stunden. Wenn unſere Vorfahren ſich um⸗ 
bringen wollten, ſo liefen ſie Mann gegen Mann und ſtießen 


ſich die Schwerter in den Bauch oder ſonſt einen edlen Körper⸗ 


theil und machten ſich die Sache ſauer, wir aber ſtellen im 
Nothfalle unſere ius an ge Orte auf und ſchießen die 
Feinde, wenn ſie noch eine halbe Meile entfernt ſind und ein 
Wald dazwiſchen liegt, ſo daß ſie uns noch gar nicht ſehen kön⸗ 
nen, aus der Ferne todt, und der menſchliche Geiſt grübelt auf 
nichts mit größerem Eifer, als wie er möglichſt ſchnell möglichſt 
viele Mitmenſchen aus dieſer Welt in das beſſere Jenſeits ſpe⸗ 
diren könne. Da iſt es ein wahrer Troſt, wenn einmal eine 
Erfindung gemacht wird, das Menſchenleben zu erhalten, wie 
das Kapitän Stonor in England gethan hat — wenn ich 
auch vorläufig nicht daran glaube — der einen Rettungsapparat 
erfunden hat, vermöze deſſen man durch den atlantiſchen Ozean 
zu Fuß ſpazieren kann. Man zieht nämlich eine Korkjade, einen 
Guttapercharock, der überall eng anſchließt, an, und wie man den 
Todten auf der See Kanonenkugeln an die Beine bindet, um 
fie ſinken zu laſſen, fo bindet man ſich hier Kautſchuckgewichte 
an die Füße, um oben zu bleiben. Iſt nun das Schiff im Be⸗ 
griff mit Mann und Maus zu ſinken, ſo ſteckt ſich der Mann 
eine Zigarre an, bekleidet ſich mit dem Rettungsapparat und 
nimmt eine Zinnkiſte zur Hand, in welcher ſich Bisquit, Würſte, 
Kognak, bengaliſches Feuerwerk und ein Revolver, desgleichen 
Zeitungen und Zigarren, ſowie Waſſer auf acht Tage be⸗ 
finden. Der gr ese hindert das Sinken, die Gewichte 
halten einen in ſenkrechter Stellung, das Schiff geht unter, die 
„Maus“ mit; der Mann aber ſchaut behaglich zu, langt ſich die 
„Poſener Zeitung“, oder was ſonſt ſeine Lektüre iſt, und läßt 
ſich von den Wellen die Paar Hundert Meilen bis zur Küſte 
tragen, übt ſich mit dem Revolver auf Wallfiſche, Delphine, 
Alligatoren oder Flundern, brennt, um die Aufmerkſamkeit des 
„Great⸗Eaſtern“, der vielleicht gerade vorbeifährt, zu erregen, 
das Feuerwerk ab, wird gerettet und kommt nach Haufe. Armer 
Rabbi Ben⸗Akiba, der du immer geſagt haſt: „Es iſt Alles 
ſchon dageweſen!“ Das iſt denn doch etwas Neues! Und der 
Apparat ift jo billig, nur 7 Pfd. Sterl.; fo hoch wird doch ge⸗ 
wiß jeder anſtändige Menſch ſein Leben taxiren, und bei einer 
noblen Dame koſten ja ſchon Chignon, Locke und Zähne mehr, 
von der Robe ganz abgeſehen! : 

Wenn die Geſchichte nur nicht verunglückt, wie die Idee mit 
dem Kinder⸗Reſtaurant im Royal⸗Alfred⸗Theater in London; da⸗ 
hin wurden die Kinder wohl gebracht und man legte ſie nieder, 


terpartei aufhören, ſondern auch, daß die demokratiſchen Arbeitervereine mit 
der geſammten demokratiſchen Partei geeint ſeien, daß namentlich bei gemein⸗ 
ſamen politiſchen e insbeſondere bei Wahlen, die demo. 
kratiſche Partei und die demokratiſchen Arbeitervereine zuſammen gehen.“ Zur 
Ausführung dieſer Reſolution wurde die Niederſetzung eines gemeinſamen, 
aus 5 Vertretern der Arbeitervereine und eben jo viel Vertretern der Volks“ 
partei beſtehenden e belehfoffen, und fofort die Herren Nippold 
(allgemeiner deutſcher Arbeiterverein) und Dr. Wild (Volkspartei) beauftragt, 
die nöthigen Vorbereitungen zur Wahl dieſes Ausſchuſſes zu treffen, welche 
in beſonderen Verſammlungen erfolgen ſoll. 

Karlsruhe, 14. Juni. Der Staatsminiſter Jolly hat 
bei a in Pforzheim eine Rede gehalten, worin 
es u. A. heißt: 

Nur das Eine glaube ich ohne Selbſtüberhebung Ihren verſichern zu 
dürfen: mic werden bei der Fahne, welche wir gewählt, als treue Soldaten 
ausharren; wir werden mit unſerer Aufgabe ſtehen oder fallen. Leicht iſt 
dieſe Aufgabe nicht, aber fle iſt ſchön und groß. Wir wollen unſer 
liebes dadiſches Land in die Gemeinſchaft des werdenden 
deutſchen Nationalſtaates einführen. In dieſen wenigen Worten 
iſt das ganze Programm unſerer politiſchen Aufgabe umſchrieben. Wir 
müſſen uns bereit machen und mit Geduld und mit ausdauernder Anſtren⸗ 

ung bereit halten, die erfte ſich darbietende Gelegenheit zu benutzen. Dieſe 

elegenheit herbeizuführen, ijt nicht in unſere Macht gegeben; fie, wenn fit 
ſich bietet, zum zweiten Mal zu verfäumen, wäre nach meiner Meinung une 
verantwortlich. Dieſe Bereitſchaft zur nationalen That ſchließt aber die 
friſche Jortentwickelung unſerer innern Zuſtände nicht aus. Mir war es 
immer ein unbegreifliches Mißverſtandniß, die ſtaatliche Kraft und die 
ſtaatliche Freiheit ſich als Gegenſäße vorzuſtellen. Im Gegentheil, die eine 
iſt durch die andere bedingt. Ja, noch mehr: indem wir für den deutſchen 
Nationalſtaat kämpfen, kämpfen wir nicht etwa blos für politiſche Freiheit, 
wir kämpfen zugleich für unſere geiſtige Bildung, für die ſittliche Freiheit 
auf der einzigen Baſis, die heute möglich iſt, auf der Baſis des perſönli⸗ 
chen Gewiſſens. Die bewußteſten und entſchloſſenſten, die, wie ich fürchte, 
zum Theil wenigſtens unverſöhnlichſten Gegner unſeres Strebens find die 
jenigen, die auf Grund einer unerhörten Geiſtesknechtung eine nichtdeutſche, 
eine unſerem innerſten Weſen abſolut widerſtebende Herrſchaft aufrichten 
möchten, wie fie in längft entſchwundenen Zeiten angeſtrebt, aber zum Glück 
für die Menſchheit niemals vollſtändig erreicht war. Sie wird auch heute 
nicht aujgericiet werden; und wo konnte ich dies mit froherer Zuverſicht 
aussprechen, als hier an der klaſſiſchen Stätte deutſchen Büurgermuthes, der 
fur ſein geiſtiges Wollen, für die Freiheit feiner ſiütlichen Ueberzeuzung 
felbft die Senta in den Tod nicht ſcheute? 

Darmſtadt, 18. Juni. (Tel.) Die erſte Kammer hat den 
Beſchluß der zweiten Kammer, wonach Aktiengeſellſchaften zur 
Einkommenſteuer zugezogen werden ſollen, wiederholt abgelehnt, 


Oeſterreich. 

Wien, 17. Juni. Die Bombenaffaire in Prag wird 
von ſämmtlichen hieſigen Blättern eingehend beſprochen. Der 
offgiöjen „Wiener Abendpoſt“ entnehmen wir über dieſelbe Fol⸗ 
gendes: 

. Die Nachforſchungen bezüglich der Thäter haben raſch und 
auf die Perſon eines gewiſſen Vincenz Kerber, angeblich Biblio⸗ 
thekar des Arbeitervereins Oul, geführt, der auch Tags darauf in einer 
nebſt ſeiner ordentlichen Wohnung in Miethe gehaltenen geheimen Wohnung 
aufgefunden und verhaftet wurde. Von beſondern Umſtänden war die Ver⸗ 
haftung begleitet, da die Thür des Zimmers, das Kerber bewohnte, von 
innen verriegelt war, und man nur durch das Fenſter, nachdem der Arre⸗ 
tirte auf demſelben Wege ſich in Folge Aufforderung geftellt hatte, in das 
Gemach gelangen konnte. In dem Gemache wurde eine Preſſe, eine Menge 
Schriften und Bücher, Gießeret und Werkftätte, auf den „Blanik“ bezügliche 
Stampiglien, 2 Pfund Schießpulver und ein Stück Lunte vor 5 5 


ſchnell 


Die faifirten Korreſpondenzen und Papiere follen ein reichhaltiges aterial 
Beehrenden in vollem Maße zu erwerben, fo wie auch wir die Arbeiten aufs | — die 3 Re a al haben Ren hen Man 
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abdrücken, ſowie Andeutungen vorgefunden, daß man auch falſche No 
drucken beabſichtigte. Die vorgefundenen Paplere, . W 
tirungen des Verhafteten weiſen auf zahlreichere, an ſich wohl weniger be, 
deutende Verbindungen hin, deren Faden, abgeſehen von jenen in Böhmen 
ſelbſt bis in die Schweiz (Mazzint), Paris, Berlin, Dresden, ja felbft 


bis Nordamerika reichen. 

Wien, 18. Juni. (Tel) Eine Verordnung des Krieges 
miniſters geſtattet die Verwendung von Mannſchaften der Sn: 
fanterie und Jäger zu Hilfeleiſtungen bei den Erntearbeiten. 
Durch dieſe Maßregel wird eine größere Anzahl von Beurlau⸗ 
bungen veranlaßt. 


»die Mütter aber ſah Niemand wieder“, die armen Erdenbürger 
am wenigſten, und fo 


N i mußte man die Verlaſſenen ins Waiſen⸗ 
haus bringen. Schnödes Jahrhundert, wo die edelſten Beſtre⸗ 
bungen gemißbraucht werden! Und dem Theater, dem Schau⸗ 
play der Muſenſöhne, die kleinen Erdenſöhne bringen! — wo da 
noch der Major z. D., Herr von Rudolphi, den Muth hernimmt, 
das neue Theater, zu welchem er die Konzeſſion erhalten hat, zu 
bauen, iſt mir unbegreiflich, um ſo mehr, als unſre Theater kon⸗ 
fequent leer find und leer bleiben, woran zum guten Theil die 
Direktionen Schuld haben, indem ſie die Vorſtellungen zu früh 
beginnen laſſen. Der Geſchäftsmann ift um 6½ Uhr noch nicht 
fertig mit ſeiner Arbeit, um vom Komptoir ins Cheater zu ſtür⸗ 
rr und für Tauſende überhaupt beginnt der Feierabend erft 
päter. Sie alle gehen alſo, da ſie doch nicht zu rechter Zeit 
kommen würden — obgleich man bei manchen Stücken immer 
noch viel zu früh kommt — lieber ins Reſtaurant oder in den 
ſpäter beginnenden Zirkus. Die Sache liegt ſo einfach und iſt 
fo oft angeregt, fo oft iſt ſchon über dieſen Uebelftand geklagt, 
aber geändert und gebeſſert wird nichts. Der Zopf wächſt nicht 
blos in China. Darum iſt es auch kein Wunder, wenn unjre 
Direktoren ſelten Seide ſpinnen und in Folge deſſen die Schau⸗ 
ſpieler nur ſelten große Gage beziehen, die armen Theaterdichter 
aber gar ein Honorar bekommen, das wirklich lächerlich klein iff, 
und wofür eine große franzöſiſche, ja ſelbſt deutſche Schauſpiele⸗ 


rin oder Sängerin keine zehn Minuten auf der Bühne ſtehen 


würde. 

Urtheilen Sie ſelbſt: Ein großes deutſches Theater erſten 
Ranges zahlte für ein fünfaktiges Trauerſpiel ein für alle Mal 
— 36 Thaler!! — Die Malibran bekam für jeden Abend, wo 
fie in London fang, 150 Pfd. Sterling! Die Grifi fang zwei⸗ 
mal in New-York für — 400 Pfd., Lablache bekam für zwei 
Gaſtrollen 150 Pfd. und Marie Tagliont nahm an ihrem zwei⸗ 
ten Benefiz in Petersburg 51,000 Rubel ein. Frau Lucca eve 
hält achttauſend Thaler — für wie viele Abende? Und hat meh⸗ 
rere Monate Urlaub, die nicht ohne Einnahme bleiben, da die 
Künſtlerin überall ſehr gern gehört wird; Dawiſon verdiente in 
Berlin in dreißig Abenden 10,000 Thlr. Nicht wahr, das ſind 
hübſche Summen. Und ein Lehrer, der viele Jahre auf der 
Schule und im Seminar ſich gemüht hat, nimmt 150 Thaler 
ein, Minimum, aber er kann es, wenn er alt wird, auf feds: 
hundert bringen! Ein Direktor einer höhern Schule nimmt ca. 
2000 Thlr. ein und iſt ein Mann, der ſtudirt und viel, ſehr viel 
gearbeitet hat, ein Prediger, ein Offiziers ein Beamter — nun, 


Belgien 

Brüſſel, 18. Juni. (Tel.) Die Deptirtenkammer geneh⸗ 
migte mit 50 gegen 28 Stimmen den geſtern eingebrachten An⸗ 
trag, betreffend die temporäre Suspendirung der Perſonalhaft; 
ausgenommen wird hierbei jedoch die Vollſtreckung der Haft ge⸗ 
gen ungehorſame Zeugen. 


Frankreich. 

Paris, 16. Juni. Heute Morgen begaben ſich 19 Unter 
ſuchungsrichter nach dem Fort Bicétre, um das Verhör der Vers 
hafteten fortzuſetzen. Es ſcheint, daß Br endlich eingeſehen hat, 
daß man die Sache nicht zu ſehr in die Länge ziehen kann, zu⸗ 
mal bis jetzt nicht der geringfte Beweis vorliegt, daß irgend 
eine Verſchwörung beſteht, oder gar geheime Geſelſchaften bei 
den Unruhen mitgewirkt haben. Es ſieht zu hoffen, daß die 
Unterſuchungsrichter heute ihre Arbeiter beenden und die Gefan⸗ 
genen entweder freikommen oder aus dieſen Löchern in beige 
Gefängniſſe gebracht werden. In Betreff der Urtheile der 
richte über diejenigen, welche zurückgehalten worden, ſo ſollen die⸗ 
ſelben höͤchſt milde ausfallen. Was die Gefangenen in Bicétre, 
unter denen ſich auch der Marquis d'Eſtampes (demokratiſcher 
Agent in der Saone und Loire) befand, betrifft, ſo beſtanden 
die 1033 Perſonen, die dort zuerſt ſaßen, aus 26, die nicht 16 
Jahre alt waren, aus 258 von 16 bis 20 Jahren, aus 317 von 
20 bis 30 Jahren und aus 207 von über 30 Jahren. Davon 
waren 334 Arbeiter, 243 Bedienten und Kellner, 126 Kommis, 
120 Beamte, 80 etablirte Kaufleute, 25 Rentiers und 105 
Advokaten, Auwalte, Aerzte, Gerichtsvollzieher, Schriftſteller u. ſ. w 

— Der Kaiſer wird in den nächſten Tagen und noch vor 
ſeinem Ausfluge nach Beauvais im Lager von Chalous erwar⸗ 
tet, wo man eben, wie von dort gemeldet wird, ſehr bemerkens⸗ 
werthe Verſuche mit einem neuen Feldtelegraphen macht. — Die 
Königin von Portugal ſoll heut Abend in Paris eintreffen. Sie 
begiebt ſich nach kurzem Aufenthalt bei der Prinzeſſin . 
ihrer Schweſter, zum Kurbeſuch nach Baden bei Wlen. . 
Vizekönig von Egypten begiebt ſich am 22. d. nach A 
Derſelbe hat jeit ſeiner Ankunft in Paris 900 Geſuche erhalten, 
worin er um Anſtellungen angegangen wird; die Bittgeſuche um 
Geldunterftügungen, welche an ihn gerichtet wurden, ſollen ji 
auf Lr ey belaufen. — In Folge des Austritts des 
franzöſiſchen Botſchafters in Petersburg, Herrn v. Talleyrand, 
aus dem Staatödienfte, ſtehen bedeutende Perſonalveränderungen 
in der franzöſiſchen Diplomatie bevor. — Nachrichten aus Peking 
melden, daß die Angelegenheit des Herrn v. Rochechouart erledigt 
iſt; die chineſiſche Regierung hat ſich entſchuldigt. — Der Erz⸗ 
biſchof von Paris hat ſoeben einen Hirtenbrief erlaſſen, in wel⸗ 
chem ein beſonderes Gebet für das Gelingen des bevorſtehenden 
Konzils angeordnet und zugleich bekannt gemacht wird, daß der 
heilige Vater aus Anlaß dieſes Ereigniſſes einen Ablaß in Form 
eines Jubiläums ertheilt hat. — Graf Flahault, Großkanzler 
der Ehrenlegion, liegt in den letzten Zügen. — In Asnieères 
bei Paris verſtarb geſtern im 61. Jahre Albert Griſar, der Kom⸗ 
poniſt von „Bonsoir, Monsier Pantalon“ und anderen beliebten 


aie 

ce“ erklärt, daß die am 28. d. M. beginnende 
Seſfton Publ testl der ‚Prüfung der Wahlen gewidmet ſein 
wird. Sie fährt darin fort: 

Darum wird die kleine Seſſion nicht minder eine ſtürmiſche und nicht 
minder geeignet ſein, die neue Gruppirung der Parteien in der Kammer zu 
charakteriſiren; auch wird die Prüfung der Wahlen von Paris, Bordeaux, 
Nantes rc. bi nreichende Gelegenheit bieten, die vorgefallenen Unruhen zu be⸗ 
ſprechen auch ohne daß eine förmliche Enquete veranftaltet wird. Der Mi⸗ 
nifter des Innern, welcher in dieſem Augenblick auf das Eifrigſte die Wahl 


akten ſtudirt, verhehlt ſich nicht, daß er in manchem Falle einen ſchweren 
Stand haben werde, und zwei oder drei Präfekten ſollen bereits auf die 


Sterbeliſte geſetzt fein. Da es ſich hier immer um die große Frage der of- 
Te . ðͤ . . c RE ES Kandidaturen handelt, in welcher eigentlich das Prinzip der pers 


3 


ſoͤnlichen aes gipfelt, fo werden dieſe Debatten ausgiebige Gelegenheit 
bieten, das Stimmenverhältniß des neuen 3 feſtzuſtellen und auch, 
worauf man ſehr begierig iſt, erkennen zu laſſen, welches das unterſcheidende 
Merkmal zwiſchen den „Unverſöhnlichen, und den bisherigen Führern der 
3 iſt. Wenn man von Raspail abfieht, der in der Kammer feines 
einſamen Weges wandeln wird, läßt ſich mit Sicherheit vorausſagen, daß 
die übrigen neuen Ankömmlinge der Oppofition fi ig die Fahne 
Julius Favres ſchaaren werden, der nur ſeinerſeits die Sprache um einen 
Ton höher wird * müſſen. 

Paris, 18. Juni. (Tel) Nach hier eingetroffenen Berich⸗ 
ten aus St. Etienne iſt der geſtrige Tag völlig ruhig verlau⸗ 
fen, obwohl ſich in der Stadt noch eine gewiſſe Aufregung be⸗ 
merkbar macht. Das Kohlenbaſſin ſowie ſämmtliche Schachte 
ſind mit ſtarken Truppendetachements beſetzt. 


rn tie n., 

— In der Korteöfigung vom 12. Juni hielt Prim zur 
Abwehr der Vorwürfe Canteros, welcher die Regierung wegen 
ihrer fruchtloſen Jagd auf Thronkandidaten verſpottete, eine Rede, 
la wir wegen ihrer thatſächlichen Bedeutung im Wortlaute folgen 
laſſen: 

Herr Contero richtet an mich die ganz ſonderbare Frage, warum wir 
keinen König haben. Aber wiſſen Sie das nicht ſo gut wie ich? Wir haben 
keinen König, weil die Fürſten, die man als Kandidaten für den ſpaniſchen 
Thron anſehen konnte, die Krone nicht annehmen wollten. Dom Ferdinand 
von Koburg hätte uns die Löſung bringen können; er weigerte ſich deſſen, 
und es wird mir erlaubt ſein, auszuſprechen, daß ich ſeine Weigerung nicht 
ſehr vernünftig gefunden habe. Ich begreife vollkommen, daß dieſer Fürſt, 
welcher ſich fein Leben ganz nach feinem Geſck mace eingerichtet hat, daran 
Anſtoß nehmen kann, ſich wieder in andere Gewohnheiten einzuleben, um fo 
mehr, als dieſe Aenderung der portugieſiſchen Regierung vielleicht nicht ange⸗ 
nehm wäre. Wenn indeß dieſer Fürſt etwas weniger ſeine perſönlichen Nei- 
gungen zu Rathe gejogen hätte, fo würde er die Hand zu einem Plane gebo- 
ten haben, durch welchen Einfluß und Wohlſtand beider Völker in hohem 
Grade vermehrt worden wäre. Das portugieſiſche Volk möge erfahren, daß 
wir nie den Gedanken gehegt haben, die portugieſiſche Nationalität durch eine 
Verſchmelzung mit der ſpaniſchen zu gefährden; wir wünſchten nur, zwei bee 
nachbarte Brudervölker deſſelben Stammes, fait derſelben Sprache mit einan- 
der zu vereinigen. Die Grenzen wären gefallen, die Be ER hätten fic 
89 6152 und doch würde jedes Volk ſeine Selbſtſtändigkeit bewahrt alen 

Ich habe mich entſchieden in dieſem Sinne ausgeſprochen, da ich als Flücht⸗ 
ling nach Portugal kam; es war bei Gelegenheit eines Feſtmahles, welches 
den, verbannten Spaniern von meinem ausgezeichneten Freunde, dem Marquis 
de Bega, gegeben wurde. Meine offenen Erklärungen wurden damals ſehr 
gut aufgenommen; auch wiederhole ich ſie heute, damit die Portugieſen die⸗ 
ſelben wohl beherzigen mögen. Wir haben alſo keinen König, weil der Thron⸗ 
Kandidat Dom Ferdinand unfer Anerbieten nicht angenommen hat; aber wir 
werden fortfahren, einen zu ſuchen, und wir werden einen finden, oder beſſer 
geſagt, wir haben ſchon einen gefunden. Wiſſen die Herren Abgeordneten, 
warum wir ihn nicht ſchon vorgeſtellt haben? Weil es in den wenig ruhigen 
Zuſtänden, in denen wir uns befinden, ſchwer iſt, daß Jemand den Entſchluß 
faſſe, in Spanien zu regieren. Allein dieſer Zuſtand der Dinge wird unter 
dem Schutz und Schirm der Regentſchaft vorübergehen, und wenn das Land 
ſeine Ruhe wieder erlangt haben wird, ſo bin ich ſicher, daß nicht bloß ein 
Bewerber, ſondern mehrere nach der Ehre ſtreben werden, die Krone Spaniens 
zu tragen. Dann ift der Augenblick gekommen, wo die Frage ihre natürliche 
Löſung erhalten wird. 

— Ueber den bei Puerto Padro erfochtenen Sieg der ſpa⸗ 
niſchen Waffen wird telegraphiſch aus der Havannah vom 13. 
Juni gemeldet, daß die Aufſtändiſchen vollſtändig aufs Haupt 
geſchlagen wurden und, außer dem General Marmol, 1200 
Mann verloren, während der Verluſt der Spanier angeblich nur 
60 Mann betrug. Andererſeits verſichern die kubaniſchen Bericht⸗ 
erſtatter amerikaniſcher Blätter, daß die ili Truppen ſich 
nicht nur gegen ihre Oberen auflehnen, ſondern daß auch viele 
derselben ihre Fahne verlaſſen, und daß außerdem Krankheiten 
unter ihnen herrſchen. 

talien. 

Florenz, 17. Juni. (Tel.) In der heutigen Sitzung der 
Deputirtenkammer verlas der Miniſter des Innern Ferraris eine 
königliche Verordnung, durch welche die Seſſion der Kammern 
auf unbeſtimmte Zeit vertagt wird. Die parlamentariſche 
Anterſuchungskommiſſion in Betreff der Tabaksregieangelegenheit 
hat heute den Deputirten Crispi und andere Zeugen vernommen 
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Sie wiſſen ja, wie hoch die Gehälter ſind. Die Nachwelt flicht 
dem Mimen keine Kränze — aber ſie bezahlt ihn nobel, und das 
für kann man ſchon Re ein Denkmal oder einen Platz im Kon⸗ 
verſationslexikon nach dem Tode verzichten, wenn es ſein muß. 

Da ich nun einmal von Geld plaudere und „verdienen“ 
ein Hauptwort iſt, weshalb es auch ein bekannter Banquier ſtets 
mit großem Anfangsbuchſtaben ſchrieb, ſo will ich Ihnen von 
einigen Nabobs und Kröſus berichten: Der verſtorbene James 
Rothſchild war ein reicher Mann und beſaß 1858 ſeine 700 
Millionen, die bei ſeinem Tode ſich faſt verdreifacht haben ſollen, 
aber dennoch war er in der Reihe der reichen Männer der Welt 
nur — der eilfte! Reiche Leute ſind noch der bekannte Peabody 
in Amerika, der Wohlthäter der Armen, Baron Sina in Wien, 
Fürſt Nariſchkin in Rußland, Lord Bute in England, der 300,000 
Pfd. Sterl. (etwa 2,100,000 Thlr.) jährliche Revenuen hat, die 
Woche alſo etwa 30, 000 Thlr. ausgeben kann, ohne Schulden 
zu machen, und der Herzog von Weſtminſter, der faſt ebenſoviel 
beſitzt. Von Amerikanern hat der bekannte Stewart = Ein⸗ 
kommen von 3,015,000 Dollars, Higgins 431,000, J. A. Be⸗ 
nedict 311, 000, Harvey Fisk 286,000, Moſes Taylor 279, 000, 
A. S. Haich 278, 000, W. E. Dodg e 221,000 Dollar und dann 
folgt nod) eine Reihe armer Leute, die weit über 100,000 Doll. 
jährlich einnehmen, Summen alſo, deren jede ein recht hübſches Ka⸗ 
pital bilden würde. Die höchſte Einnahme unſeres größten Berliner 
Fabrikanten foll, fo viel ich höre, 250,000 Thlr. jährlich betra⸗ 
gen; er würde alſo von obigen etwa die ſiebente Stelle einneh⸗ 
men und iſt notabene der einzige ſeiner Art; die ihm nächſten 
haben ſchon bedeutend weniger. 

Bei ſolchen Reichthümern Amerikas iſt allerdings eine Pax 
zifik⸗Eiſenbahn erklärlich, trotz der koloſſalen Summen, die fie 
gekoſtet, und wenn die Indianer die Lokomotive diefer Bahn 
ſchon für einen Gott gehalten haben, den 8 verehren, ſo könn⸗ 
ten fie mit weit größerem Rechte — wie dies die Yantees ja 
ſchon immer gethan haben — den Dollar zu ihrem Gott machen, 
denn er regiert leider die Welt. 

Wie bei uns, ſcheint es auch in Frankreich nicht ſo reiche 
Leute zu geben, wenigitens ift mir nichts davon bekannt, und 
wir Deutſche kommen mir mehr als Detailkrämer vor, während 
die Amerikaner und Engländer Groſſiſten ſind. Dafür haben 
wir und die Franzoſen wieder Manches, was jene nicht haben, 
denn der Kankan z. B. iſt doch wohl nirgends in ſolcher Voll⸗ 
endung als in Paris, und die Theilnehmer an der bevorſtehen⸗ 
den Stangenſchen Extrafahrt, die den 9. Juli dorthin abgeht, 


werden das ſelber ſehen und beſtätigen können, wenn nicht etwa 
an den betreffenden Tagen gerade wieder einige Tumulte vor⸗ 
fallen, die das Vergnügen des „Pariſer Lebens“ ſtören. Heil, 
dreimal Heil dem großen Offenbach, der uns ſeine Harlequinaden 
und den Kankan importirt hat, der unſer Publikum durch ſeinen 
prickelnden Muſik- Champagner betäubt und um den guten Ap- 
etit gebracht hat! Geniigt hat er uns nicht, deſto mehr aber 
ſich felber, denn feine Tantieme war und iſt groß. Ja, Offen- 
bach ift Offenbach und Toto iſt ſein Werk! Die Deutſchen aber 
ſind ein gefühlvolles Volk und kunſtſinnig und edel, und Berlin 
iſt die Metropole der Intelligenz. Es geht doch nichts über ein 
erhebendes Bewußtſein! 


Nun, der Kankan wird auch ſein Ende finden, und die 
langen Locken werden untergehen, und das Schillerdenimal wird 
aufgeftellt werden, und der Elbkanal, welcher Berlin mit Dres⸗ 
den in vier Tagen verbindet, wird einſt fertig werden, und die 
Einkommenſteuer wird verſchwinden, ſpäteſtens dann, wenn wir 
kein Einkommen mehr haben, und Herr Haußmann in Paris 


wird eines Tages auch nicht mehr Präfekt ſein, denn jedes Ding 


hat ſeine Zeit, mit Ausnahme der Zeit ſelbſt, die nie Zeit hat. 
Vielleicht auch geht der ganze Erdenball einmal durch Feuer 
unter, wo dann Alles aufhört; hat doch ſchon das kaspiſche Meer 
kürzlich zwei Tage lang lichterloh gebrannt, daß man die Brat⸗ 
fiſche herauslangen konnte und keiner Köchin bedurfte. Das 


Naphta nämlich, das aus vielen Quellen am Grunde ſprudelt, 


war in die Höhe geftiegen und in Brand gerathen, in meilen⸗ 
weiter Ausdehnung. 


Und es iſt eine Zeit der Zeichen und Wunder! Wie der 
Wunderzuave Jacob in Paris vor zwei Jahren, ſo macht der 
Paſtor zu Böhle bei Hagen von ſich reden, zu dem die Kranken 
aus der Nähe und Ferne ftrömen, oft ihrer 3—500, wovon 
viele Leute Nutzen haben, nämlich die Gaſtwirthe; ob auch die 
Kranken, das wage ich nicht zu entſcheiden. Das größte Wun⸗ 
der ſcheint mir, daß die Leute an Wunder glauben, und manch⸗ 
mal frage ich mich ernſtlich, ob wir wirklich im neunzehnten 
Jahrhundert leben, und ob nicht unſere Kalendermacher ſich in 
der Jahreszahl verſehen haben und wir am Ende doch noch in 
jener Zeit rührender Unwiſſenbeit leben, wo die Erde noch ſtill⸗ 
ſtand und die Sonne um fie herumtrieſelte, wo noch ganze 
Wälder von Brandpfählen ſich mancher Orten erheben, an denen 
man die Hexen umgebracht hatte, welche mit dem fetzt wieder 
modern gewordenen und delfach protegirten persönlichen Teufel 


und wird morgen die Ausſagen des Depaticten Lobbia anhören. 
Der Letztere befindet ſich in Folge ſeiner Verwundung noch lei⸗ 
dend. — Briefe aus Rom melden, daß auf den 25. d. M. ein 
Konſiſtorium angeſetzt. Die Ernennung von Kardinälen wird 
bis September verſchoben werden. Die Erhebung von Chigi, 
Falcinelli, Gianelli zu Kardinälen gilt als gewiß. 


Großbritannien und Irland. 

London, 18. Juni. (Tel.) In der geſtrigen Sitzung 
des Oberhauſes richtete Lord Cairns die Frage an die Regier⸗ 
rung, ob dieſelbe den beleidigenden Brief Brigths [fiehe He 
ftehend] gutheiße. Lord Granville erklärte darauf, das Miniſte⸗ 
rium lehne entſchieden jede Abſicht ab, das Oberhaus irgendwie 
einzuſchüchtern. Bright bedauere aufrichtig die in ſeinem Briefe 
angewendeten Aeußerungen. Bei der darauf fortgejepten Debatte 
über die iriſche Kirchenbill ſprach ſich Graf Derby in 1 
cher Rede gegen die Vorlage aus. In der heutigen Sitzung 
ſprachen für die zweite Leſung der iriſchen Kirchenbill die Lords 
Kimberley, Cleveland, Devonſhire, Salisbury, Stanhope und 
Nelſon, dagegen die Lords Derby, Redes dale, Colcheſter und 
der Biſchof von Ripon. Hierauf wurde die Debatte auf mor⸗ 
gen vertagt. Es iſt zweifelhaft, ob die Abſtimmung ſchon mor⸗ 
gen erfolgen kann. 

— Zum Verſtändniß der obigen Depeſche laſſen wir den 
Wortlaut des Briefes Brights folgen, in welchem er ſich über die 
muthmaßliche Haltung des Oberhauf es zur iriſchen Kirchen⸗ 
frage ausſpricht, und welcher bei einem vor einigen Tagen in 
Birmingham abgehaltenen großen Meeting verleſen worden, er 
lautet: 

London, den 12. Juni. Werther Herr! Ich ous meine 3 
um Entſchuldigung bitten, daß ich ihre Einladung zu dem am 14. d. M. 
ſtattfindenden Meeting nicht annehmen kann. Die Lords ſind nicht ſehr 
weiſe, doch kommen zuweilen ihre Schwankungen dem Volke zu gute. 
Sollten ſie die iriſche Kirchenbill drei Monate hinausſchleppen, ſo werden 
ſie dadurch die Erörterung wichtiger Fragen beſchleunigen, welche ohne ihre 
Verblendung noch Jahre lang geſchlummert haben dürften. Es werden 
nämlich gar viele Leute vielleicht fragen, worin denn eigentlich der Werth 
einer Verfaſſung beftehe, welche einem und demfelben politiſchen Akte in 
dem einen Haufe eine Majorität von 100 verſchafft, während in dem an- 
deren Haufe eine Majorität von 100 dagegen ſtimmt. Und ferner dürfte 
die Frage aufgeworfen werden, weshalb die Krone, durch ihre Miniſter im 
Unterhauſe vertreten, einträchtig mit der Nation ſei, während die Lords 
ſich in der Regel in unmittelbarem Gegenſatze zu dieſer befinden. Statt 
ſich auf ein kleines kindiſches Flickwerk vermittelft lebenslänglicher Patrien 
zu werfen, thäten die Lords beſſer, ſich auf die Höhe der Meinungen und 
Bedürfniſſe unſerer Zeit emporzuſchwingen. In Eintracht mit der Nation 
konnten fie ſich noch lange Zeit erhalten; wofern fie ſich jedoch ihr entgegen- 
ſtemmen, könnten ihnen Unfälle widerfahren, an welche ſich nicht mit Freu ⸗ 
den zuruckdenken würden. Noch giebt es unter den Peers nicht wenige gute 
und weiſe Männer, und wir wollen hoffen, daß ihr = 3 wird. 


Ich bin u. ſ. w. ohn Bright 
Dänemark. 

Kopenhagen, 17. Juni. (Tel.) Die hieſige königliche 
Schützengilde feierte heute ihr Stiftungsfeſt. Der König war 
code und bielt eine Anſprache, in welcher er unter anderem 
äußerte, er hege den innigen Wunſch, daß die ſehnlichſte Hoff⸗ 
nung des däniſchen Volkes in Erfüllung gehen möge; denn ſicher 
hoffe auch er ſelbſt auf eine Wiedervereinigung mit denen, die 
nach derſelben ſeufzten. 

Griechenland. 

Athen, 17. Juni. (Tel.) Die Kammer wurde heute 
durch den König eröffnet. In der Thronrede werden die Gründe 
für die Auflöfung der früheren Kammer aufgezählt und Gefep- 
vorlagen angekündigt, 
die Reorganiſirung des Volksunterrichts und des Gerichtsweſens, 
ſowie die Aufhebung des Zwangskurſes für Papiergeld. Die 
Thronrede kündigt ferner an, daß verſchiedene öffentliche Bauten, 
darunter die Durchſtechung des Iſthmus von Korinth in Angriff 
genommen werden ſollten. 


Mieths⸗ und Seelenverkaufskontrakte ſchloſſen, denen zufolge ſie 
„nach Sicht“ ihre Seelen als Valuta präſentiren sane 

Es iſt Kleinigkeit, den Kladderadatſch herauszugeben, da 
aller Orten ſo viele unfreiwillige Mitarbeiter find, die den ſchon⸗ 
ſten Stoff liefern. — — — 

Inzwiſchen blühen bei uns die Roſen, und beim Opernhaus 
ſieht man die herrlichſten Sträuche der Blumenkönigin in vor» 
züglicher Schönheit; in jedem Knopfloch faft, ſelbſt der flachſten 
und trockenſten Menſchen, blüht eine ſolche; die Damen tragen 
ſie in der Hand und die nachgemachten auf dem Hut, der in 
allen denkbaren und undenkbaren Facons „vorkommt“, von der 
chineſiſchen Platte bis zum handbreiten Dreieck, mit Kornähren 
und Kornblumen, Eichen⸗ und ſonſtigem Laub, Gras und Ge⸗ 
büſch; ein Damenfomité ſoll ernſtlich berathen haben, ob man 
nicht, beſonders die noch Unverheiratheten, um ſchon äußerlich 
den Sinn für die Häuslichkeit anzudeuten, auf den Hüten fortan 
einen kleinen Gemüſegarten tragen wolle? Unſere Putzmache⸗ 
rinnen könnten ſich billiger Weiſe "Naturperbeflerungsrätbinnen“ 
oder ähnlich nennen, denn ich habe aus ihren „Ateliers“ Blumen 


hervorgehen ſehen, die es, wie der Berliner f tagt, „gar nicht 


giebt“ — man nennt das Phantaſieblumen! türlich ſind 
luftig⸗duftige Toiletten vorherrſchend, nur daß der Regen der 
letzten Tage ſie ſtellenweiſe verbot. 

Wer aber etwas Bemerkenswerthes an Toiletten ſehen will, 
der muß in dieſen Tagen in Berlin, beſonders bei Kroll jein; 
denn es ift die Zeit des Wollmarktes, wo die wohlhabenden 
Wollhabenden von den Berliner Wirthen und von der Demi⸗ 
Monde ſo geſchoren werden, daß manches arme Schaf vom 
Lande, welches den Weltſtadtwölfen nicht gewachſen iſt, ärmer 
heimkehrt, als es ausgezogen war. Das Pferderennen in Hoppe⸗ 
garten iſt gleichzeitig, und da verliert auch mancher mehr als er 
vertragen kann durch unglückliche Wetten, wenn auch nicht ſo 
viel, als der ci-devant reiche Herzog von Newcaftle, 5 bei 
einem Derbyrennen dreizehntauſend Pfund verlor, alfo ®_ gegen 
neungigtaufend Thaler! Man nennt das auch Sport! 

Tage des Wollmarkts ſind die Zeit, wo Ballhaus, Orpheum, 
Walhalla und ähnliche Lokale der halben Welt ihre Blüthe trei⸗ 
ben und die deſolaten Frauenzimmer, die man in Paris aus den 
gewöhnlichſten Kafés ausrangirt hat, das Entzücken ihres Publi⸗ 
kums erregen. — Freilich, de gustibus non disputandum est. 


betreffend die Miniſterverantwortlichkeit, 
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Aus Japan liegen gegenwärtig Berichte dortiger Konſulate des Nord- 
deutſchen Bundes vor. Der Konſul in Yotubama beklagt, daß, obſchon die 
fo lange herbeigewünſchte Einſetzung einer Zentral⸗Regierung „jo weit ſolche 
unter den japaniſchen Verhältniſſen und Inſtitutionen möglich erſcheint“, 
durch Beſeitigung des Taikunats und Uebernahme der Souveränetätsrechte 
durch den Mikado Thatſache geworden ift, die gehofften wohlthatigen Fol- 
gen dieſer Neugeſtaltung ſich im Handel mit den Eingebornen noch nicht 
gezeigt haben. Als „alte Schäden“ für das dortige Geſchäft werden zu ⸗ 
nächſt „die noch immer und ſchlimmer denn je den fremden Handel bedrohen⸗ 
den, gänzlich ungeregelten Münzverhältniſſe des Landes“ bezeichnet, dann 
der Mangel an Verkehrsfreiheit im Lande. „Am Schluſſe des Jahres 
1868 ſchien der Friede im Lande vorläufig geſichert und die revolutionäre 
Bewegung gedämpft zu fein; wenn ſchon die fortbeftehende Frage nach 
Dampfern, Waffen und Kriegsmaterial aller Art Raum genug zu Zweifeln 
an der Aufrichtigkeit der vermeinten Friedensliebe der verſchiedenen Prinzen 
läßt und die Moglichkeit neuer Zwiſtigkeiten ſehr nahe legt.“ Der Konſul 
in Hakodadi bemerkt gleichfalls, daß die Unruhen und unſicheren politiſchen 
Sujtande beſonders die japaniſchen Kaufleute von Geſchäften ganz fern hiel 
ten. Die unnlücklichen kriegeriſchen Zuſtände haben ſehr nachtheilig auf 
dortige Induftrie-Unternehmungen, namentlich Landwirthſchaft und Berg ⸗ 


werke, gewirkt. 
Amerika. 


Newyork, 17. Juni. (Kabeltel.) Mehrere Amerikaner 
und Kubaner, welche mit dem revolutionären Komitee für die 
Inſurrektion der Inſel Kuba in Verbindung ſtanden, ſind ver⸗ 
haftet worden wegen Verletzung des Neutralitätsgeſetzes durch die 
Bildung einer kubaniſchen Expedition. 


Deutſches Zollparlament. 
10. Sitzung. 

Berlin, 18. Junt. Eröffnung um 11 Uhr. Am Tiſche des Zoll ⸗ 
bundesrathes Delbrück, Haſſelbach u. A. 

Abg. Hinrichſen richtet an den Vorſitzenden des Bundesrathes des 
Zollvereins die Anfrage: Sind mit der Republik Mexiko Verhandlungen 
wegen eines Handels ⸗Vertrages eingeleitet? event. geſtattet die Lage Mit⸗ 
+ lungen über den Stand derfelben? — Der Interpellant motivirt feine 

nfrage durch den Hinweis auf die Gunſt des Moments: Die Verhältniſſe 
Mexikos ſeien in der Konſolidirung begriffen und ein neuer Zolltarif dort 
in der Vorbereitung. Das Zollparlament ſei die geeignete Stelle, die Frage 
in 3 zu bringen. 

Präſ. Delbrück: Als von Seiten des Norddeutſchen Bundes vor 
einigen Monaten ein Geſchäftsträger und Generalkonſul nach Mexiko ent ⸗ 
fendet wurde, wurde es ihm als deſondere Aufgabe bezeichnet, ſich darüber 
zu vergewiſſern, ob die mexikaniſche Regierung geneigt fei, auf kommerzielle 
Verhandlungen einzugehen. Der Schifffahrtsvertrag, welcher 1855 mit Mexiko 
von Preußen zugleich und der Mehrzahl der damaligen Bollvereinsftaaten 
geſchloſſen wurde, ſowie die von einzelnen Staaten abgeſchloſſenen Verträge 
ſind abgelaufen und es war deshalb durch die Natur der Sache geboten, 
die Handelsverhältniſſe Deutſchlands zu Meziko auf eine neue Grundlage 
zu ſtellen. Unſer Geſchäftsträger hat nun in den letzten Tagen darüber be⸗ 
richtet, und es iſt nach ſeinem Berichte anzunehmen, daß es in der Abſicht 
der mexikaniſchen Regierung liegt, den dieſſeitigen Wünſchen zu entſprechen. 
Das Praſidium des Zollvereins tft deswegen im Begriff, dem Zollbundes⸗ 
rath eine Vorlage zu machen, um die kommerziellen Verhandlungen mit 
der mexikaniſchen Regierung zu eröffnen. Die bisher kundgegebenen Dis⸗ 
poſitionen laſſen hoffen, daß dieſe Verhandlungen zu einem befriedigenden 
Reſultat führen werden, und daß es vielleicht möglich ſein wird, ſchon der 
nächſten Verſammlung des Zollparlaments einen Vertrag vorzulegen. 

Sodann wird der Entwurf eines Vereins⸗Zollgeſetzes (§ 167) 
mit den bei der Vorberathung beſchloſſenen und einigen anderen Abänderun⸗ 
gen, die heute erſt beantragt werden, definitiv genehmigt. Wir theilen die 
letzteren, ſofern fie nicht lediglich redaktioneller Natur find, in dem Nachfol⸗ 
genden mit und bemerken nur, daß der Kommiſſar Hr. Haſſelbach ſich mit 
ihnen durchweg einverſtanden erklärt. : N in 

Auf den Antrag der Abgg. Weigel, v. Hennig und Müller (Stettin) 
wird beſchloſſen: 1) den § 2 fo zu faſſen: Ausnahmen (vom freien Verkehr 
innerhalb des Vereinsgebietes) könnten zeitweiſe für einzelne Gegenſtände beim 
Eintritte außerordentlicher Umſtände oder zur Abwehr gefährlicher anſteckender 


Krankheiten (Art. 4 Abſ. 2 bis 5 inkl. des Vertrages vom 8. Juli 1867) 


oder aus ſonſtigen Geſundheits⸗ und ſicherheitspolizeilichen Rückſichten für den 
ganzen Umfang oder einen Theil des Vereinsgebietes angeordnet werden. 

2) den § 7: Der 3 mit vereinsländiſchen, ſowie mit zollfreien 
oder verzollten ausländiſchen Waaren innerhalb des Vereinsgebietes ijt, vor⸗ 
behaltlich der Beſtimmungen in den Abſchnitten XV. und XVI. dieſes Ge⸗ 
ſetzes und ſoweit nicht durch Vertrag unter den Zollvereinsſtaaten Ausnah- 
men begründet ſind, frei. 5 

3) im § 12 den 2. Satz: Beſchwerden über die Anwendung des Tarifs 
im einzelnen Fall werden im Verwaltungswege entſchieden. 

4) den 8 15: Alle Forderungen und Nachforderungen von Zollgefällen, 
desgleichen die Anſprüche auf Erſaß wegen zu viel oder zur Ungebühr ent⸗ 
richteter Gefälle verjähren binnen Jahresfriſt, von dem Tage an gerechnet, 
an welchem die Waare in den freien Verkehr geſetzt oder an welchem der Zoll 
ür die auf Privat⸗Kreditlager abgefertigten Waaren feſtgeſtellt oder die Ab- 
an ung auf Begleitſchein II. erfolgt ijt. Auf das Regreßverhältniß ꝛc. (wie 
im Entwurf. 

5) den 5 17: Zollſtraßen find: a, alle die Grenze gegen das Vereins⸗ 
ausland überſchreitenden oder an der Grenze beginnenden, dem öffentlichen 
Verkehr dienenden Eiſenbahnen für den Eiſenbahntransport; b. die Häfen am 
Meer, ſoweit fie nicht ausnahsweiſe ausdrücklich ausgeſchloſſen find, mit den 
dazu angewieſenen Einfahrten; o. die aus dem Vereinsausland in und durch 
den Grenzbezirk führenden Land- und Waſſerſtraßen, welche einen erheblichen 
Waarenverkehr mit dem Auslande vermitteln und als ſolche ausdrücklich zu 
bezeichnen ſind. 

Abgelehnt wird der Antrag des Abg. Roß der ſchon in der Vorbera⸗ 
thung abgewieſen wurde, im § 133 betreffs der Dienſtſtunden folgende Faſ⸗ 
fung zu belieben: 1) Bei den Grenzzollämtern und Abfertigungsſtellen: In 
den Monaten Oktober bis Februar einſchließlich, Vormittags von 7¼½ bis 
Nachmittags 5½ Uhr, in den übrigen Monaten von Vormittags 7 bis Nach⸗ 
mittags 8 Uhr. 2) Bei den uncle und Hauptſteuerämtern im Innern: 
In den Monaten Oktober bis einſchließlich Februar von 8 Uhr Vormittags 
bis 5 Uhr Nachmittags, in den übrigen Monaten von 7 Uhr Vormittags 
bis 5 Uhr Nachmittags. 

Gegen dieſen Antrag, den Herr Roß durch die Praxis aller großen 
Zollverwaltungen motivirt, macht der Kommiſſar Herr H affel bach geltend, 
daß ſeine Annahme faſt eine Verdoppelung der Beamten erheiſchen würde, 
fagt jedoch zu, daß im Bedürfnißfalle an den Grenzzollämtern eine Abwei- 
chung von der vorgeſchriebenen Abfertigungszeit eintreten ſolle. Abg. 
Camphauſen (Reuß) fügt dem hinzu, daß bei der herrſchenden Neigung 
die Einnahmen des Zollvereins nicht zu erhöhen, ihm auch kein Mehrauf⸗ 
wand zugemuthet werden dürfe. Der Antrag wird abgelehnt. 

Die SS 134 und 135 der Strafbeſtimmungen waren in der Vorbera⸗ 
thung in der Faſſung der Vorlage genehmigt worden. Sie beginnen mit den 

orten: „Wer es unternimmt Gegenftände, deren Cine, Aus- und Durch⸗ 
fuhr verboten iſt, dieſem Verbote zuwider u. ſ. w., macht ſich einer Kontre⸗ 
bande ſchuldig“. Und § 135: „Wer es unternimmt die Ein- oder Ausgangs⸗ 
abgaben i hinterziehen, macht ſich einer Defraudation ſchuldig“. Heute be» 
antragt Abg. Reichenſperger ſtatt des Konates die wirklich vollzogene Hand⸗ 
lung als Kriterium des Vergehens zu betrachten und die einleitenden Worte 
der beiden Paragraphen ſo zu (ei: „Wer Gegenftände ... diefem Ber 
bote zuwider ein, aus oder durchführt“ und: „Wer die Cine oder Aus⸗ 
gangsabgaben hinterzieht.“ Der Kommiſſar Herr Haſſelbach legt auf die 
Strafbarkeit des Konates in Sachen der Kontrebande und Defraudation den 
rößten Werth und bezeichnet ſogar die Aufforderung dazu als einen ftraf- 
älligen Akt, welcher Auffaſſung Hr. Sach fer als einer durchaus un⸗ 
juriſtiſchen entgegentritt. Denn der Verſuch jet in der ganzen Kriminalge⸗ 
eb nur bei Verbrechen, nicht bei Vergehen ſtrafbar, die bloße Auffor- 
derung aber ſelbſt zu einem Verbrechen z B. ein Brief, der gegen Geldlohn 
zum Morde auffordert, ohne daß der Aufforderung irgendwie nachgekommen 
wird, ſei nicht ſtrafbar. 

Abg. v. Luck tritt dem Antrage Reichenſpergers mit Berufung auf 


den weſentlichen Unterſchied zwiſchen der preußiſchen Geſetzgebung und der 


anderer Staaten in Bezug auf den Konat entgegen. Der Antrag wird, wie 
die Zählung ergiebt, mit 101 gegen 99 Stimmen und ſodann in namentli« 
cher Abſtimmung mit 109 gegen 103 Stimmen abgelehnt. 

8 142 ſetzt als Verjährungsfriſt für die Straferhöhung wegen Rück⸗ 
falls in das Vergehen der Kontrebande oder Zolldefraudation einen Zeitraum 
von fünf Jahren feſt. Abg. Reichenſperger will dieſelbe auf drei Jahre 
herabſetzen. Im Intereſſe der Beſſerung müſſe man eine Prämie darauf 
ſetzen, daß ſich derjenige, der einmal beſtraft ſei, eine Zeitlang jedes neuen 
Vergehens enthalte. Dieſe Prämie ſei aber größer und alſo wirkſamer, wenn 
man die Friſt nicht allzu lange ausdehne. Beim Holzdiebſtahl habe man 
aus denſelben Gruͤnden die Verjährungsfriſt auf zwei Jahre feſtgeſetzt. 

Abg. v. Luck will den Schmuggel in keiner Weiſe begünftigen, wie dies 
durch das Amendement geſchehe. Bei Holzdiebſtählen liege die Sache anders, 
dieſelben würden meiſt aus Noth begangen, ein Schmuggler dagegen pflege 
die in Rede ſtehenden Vergehen als dauernde Erwerbsquelle zu betrachten und 
deshalb dürfe man bei ihm überhaupt kaum auf Beſſerung rechnen. Er bitte 
deshalb an dem Satz von 5 Jahren, der ſo ſchon bedeutend niedriger gegriffen 
ſei, als bei allen anderen Vergehen, feſtzuhalten. 

B.⸗K. Haſſelbach empfiehlt gleichfalls, bei der Friſt von 5 Jahren, 
die auch das alte Zollgeſetz habe, ſtehen zu bleiben, 

Das Amendement [Reichenſperger wird hierauf mit geringer Majorität 
angenommen. 

§. 102 überläßt die Beſtimmung des Verhältniſſes, nach welchem die 
Freiheitsſtrafe abzumeſſen oder die Geldbuße in Freiheitsſtrafe umzuwandeln 
iſt, den Landesgeſetzen. 

Abg. Ackermann beantragt, dies Verhältniß dahin feſtzuſtellen, daß 
im erfien Falle 1 Thlr. einer Freiheitsſirafe von einem Tage gleich fein, 
im letzteren die Umwandlung nach richterlichem Ermeſſen, bei welchem je⸗ 
ersol ein ns Freiheitsſtrafe mindeftens 1 Thaler Geldbuße gleiftehen muß, 
erfolgen ſoll. 5 

Komm. Haſſelbach hat dagen nicht zu erinnern, während Abg. Rei⸗ 
chenſperger den Vorzug auf Seiten der Vorlage findet, da in verſchiedenen 
deutſchen Staaten je nach der herrſchenden Sitte ein anderer Maaßſtab an 
die Zuläſſigkeit der Umwandlung der Geld- in Freiheitsſtrafe und die Be⸗ 
meſſung der letzteren gelegt wird. Dem Vereins⸗Zollgeſetz ſtehe es nicht 
wohl an Eingriffe in dies Gebiet zu thun, daß jede Geſetzgebung ſich feloft 
mit Recht vorbehalte. Für Preußen enthalte der Antrag z. B. eine ganz 
ungulaffige Verſchärfung, da nach der preußiſchen Geſezgebung ein Tag 
Freiheitsſtrafe einer Geldbuße von 1—3 (nicht 1) Thlr. gleichſteht. — Der 
Antrag Ackermann wird abgelehnt. 

Schließlich wird das Vereins⸗Zollgeſetz mit den heute beſchloſſenen Yen- 
Leake: im Ganzen einftimmig genehmigt. 3 

8 folgt die Schlußberathung über den Antrag Metz: Im Hinblick auf 
die augenblickliche gleichzeitige Thätigkeit der heſſiſchen Stände neben dem 
Deutſchen Zollparlamente, wodurch mehrere Mitglieder des letzteren an Uebung 
ihrer Rechte und Pflichten als heſſiſche Landtags ⸗ Abgeordnete verhindert find, 
den Vorſitzenden des Zollbundesrathes zur Ergreifung der geeigneten Maß⸗ 
regeln aufzufordern, um künftig das gleichzeitige Tagen von Einzelkammern 
neben dem verſammelten Zollparlamente zu verhindern. 

Beide Referenten, Dr. Wehrpfennig und v. Bernuth beantragen die 
Annahme des Antrages. — Abg. Dr. Wehrpfennig: Als Referent über 
den Antrag des Abg. Metz befinde ich mich in einiger Verlegenheit, denn 
derſelbe erſcheint ſo einfach, daß er einer näheren Begründung kaum be⸗ 
darf. Der Anlaß dazu iſt durch die heſſiſchen Stände gegeben worden, die 
noch gegenwärtig tagen. Ein böſer Wille der darmſtadtiſchen Regierung 
iſt umſoweniger vorauszuſetzen, als fie die Stände bereits im November 
v. J. einberufen hat, ſie alſo ein gleichzeitiges Tagen mit dieſem Hauſe un⸗ 
möglich vorausſehen konnte. Der Grund einer 0 außerordentlichen Aus⸗ 
dehnung der Arbeiten des Bene liegt hauptſächlich in der eigenthim- 
lichen Geſchäftsordnung, die die Thätigkeit des Finanzausſchuſſes jo ſehr 
verzögert, daß es oft einer Zeit von 12 bis 18 Monaten bedarf, um mit 
der Beftftellung des Budgets zu Ende zu kommen. Zum Glück wird ein 
ſolches Budget immer gleich auf drei Jahre feſtgeſtellt. Man hat den Ein- 
wand gegen den vorliegenden Antrag erhoben, daß hier nicht der geeignete 
Ort für denſelben fet; die Beſchwerde müffe vielmehr in Darmſtadt ſelbſt 
erhoben werden, da diejenigen Abgeordneten, die gleichzeitig Mitglieder des 
Landtags und des Zollparlaments find, es vorgezogen baden, ihre Plage 
hier einzunehmen. Dieſer Einwand iſt jedoch keineswegs zutreffend, denn 
daß die Abgeordneten nicht hier, ſondern in Darmſtadt fehlen, tft rein zu⸗ 
fällig und kann in der nächſten Seſſton umgekehrt fein; der Uebelſtand 
dauert fort, wenn wir nicht unſererſeits die geeigneten Schritte zur Beſei. 
tigung deſſelben thun. — Man hat ferner in dem Antrage noch allerlei 
Nebentendenzen gefunden. Eins der franzöſiſchen Journale, die ſich ſeit 
längerer Zeit mehr mit unſeren Angelegenheiten beſchaftigen, als wir mit 
den ihrigen, und die namentlich alle partikulariſtiſchen Aeußerungen zuſam⸗ 
men zu tragen pflegen, der „Conſtitutionnel“ widmet dem Antrage ſogar 
einen beſonderen Artikel, in welchem es dem Verfaſſer allerdings paſſirt, 
den Abg. Metz zu einem bayeriſchen Partikulariſten zu machen (Heiterkeit). 
Man hat in dem Antrage fogar den Verſuch einer Einmiſchung der Zoll. 
bundesgewalt in die Geſetzgebung der Einzelſtaaten finden wollen, und 
hat ſich namentlich an dem Ausdrucke geſtoßen, der Präfident des 
Zoll-Bundesraths ſolle „die geeigneten Maßregeln ergreifen.“ Wahr- 
ſcheinlich hat man dabei an Maßregelungen gedacht oder den Aus. 
druck in irgend einer andern Weiſe mißverſtanden, denn es liegt auf 
der Hand, daß unter dieſen Maßregeln nichts anderes zu verſtehen ift, als 
eine Verftändigung mit den Einzel⸗Regierungen, in welcher Weiſe dem ge⸗ 
genwärtigen Mißſtande abzuhelfen fei. So lange noch die jetzige Unde 
ſtimmtheit über die Zeit unſeres Zuſammentritts Be wird ſich eine 
Abhilfe freilich kaum ſchaffen laſſen, es ift alfo das Natürlichſte, ſich zu 
nächſt über den Zeitpunkt zu einigen, in welchem das Zollparlament erfor⸗ 
derlichenfalls einzuberufen wäre. Auf dieſe Weiſe wird die Frage ſehr ein- 
fach ſich löfen laſſen, denn es gehört ein fo geringer Grad . 
lichen Entgegenkommens dazu, daß ich nicht den geringſten Zweifel hege, 
daß die Regierungen, die die Verträge von 1867 abgeſchloſſen haben, gern 
die Hand bieten werden, nun auch alle Schwierigkeiten aus dem Wege zu 
räumen, die der Ausführung derſelben im Wege ſtehen. — Auch die Stimme 
eines Süddeutſchen aus dieſem Haufe äußert ſich in einem Blatt über den 
Antrag, und zwar in etwa folgender Weiſe: „Wir ſind keinen Tag vor 
den Angriffen der Nationalliberalen ſicher, es beſteht ein allgemeiner An⸗ 
griffsplan gegen uns Süddeutſche und der einzige Troſt iſt der, daß uns 
die Konfervativen beiſtehen.“ Woher dieſe Geſpenſterſeherei? Glauben Sie, 
daß es unſere Abſicht iſt, Sie durch kleine parlamentariſche Mittelchen auf 
Schleichwegen in unſern Bund hineinzuziehen? Da laſſen wir den Geiſt 
unſerer Geſchichte, den Genius des deutſchen Volkes arbeiten und hegen das 
Vertrauen, daß es auf dieſe Weiſe viel ſchneller und ſicherer gelingen wird, 
die Einigung von Nord und Süd herbeizuführen, als auf dem Wege fol- 
cher Anträge. — Wir haben keinen andern Zweck, als die Rechte derjenigen 
Wähler zu ſchützen, die ihre Wahl zum Landtage wie zum Zollparlament 
auf dieſelben Perſonen gelenkt haben; in dieſem Sinne bitte ich Sie, den 
Antrag anzunehmen. j 

Prat. Delbrück: Das Präſidium des Zollvereins glaubt — und es 

laubt darin im Einverftändnig mit den einzelnen Regierungen ſich zu be 
ſinden — daß ein gleichzeitiges Tagen des Zollparlamentes und der Einzel. 
landtage zu unleugbaren Inkonvenienzen führt. Ob es bei der Vielheit der 
verſchiedenen Vertretungen und mit Rückſicht auf die Gewohnheiten der ein- 
zelnen Staaten in Beziehung auf das Zuſammentreten ihrer Landtage im⸗ 
mer möglich fein wird, dergleichen Inkonvenienzen fern zu halten, iſt ſchwer 
zu ſagen. Darüber durfen Sie feinen Zweifel walten laſſen, und ich glaube 
es mit Beſtimmtheit ausſprechen zu dürfen, daß das Prafidium es ſich an⸗ 
gelegen fein laſſen wird, im Wege der Verſtändigung mit den einzelnen Re- 
gierungen dahin zu wirken, die Kolliſſionen in Zukunft möglichſt vermieden 
werden. (Beifall.) 5 

Abg. Fink: Außer Herrn Metz und mir tagt kein Mitglied der heſſi⸗ 
ſchen Stände im Zollparlament, und ich ergreife nur das Wort, einem Bor» 
wurf gegen die heſſiſchen Stände entgegengutecich Nie hat ein Finanzaus⸗ 
ſchuß emſiger und raſcher gearbeitet, der ein dreijähriges Budget allerdings 
mit einer ehr laſtigen Geſchaftsordnung feſtzuſtellen hat und zwar in einer 
ſehr ſchwierigen, ganz neue Verhältniſſe regelnden Uedergangsperiode. Der 
Herr Antragſteller hätte in der heſſiſchen Kammer den Gegenſtand zur 
Sprache bringen ſollen, aber dort hat er geſchwiegen, obwohl er dort ge 
wiß jeder Rückſicht ſicher war. 2 

Abg. Fürſt Hohenlohe ⸗Schillingsfürſt: Ich würde dem Antrag 
unbedingt beiſtimmen, wenn mich ſeine Form nicht verletzte, die gegen mein 
äſthetiſch⸗diplomatiſches Gefühl verftößt, den Ausdruck „verhindern“ möchte 
ich daher beſeitigt ſehen, der das Souveränetätsrecht berührt, dem zuzuſtim⸗ 


men ich mich nicht verſtehen könnte. Auch das Wort „Maßregeln“ ſcheint 
mir nicht glücklich gewählt. Deshalb kann ich trotz der Ausführung des 
Referenten den Antrag nicht für fo außerordenklich unfduldig halten. Auch 
das heſſiſche Gefühl Andet ſich durch die Motive verlegt, wie wir eben gee 
hört haben. Ich würde deshalb vorſchlagen um vielen Mitgliedern die Sue 
ſtimmung zu dem Antrage zu erleichtern, daß man unter Weglaſſung der 
Motive, die ſich auf die heſſiſchen Kammern beziehen, den Vorfigenden des 
Zollbundesraths auffordert, durch Verſtändigung mit den verbündeten Re 
gierungen dahin zu wirken, daß künftig das gleichzeitige Tagen von Einzel ⸗ 

oni neben dem verſammelten Zollparlament möglichſt vermieden werde. 

eifall. 

Nach einer dem Antrage günſtigen Aeußerung des Abg. Sehen. v. Ra? 
benau nimmt der heſſiſche Bevollmächtigte 7 das Wort: Nach 
meiner Auffaſſung enthält der Antrag keinen Vorwurf gegen die heſſiſche Ree 

ierung oder die Stände, ſondern er nimmt einfach die Thatſache des Zu⸗ 
[ani derſelben während der Verhandlung des Zollparlaments zum 
usgangspunkt. Ich habe auch bei dem Antragſteller nicht die Abſicht vore 
ausgeſetzt, einen Vorwurf auszusprechen, denn er kennt ja die Verhältniſſe, 
wie fie der Abg. Fink dargelegt hat, genau. Daſſelbe 2 ja auch der Hr. 
Berichterſtatter erklärt, daß die heſſiſche Regierung kein Tadel trifft, und ſie 
iſt alſo nicht in Schutz zu nehmen. Im Namen meiner Regierung erkläre 
ich, daß ſie ſehr gern bereit iſt, Alles zu thun, um ein gleichzeitiges Tagen 
5 verhindern. Ich würde aljo mit dem Antrage in der einen oder anderen 
orm einverſtandeu ſein; allerdings wünſchte auch ich eine kleine Aenderung, 
obwohl es eigentlich auf die Form nicht weiter ankommt. 

Nach Schluß der Debatte fpeicht noch der Antragſteller Abg. Metz: 
Wenn ich in meinem politiſchen Leben auch ſchon oft mißverſtanden worden 
bin, ſo hätte ich doch das, was ich heute hier erlebe nicht für möglich gebals 
ten. Ich hatte keine Sitbe einer Beſchuldigung gegen eine Korporation aus 
geſprochen, der ich ja ſelbſt angehöre, ebenſowenig gegen die Regierung. 
will einfach einen aus einer unzweckmäßigen Geſetzgebung reſultirenden Uebel⸗ 
ſtand beſeitigen. Es iſt wahr, daß der Finanzausſchuß tüchtig gearbeitet hat, 
aber auf die Dauer können a Verhältniſſe 01 beſtehen, in denen die 
nationale Vertretung durch die Vertretung eines Einzelſtaates beeinträchtigt 
wird in Folge ſchlechter Geſchäftsordnung. Bei uns hat ein Budget 6 Jahre 
fortgedauert, weil bei dem ſchleppenden Geſchäftsgang keine Verſtändigung 
erzielt werden konnte. Während meiner Vorbereikungen zur Reiſe hierher 
kamen wichtige Fragen zur Berathung, z. B. die Geſandſchaftefeage und es 
wurde mir nicht eine anh gegeben, gegen die dort zur Anwendung gebrach⸗ 
ten Grundſätze meine Anſichten zur Geltung zu bringen. Ich ſehe darin mein 
Recht und das meiner Wähler verletzt. Ebenſo ergeht es mir mit meinem 
vor 6 Monaten eingebrachten Antrag auf Reviſion des Preßgeſetzes; der 
kommt jetzt in meiner Abweſenheit zur Erledigung. Das ſind die That⸗ 
ſachen, aus denen mein Antrag hervorgegangen iſt. Und nun leſen Sie 
ihn noch einmal und ich kann nicht glauben, daß Sie irgend einen Vor⸗ 
wurf darin finden werden. Dem Herrn Vorredner, den ich wegen feiner 
nationalen Anſchauung ſehr hochachte, bemerke ich, daß mein äſthetiſch ⸗ 
diplomatiſcher Sinn nicht ſo fein ausgebildet iſt. Ich glaube aber, 
daß die jetzigen Berhältniſſe dazu angethan ſind, daß die Thätigkeit 
einzelner Abgeordneten hier oder in ihrem Speſiallandkage durch ſolche 
Maßregeln unterbrochen werde. (Rechts: o! ol) Das Zollparlament 
iſt im Spee die einzige Vertretung der geſammten im Zollverein 
geeinigten Nation und wir ſollen alle dazu beitragen, ſein Anſehen 
zu heben. Und damit das hier von allen Seiten geiheh, bin ich gern be 
reit, der Aenderung meines Antrages zuzuſtimmen. Nachdem im vorigen 
Jahr das Zollparlament erklärt hat, ſich aller politiſchen Fragen begeben zu 
wollen, beabſichtige ich nicht, einen neuen Verſuch dazu zu machen; ih glaube 
aber, daß alle Mitglieder des Hauſes verpflichtet ſind, dem höchſten Gedanken 
Ausdruck zu geben, daß die ö über das Einzelne geht. Vom 
„Konſtitutionnell“ iſt nun mein Antrag als partikulariſtiſch bezeichnet wor⸗ 
den; das kann ich mir von dieſem Blatte 5 laſſen, denn es iſt ja be⸗ 
kannt, daß ich gu dieſer Partei gehöre, die glaubt, = nach der Kataſtrophe 
von 1866 die Einigung Deutſchlands und die Freiheit feiner Entwickelun 
nur durch Eintritt in den Nordbund erreicht wird. Denn trotz der Män 
die ich nicht verkenne, ijt er doch das einzige Gebilde in dem jetzt ein frifd es 
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Leben herrſcht. Wenn auch nicht auf dem politiſchen, ſo iſt doch a — 
volkswirthſchaftlichen Gebete a al alg be sate ingen, 
Die Stimmung der Nation Hat bedeutend gehoben. Aber wenn Sie 


auch nicht auf dieſem Standpunkte ſtehen, ſo müſſen Sie doch dies Organ 
der ganzen deutſchen Nation in Anſehen erhalten und dem Auslande zeigen, 
daß der Partikularismus ſich den Geſammtintereſſen unterordnet. Dazu 
wollte ich mit meinem Antrag ein Scherflein beitragen (Bravo! 

Der Antrag des Abg. Metz wird in der amendirten Geſtalt, die Fürſt 
Hohenlohe empfohlen bat, fajt einſtimmig angenommen, 

Letzter Gegenftand der Tagesordnung ift die Schlußberathung über den 
Antrag der abge. v. Stauffenberg und Feuſtel, der Zollbundesrath 
möge die dem Zollparlament zu machenden Vorlagen den Mitgliedern def. 
ſelben, ſo weit möglich, mindeſtens 14 Tage vor der Einberufung mittheilen. 

„Die Referenten v. Rogen bach und Eichmann beantragen den Zoll ⸗ 
bundesrath zu erſuchen, die Beſeitigung der, aus der Kürze der Seſſtonen 
des Zollparlaments für eine erſchöͤpfend vorbereitete Behandlung der Vor⸗ 
lagen entſtehenden Schwierigkeiten in Erwägung zu ziehen uud dabei den 
im Wunsch der Abg. Freiherr v. Stauffenberg und Genoſſen ausgeſproche⸗ 
nen Wunſch Nannen zu berückſichtigen. 

Ref. v. Roggenbach: Die rte peg die der Antrag befeiti- 
gen will, entſpringen zum Theil aus der beſchränkten Kompetenz des Haufes, 
die es unmöglich macht, für diejenigen Vorlagen, die eine gründlichere Ber 
rathung verlangen, einen Aufſchub eintreten zu laſſen und die Zwiſchenzeit 
mit unbedeutenden Arbeiten auszufüllen; denn die Zahl der Vorlagen kann, 
der engen Kompetenz entſprechend, ebenfalls nur eine beſchränkte fein. In 
einem Parlament von umfaſſender Kompetenz kann jedes Mitglied in ir- 
gend einer Frage ſich nützlich zu machen und ſich thätig zu erweifen hoffen, 
in einem Spezialparlament nur der ſpezifiſch Sachverſtändige, die Uebrigen 
finden kaum Zeit, die Vorlagen zu ſtudiren und ſich für ihr Votum vorzu · 
bereiten. Dies Gefühl iſt, wenn nicht Alles täuſcht, das im Hauſe herr⸗ 
ſchende. Dem Auswege, den der Antrag darbietet, ſteht formell nichts ent 

egen, und ſowohl die Praxis des Bundesraths, der ſeine ſtenographiſchen 
rotokolle den Mitgliedern des Reichstages zugehen läßt, als auch ein ähn⸗ 
liches Verfahren in England kann als Präzedens gelten. Die Preſſe könnte 
dabei den Dienſt leiſten, der hier verlangt wird, vorausgeſetzt, daß der 
Zollbundesrath den guten Willen hat, daß er geleiſtet wird und von der 
Ueberzeugung durchdrungen iſt, daß nichts einen parlamentariſchen Körper 
ſchwerer ſchaͤdigt, als wenn er nicht in die Lage verſetzt werden kann, mit 
dale en N Bunttionen ys ei 
taf. Delbrück: e verbündeten Reglerungen find von de . 
wendigkeit gründlicher Berathung in dieſem Noten fn eh 
ebenſo davon, daß eine ſolche nicht immer moͤglich iſt, wenn die Vorlagen 
erſt im Moment des Zuſammentritis an das hohe Haus gelangen. Aber 
das vorgeſchlagene Mittel der Abhilfe iſt doch mit Schwierigkeiten verbun⸗ 
den. Es kann ein Mangel an Rückſicht darin gefunden werden, wenn eine 
Regierung eine Vorlage, die ſie eingebracht hat, früher veröffentlicht, bevor 
die übrigen Regierungen in Belreſf derſelben ihre Entſcheidung getroffen 
haben. Und in andern Fallen kann zwiſchen dem Beſchluß des Zollbundes⸗ 
raths und dem Zuſammentritt des Parlaments nicht mehr die nöthige Zeit 
zur Veröffentlichung der Vorlagen fein. Das Vertrauens votum, das der 
Antrag dem Zollbundesrath entgegenbringt, kann derſelbe dankbar akzeptiren, 
nicht aber zugleich den Wechſel, der auf ihn gezogen wird. Doch wird er 
dem Antrag jo weit als möglich entgegenkommen. 

F Nachdem Abg. v. e ſeinen Antrag noch einmal vertreten, 
wird derſelbe faſt einſtimmig angenommen. 

So So 3¼ Uhr. Nächſte Sitzung Montag. (T.-D.: Geſetzentwurf 
wegen Sicherung der Hamburger Zollgrenze, Zalltarif, Zuckergeſetz und Peti- 
tionen. Der le Simo u bemerkt, daß ihm noch heute eine Petition 
zur ſchleunigen Berichterſtattung zugegangen fei, welche die Vermittelung 
des Zollparlaments für eine Betheiligung an dem Alexander v. Humboldt zu 
ſetzenden Monument in Anſpruch nimmt.) 1 

Morgen Sonnabend hat der Reichstag eine Sitzung. 

— In unſerem gerigen Bericht iſt in der Rede des Abg v. Hennig 
irrthümlich angegeben, daß in der Fabrik des Hru. Sombart 30 Ztr. Rüben 
zu 1 Ztr. Zucker gebraucht worden ſeien. Es muß ſtatt deſſen heißen 13 Str. 


Parlamentariſche Nachrichten. 
— Aus dem Zollparlament liegen folgende Anträge vor: Zu dem 
Antrage des Abg. Meg, „den Vorſißenden des Zollbundesraths zur Ergrei 


Gortſetzung in der erſten Beilage.) 


eh Sad 


141. Sonntag, 


fung der geeigneten Maßregeln aufzufordern, um das gleichzeitige Tagen von 
Einzelkammern und dem Jollparlamente zu verhindern“, beantragen die Re⸗ 
ferenten, Abgeordneten Dr. Wehrenpfennig und v. Bernuth: „denſelben un⸗ 
verändert ne In Bezug auf den Antrag der Abgeordneten v. Stauf- 
fenberg und Feuſtel, den Mitgliedern des Zollparlaments die für daſſelbe be⸗ 
ftimmten Regierungsvorlagen {don vor der Cinberufun . bean⸗ 
tragen die Referenten, Abgeordneten Frhr. v. Roggenbach und Dr. Eichmann: 
„den Zollbundesrath zu erſuchen, die Beſeitigung der, aus der Kürze der 
Seſſionen des Zollparlaments für eine ideen vorbereitete Behandlun 
der Vorlagen entſtehenden Schwierigkeiten in Erwägung zu ziehen und dabe 
den im Antrage der Abgeordneten Frhr. Stauffenberg und Genoffen ausge⸗ 
ſprochenen Wunſch u zu berückſichtigen.“ 

— Das erſte Verzeichniß der beim Sollparlamente eingegangenen Pee 
titionen enthält 13 Nummern, welche ſämmtlich der Petittonskommiſſton 
überwieſen find. Darunter befinden ſich 5 Petitionen, ſaͤmmtlich ausgehend 
von eg Vereinen, welche eine Reform der Eifenzöle bean- 
tragen. Der Kurkoſttät halber heben wir noch eine Petition der verwitt⸗ 
weten Frau Regiſtrator Emilie Heybach hervor, welche anſcheinend in ihrem 
zu Kopf geſtiegenem Patriotismus die Einleitung eines Hochverrathsprozeſſes 
gegen den Redakteur der Bresl. Zeitung, Dr. Stein, verlangt.“ 
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Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 19. Juni. 

— Geftern wurde der neugewählte Generallandſchafts— 
direktor Herr Stanislaus v. Stablewski aus Zaleſie 
durch den k. Kommiſſarius Herrn Grafen Köͤnigsmarck in fein 
Amt eingeführt. 

— Bezüglich der Poſen-Bromberger Eiſenbahn 
entnehmen wir der „Bromb. Ztg.“ nachſtehende Mittheilung: 

Der Herr Handelsminiſter hat den Plan zur Einführung der Bofen- 
Inowraclaw Bromberger Bahn in den hieſigen Bahnhof genehmigt 
und die Direktionen der k. Oſtbahn, wie der oberſchleſ. Eifendahn mit der 
Ausführung der Vorarbeiten in Betreff der Umgeſtaltung des hieſigen Bahn ⸗ 
bofes beauftragt. Da dieſe Abänderung die Anlegung einer neuen Straße 
als Zugang für den Bahnhof bedingen, fo iſt das Reſkript des 5 Han⸗ 
delsminifters durch die hieſige k. Regierung dem Magiſtrate zur Aeußerung 
überwieſen worden. Der Gegenſtand hat der ſtädtiſchen Eiſenbahnkommiſſton 
zur Berathung vorgelegen, dieſelbe hat ſich dahin ausgeſprochen, daß es am 
zweckmäßigſten erſcheine, die neue Straße vom Vereinigungspuntte der Vit. 
toria-, Bahnhofs und Eliſabethſtraße aus anzulegen, und zwar ſüdlich von 
der Bahnhofsſtraße in möglichſt gerader Linie nach den neuen Stations. 
räumen hin. Letztere würde nach dem Projett unterhalb des Güterſchup⸗ 
pens nicht fern von dem Hafen angelegt werden. Die Straße ſelbſt würde 
zwei Wegeunterführungen für Wagen und Fußgänger erhalten, über welche 
die Elſenbahnſchienen der neuen Bahn hinwegführ en. Der obige Kom⸗ 
miffions - Befdlug geht nun zur Genehmigung an den Magiſtrat und 
die Stadtverordneten. Da die Anlagen und die Bauten auf dem 

tefigen Bahnhofe ſehr bedeutend find (der Herr Miniſter hat unter 

derm auch die Anlage neuer Empfangsräume in Ausſicht geſtellt, für 
welchen Fall die bisherigen Lokalitäten zu Bureaux verwendet werden 
ſollen), ſo kann der Bau der Bahn ſelbſt in der Nähe Brombergs noch 
nicht beginnen. Aus dieſem Grunde iſt die hier ſtationirt geweſene Bau⸗ 
abtheilung der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn vorläufig aufgehoben und der be⸗ 
treffende Eisenbahn » Baumeifter nach Inowraclaw verſetzt worden, wo eine 
Valanz durch Verſetzung des dortigen Baubeamten eingetreten war. 

Ein zweiter Aufenthalt und zwar von größerer Tragweite droht der 
Bahn von anderer Seite: Die Oberſchleſiſche Eiſendahn hat als feſtſtehend 
angenommen, daß der Grund und Boden für den Bahnkorper ohne Ent⸗ 
ſchaͤdigung von den Kreiſen hergegeden werde. Die Kreiſe längs der Bahn 

Poſen⸗Thorn haben ſich im Intereſſe des Verkehrs und beſonders im In- 
tereſſe der anliegenden Beſitzungen, fo viel wir wiſſen, ſämmtlich für freie 
Hergabe des Terrains ausgeſprochen. Der Bromberger Kreistag hat für 
Poſen Bromberg einen gleichen Beſchluß gefaßt, iſt aber der An- 

te daß dies nicht für die Linie Inowraclam-Bromberg bindend fet, und 


at in ſeiner letzten Sitzung die Hergabe des Grund und Bodens ohne 
iſchädigung abgelehnt. Wir glauben, daß dieſer Beſchluß von großem 
Nachtheile für den Bau der Bahn werden kann und erinnern daran, daß 
ſchon einmal in den fünfziger Jahren der Bau der direkten Linie Poſen⸗ 
Bromberg feſtſtand, daß die Kreiſe damals die freie Hergabe des Terrains 
verweigerten und der Bau hierdurch vollſtändig aufgegeben wurde. Es iſt 
fpäter Seitens der Kreiſe außerordentlich viel fur das Zuſtandekommen der 
Bahn geſchehen und man hat ſich zu weit größeren Opfern, wie die früher 
geforderten, bereit erklart, ohne daß man das Ziel erreichte. Jetzt nach 
mehr als 10 Jahren iſt die lang erſehnte Bahn genehmigt, da tritt wieder 
daſſelbe Hinderniß vom Kreiſe Bromberg ein, das von außerordentlichem 
Rachtheile für ung werden kann. Die Stadt Bromberg hat namentlich 
das größte Intereſſe, für den moͤglichſt ſchnellen Bau der Bahn mit aller 
Energie einzutreten. 

— Zum Bau der Poſen⸗Thorn⸗Bromberger Bahn, Strecke 
Trzemefgno» Thorn, find mit der Stargard Poſener Bahn eine größere An⸗ 
ahl ausrangirter, aber noch immerhin vollkommen brauchbarer Eiſenbabn⸗ 
Nieswagen der Berlin» Magdeburger (I. B. E.) Eiſenbahn angekommen. 
Dieſelben wurden am Freitage auegelaben. x 
Der „Dz. Pozn.“ erfährt aus glaubwürdiger Duelle, 
daß von Seiten der höchſten Verwaltungsbehörde unzweideutig 
zu erkennen gegeben worden fel, die Stadt Wongromig werde 
das projektirte Gymnaſium erhalten, jedoch unter der Be⸗ 
dingung, daß die Vortragsſprache in ſämmtlichen Klaſſen die 
deutiche fet; anderenfalls würde, wenn die Stadt darauf beſtünde, 
daß die drei unteren Klaſſen in polniſche und deutſche Abthei⸗ 
lungen getrennt werden, das Gymnaſium in . sae errichtet 
werden. Der „Dz. Pozn.“ ſeinerſeits hält dieſe Nachricht für 
unwahrſcheinlich. n 

— Feſtungsrayon⸗Beſchränkungen. Hr. Bielefeld hatte auf 
ſeinem im 2. Feſtungsrayon an der Breslauer 1 gelegenen Grundſtücke 
im vorigen Jahre hinter dem Zaune Hecken von Ligustrum (Rainweide) an⸗ 
gelegt, die gegenwärti eine Höhe von kaum einem Fuß haben. Aber dem 
wachſamen Auge der Feſtungsbaubehörde entgingen die eS Stedlinge nicht, 
und fo wurde Hr. Bielefeld zu einer Strafe von 2 Thlr. verurtheilt, weil er 
die Hecke ohne * pe der Behörde angelegt hatte, 

— Das Außenthor des Berliner 1 welches bisher ſo 
eng war, daß für die Paſſage der Bubginger an beiden Seiten nur ſchmale 
Banketts übrig blieben, wird gegenwärtig bedeutend erweitert. Bereits iſt 
die nördliche Böſchungsmauer niedergelegt und die Erde dahinter ausgeſchach⸗ 
tet worden; die neue Böſchungsmauer wird um etwa 12 Sub zurüdgerüdt, 
und das auf dieſe Weiſe bedeutend verbreiterte Bankett mit Trottoirplatten 
belegt werden, welche bereits vor dem Außenthore angefahren liegen. 

— Beſitzveränderung. Das eine halbe Meile von Gnefen ent- 
fernte Landgut Szezytntti, bisher im Ben des Grafen v. Schlabren- 
Dorf if dieſer Tage von Herrn Ignatz Szafarkiewiez für den Preis 
von 40,000 Thlr. gekauft worden. Der Morgen Land wurde mit 62 Thlr. 


dezahlt. A 2 

— ueber den verheiratheten katholiſchen Prieſter 
in unſerer Provinz geht der „Bromb. Ztg.“ von hier folgende 
Mittheilung zu: 

Der betreffende Geiſtliche, den ich perſönlich gekannt habe und der ſchon 
fett 19 Jahren nicht mehr zur Zahl der Lebendigen gebört, hieß Sylveſter 
und ſtammte aus dem Krakauer Gebiet, wo er in den 22 ahren 
das Amt eines katholiſchen Pfarr-Adminiſtrators verwaltete. Er gab im 
Jahre 1838 ſein geiſtliches Amt auf und trat in Warſchau zur evangeli- 
ſchen Kirche über. Im Jahre 1843 wurde er in Wyfyten an der oſtpreu · 
ßiſchen Grenze als evangeliſcher Kantor angeſtellt und heirathete dort, ob. 
wohl ein hoher Vierziger und von ſchwächlicher Geſundheit, ein junges 
Mädchen von 17 Jahren. Als im Jahr 1845 die von Ronge und Czerskt 
angeregte kirchliche Reformbewegung in Fluß kam, ging Sylveſter mit feiner 
Brau und einem neugebornen Kinde nach per erg, wo ſich eben eine 
neukatholiſche Gemeinde gebildet hatte, in der Abſicht, dort als Prediger 
eine Anſtellung zu ſuchen. Er erreichte dieſe Abſicht zwar nicht, weil er 


der deutſchen Sprache nicht mächtig genug war; er wurde aber in Königs 
berg reichlich mit Reiſegeld unterftügt und begab ſich auf Anrathen dorti« 
ger Freunde nach Schneidemühl zu Cyersti. Dort gelang es ihm bald, 
einen Wirkungskreis als neukatholiſcher Prediger zu erhalten. Er fungirte 
als folder zuerſt in Chodzieſen und wurde fpäter von dort nach Oberſchle⸗ 
en, wo ſich inzwiſchen mehrere neue Gemeinden gebildet hatten, berufen. 

a Sylveſter wegen ſeiner ungenügenden Kenntniß der deutſchen Sprache 
bet den neuen Gemeinden, in denen durchweg das deutſche Element vor⸗ 
. wenig beliebt war und keine Erfolge erzielte, ſo ſah er ſich bald 
ſolirt und gerieth mit feiner Familie, die ſich durch die Geburt eines zwei ⸗ 
ten Kindes noch um ein Glied vermehrt hatte, in bittere Noth. Als end- 
lich alle ſeine Hilfsquellen verfiegt waren, entſchloß er ſich nach ſchweren 
Kämpfen mit Einwilligung ſeiner Frau, ſich von ſeiner Familie zu trennen 
und fi zur katholiſchen Kirche, die er vor 12 Jahren verlaſſen hatte, gue 
rückzukehren, um wieder eine Anſtellung als katholiſcher Pfarrer zu erhalten. 
Er begab ſich perſönlich zu dem damaligen Erzbiſchof v. Przyluski in Poſen, 
legte demſelben offen feine Familienverhältniſſe dar und wurde von ihm mit 
dem Verſprechen ſeiner Wiederanſtellung als Geiſtlicher in den Schooß der katho⸗ 
liſchen Kirche wieder aufgenommen; doch mußte er das Gegenverſprechen 
leiſten, daß er nach ſeiner Anſtellung ſeine Frau und ſeine — — Kinder 
te Knaben) nicht in feinem Haufe halten, wohl aber nach Kräften für 
ihren Unterhalt ſorgen werde. Nach zweimonatlicher Bußzeit wurde Syl⸗ 
veſter als Lokal⸗Vikar in Sobotka, im Kreiſe Pleſchen, angeſtellt. Die Sehn⸗ 
ſucht nach Frau und Kindern, die er über Alles liebte und um deretwillen 
er den ſchweren Schritt der Rückkehr zur katholiſchen Kirche gethan hatte, 
ließ ihm keine Ruhe und er führte nach kurzer Zeit die geliebten Seinen in 
ſein Haus ein. Er gab ſeine Fran für eine verwittwete Schweſter aus und 
lebte mit ihr und den Kindern längere Zeit zuſammen. Dies glückliche Ver⸗ 
hältniß wurde aber bald durch die Denunziation eines Amtsbruders geſtört, 
der dem Erzbiſchof v. Przyluski die anonyme Aus ge machte, daß Sylveſter 
ſeine Frau und ſeine Kinder bei ſich habe. Der unglückliche Sylveſter 
wurde durch eine erzbiſchöfliche Verfügung abermals gezwungen, fic mit 
blutendem Herzen von den Seinigen zu trennen. Er brachte fie im nahe 
gelegenen Pleſchen unter und verforgte fie nicht bloß reichlich mit Allem, 
was ſie zu ihrem Unterhalt bedurften, ſondern ſtattete ihnen auch öfter per⸗ 
fönlide Beſuche ab. Im Jahre 1850 erhielt Sylveſter eine kleine Land⸗ 
pfarre in demſelben Pleſchener Kreiſe; er hatte aber ſein neues Amt kaum 
angetreten, ſo ſtarb er am gebrochenen Herzen! Seine ihm treu ergebene 
Frau war bei ſeinem Begräbniß zugegen und weinte ihm an ſeinem Grabe 
heiße Thränen nach. Der N Nachlaß des Verſtorbenen wurde auf Ver⸗ 
fügung des Erzbiſchofs v. Przyluskt der in Armuth hinterbliebenen Wittwe 
ausgehändigt und {pater wurden ſogar die beiden Kinder, deren Ernährung 
der Mutter ſehr ſchwer wurde, auf erzbiſchöfliche Koſten im katholiſchen 
Waiſenhauſe in Wollſtein untergebracht. Nach einigen Jahren, nachdem 
Frau Sylveſter fic) wieder glücklich verheirathet hatte, nahm fie ihren älte- 
ren Sohn (der jüngere war im Waiſenhauſe geſtorben) zu ſich und hat ihn 
im evangeliſchen Glauben zu einem braven und tüchtigen Menſchen erzogen, 
Die Angabe, daß Sylveſter perſönlich beim Papſt geweſen fet und von fim 
die Erlaubniß zum Zuſammenleben mit feiner Familie erwirkt habe, beruht 
auf einem Irrthum. 

. Adelnauer Kreis, 17. Juni. Die letzte Zeit brachte uns wenig 
Erfreuliche. Außer dem Ihnen früher referirten Unglücksfall, daß ein er⸗ 
wachſenes Mädchen, welches beim Waſchen ihrer Füße die Krämpfe bekam, 
in's Waſſer fiel und in der ſeicht mit Waſſer angefüllten Grube ihren Geiſt 
aufgeben mußte und jenem Unglück der geiſteskranken Wirthsfrau, welche 
in der Nacht aus dem Bett ſchlich und am andern Morgen von ihren Kin⸗ 
dern todt aus einem Brunnen herausgezogen wurde, kann ich Ihnen aus 
jüngſter Vergangenheit melden, daß die Ehefrau eines höheren Beamten in 
A. unſeres Kreiſes, die beim Spaziergang von einer Fliege geſtochen, in 
Folge dieſes Stichs — wie mir glaubwürdig mitgetheilt — ihren Geiſt 
aufgeben mußte. — Das vorgeſtern Nachmittag mit größter Heftigkeit auf⸗ 
getretene Unwetter hat auch wieder ein Menſchenleben gefordert. Die Leh⸗ 
rerfamilie Hoppe in Lamkt unſeres Kreiſes, befand ſich in ihrem Wohn⸗ 
immer, als nach einem ununterbrochenen Regenguß und Hagelſchauer, der den 
eldern nicht geringen Schaden zufagte, ein Gewitter aufzog und der Blitz 
in das Schulhaus einſchlug. Ein Bauer aus dem Orte, der ſich in dem 
Zimmer befand, wurde ſofort getödtet und einem zweiten wurden die Kleider 
ee und das Fleiſch vom Rücken förmlich abgefdalt, ohne daß fein Zn⸗ 
and ſonſt lebensgefährlich wäre. Merkwürdiger Weiſe ſtand von dem Er⸗ 
ſchlagenen nur zwei Schritte entfernt die Lehrerfrau mit dem Säuglinge 
auf dem Arme, welche nicht die geringſte Beſchädigung erlitten, auch war 
der Blitz bei dem Verwundeten erſt vorbei in den Getödteten gefahren. 
Das Mobiltar und ſonſtiges Hausgeräth, welches unverſichert war, hat be⸗ 
trächtlichen Schaden genommen. — Geſtern Nachmittag wurden die Spritzen 
aus O. und R. nach dem Dorfe Radlow durch die Mittheilung, es fet in 
R. Feuer ausgebrochen, gerufen. Die Löſchmaſchinen kehrten indeß auf 
halbem Wege um, da der Brand eines kleinen Gebäudes bereits gelöſcht 
worden war. — Das Reſultat des am 5 d. Mts. in Oſtrowo abgehalte⸗ 
nen Remonte-Marktes war im Allgemeinen ein befriedigendes. Vorgeſtellt 
wurden 104 Pferde, und obgleich nur 23 davon von der Kommiſſion ange- 
kauft wurden ſo ſah man doch Fortſchritt in der Pferdezucht bei uns. 
Der höchſte Preis war 175 Thlr. und der niedrigſte 90 Thlr., der Durch⸗ 
ſchnittspreis kam auf 139¼ Thlr. — Bei der letzten Stadtrathswahl in 
Oſtrowo an Stelle des ausgeſchiedenen Dr. Moczynski fiel die Majorität 
der Stimmen auf den Kaufmann Danne Die Beſtätigung der k. Regie⸗ 
rung wird hoffentlich bald erfolgen. 

o Schroda, 17. Juni. Am 15. d. M. hatte Schroda und Umgegend 
mehrere ſehr ſchwere Gewitter, mit anhaltenden großen Regengüſſen; ein 
Blitzſtrahl fuhr an einer Mühlenruthe der dem Müllermeiſter C. Seiffert 
gehörigen Windmühle hierſelbſt herunter, ging durch den Bolzen bis zur 
eichenen Welle, entzündete ſolche und riß von dem Ständer, der auch von 
Eichenholz war, oberhalb der Unterlagen bedeutende Späne los. Das Feuer 
wurde durch die Umſicht und Geiſtesgegenwart des Müllermeiſters Müller 
leich anfänglich erflictt. Die Mühle iſt nur mit 500 Thlr. bei der Prov.⸗Jeuer⸗ 
ozietät verſichert, wenngleich ſie einen Werth von mindeſtens 1000 Thlr. 
hat. Der Arbeiter M., der ſich vor dem Wetter unter die Windmühle ge⸗ 
rettet hatte, wurde etwas betäubt und die Kopfhaare theilweiſe verſengt, 
vorgefunden. — um 16 d. M. befand fic) der 15jährige Sohn der armen 
Schuhmacherwittwe wüten allein auf der gehenden Windmühle des hice 
ſigen Müllers Dymducki. Er muß auf irgend eine unvorſichtige Art und 
Welſe dem gehenden Gange und Getriebe zu nahe gekommen ſein, wurde 
von demſelben ergriffen, und man fand denfelben, da man bemerkte, daß 
die Mühle auf einmal ſtille ſtand, leblos vor. Der eine Arm und eine 
Bruſtſeite waren gänzlich zerſchmettert. Am 15. und 16. d. M. hauſten 
ſowohl in Schroda als Umgegend bei Tag und Nacht ſchwere Gewitter, 
verbunden mit Stürmen, außerordentlichen anhaltenden großen Regengüſſen 
und Hagelſchlag. Bei Chlapowo, Targowagorka und Tulce beſonders fie- 
len Hagelſtücke von der Größe eines Hühnereies, ſtellenweiſe auch von der 
einer Haſelnuß. Der Geſammtſchaden ift vorläufig auf 20— 25,000 Thlr. 
veranſchlagt. Dieſe Gewitter und Hagelſchlag zogen meiſtentheils von Süd- 
weſt nach Nordoſt, und iſt der Himmel bis heut noch mit theilweiſe ſchwar⸗ 
zen und gelblich⸗weißen, ſogenannten Hagel. und Gewitterwolken bedeckt, 
pa von ſtarken Winden ſchnell, bei ſehr kühler Luft weiter getrieben 
werden. 

—r. Wollſtein, 17. Juni. Der von der Stadtverordnetenverfamm- 
lung zu Kopnitz zum Bürgermeiſter gewählte Kreiswachtmeiſter Hr. Seidel 
von hier, wurde geſtern durch den ſtellvertretenden Landrath Hrn. Regier. 
Aſſeſſor Eich in ſein neues Amt feierlichſt eingeführt. — Seit mehreren 
Monaten wird an der Inſtandſetzung der Landſtraßen und Kommunikations. 
wege im hieſigen Polizeidiſtrikt ſehr fleißig gearbeitet. Wo es beſonders 
nothwendig erſcheint, werden Lehmchauſſeen angelegt. Wir haben dies vor 


dug weit der Umſicht und Energie des ſeit ca. 10 Monaten hier fungiren⸗ 


en Polizeidiſtriktsverwalters Hrn. Translateur Weßling zu verdanken, der 
überhaupt auch in allen übrigen Verwaltungszweigen eine ſehr anerkennens⸗ 
werthe Thätigkeit entwickelt. — Geſtern fand hier im Auftrage des Herrn 
Erzbiſchofs Grafen Ledochowski durch den Dekan v. Kurowski aus Kami ⸗ 
niec eine Kirchen und Schulvlſitation ſtatt. — Mitte ment d. J wurden 
dem Ausgedinger Hübner zu Blumer-Hauland ca, 100 Thlr. Kurant und 


3 Goldftüde im Werthe von ca. 30 Thlr., die er im Ofen eingemauert 


hatte, mittels gewaltſamen Einbruchs geſtohlen. Erſt nach einigen Wochen 
gelang es, die Diebe zu ermitteln. Es ſind dies zwei Söhne des bisher 
anz unbeſcholtenen und ſehr wohlhabenden Eigenthümers Kernchen, eben⸗ 
fals in Blumer ⸗Hauland, die gleich bei ihrer erſten Vernehmung ausſagten, 
daß ſie von ihrem Vater, der dem H. das Ausgedinge zu zahlen hatte, zu 


Erſte Beilage zur Poſener Zeitung. 


20. Juni 1869. 


dieſer diebiſchen That überredet worden. Geſtein fanden nun die beiden 
Brüder K, ſowie ihr Vater vor der Kriminaldeputation des hieſigen kgl. 
Kreisgerichts, erſtere wegen ſchweren Diebſtahls, letzterer wegen Theſinahme 
an demſelben und der Hehlerei angeklagt. Es wurde der Vater K. zu ein 
Jahr und feine beiden Söhne zu je 8 und 7 Monaten Gefängniß verur⸗ 
a — Bei der am 1. Juli d. J. in Meferig flattfindenden Schwurge⸗ 
füße wird Hr. Kreisgerichtsdirektor Havenſtein von hier den Vorſitz 

Bromberg, 18. Juni. Der Staatsanwalt Beer zu 
Oppeln, früher in Gneſen, iſt als Rath an das hieſige Kreide 
gericht vom 1. Juli c. ab verſetzt. — Die geſtern anberaumte 
Sitzung der Stadtverordneten mußte ausgeſetzt werden, da 
die beſchlußfähige Zahl der Mitglieder nicht erſchienen war. Hr. 
Bürgermeiſter Gig machte die Mittheilung, daß die Wahlen 
der Stadtverordneten im Monat November ſtattfinden 
werden und die beabſichtigte Erſatzwahl, welche vor dieſem Ter⸗ 
mine anberaumt werden ſolle, bis dahin ausgeſetzt werden ſoll. 

(Bromb. 3.) 


Statiſtiſche Streifzüge 

von R. Brämer. 

I. Die . im preußiſchen Staate. 
Schlu 


S f 

Ganz genau waren freilich die abſoluten Zahlen für 1864 nicht, weil 
von den damals fremdherrlichen Gebieten Heſſen, Naſſau und Frankfurt 
einzelne Stücke an das Großherzogthum Heſſen gelangten und anderſeits 
das letztere wie Bayern einzelne Gebietstheile an Preußen abgetreten 
haben, deren Konfeſſtonsverhältniſſe nicht genau bekannt waren, fo daß Ana⸗ 
logierechnungen an die Stelle wirklicher Zählungen treten mußten. Indeſ⸗ 
frn tft dieſer Fehler ſehr gering, etwas erheblicher ſchon der Eingangs ger 
dachte der Veränderung des Zählungsverfahrens. Wir wiſſen nicht genau, 
wie viele Iſraeliten z. B. ſich im Dezember 1864 wie 1867 auf Reiſen im 
Königreich Polen und in Galizien befunden haben, — und doch wurden 
dieſelden im erſteren Jahre mitgezählt, im letzteren dagegen nicht Trotzdem 
glaube ich, daß die Verhältniß ahlen und ihre Veränderung innerhalb der 
dreijährigen Periode den Thatſachen entſprechen und nehme deshalb keinen 
Anſtand, einige Erläuterungen beizufügen. 

Die Evangeliſchen nehmen einen größeren Prozentſatz als drei 
Jahre zuvor in Anſpruch; obgleich ſeparirte Lutheraner und Herrnhuter, 
welche zuſammen ca. 0,14 Prozent der Bevölkerung ausmachen, in einzelnen 
Landestheilen früher ſchon nicht als Evangeliſche, ſondern als Diſſidenten 
verzeichnet ſein mögen, halte ich ſolches Verfahren doch nur für eine ſeltene 
Ausnahme, folglich das Ergebniß für zutreffend. Der hiernach zu berech ⸗ 
nende Gewinn beträgt rund 10,000 Seelen. Was davon auf Bekehrungen 
fällt, ift ſicherlich ohne Belang und die Haupturſache der verhältnißmäßigen 
Zunahme in den größeren Ueberſchüſſen der Geburten über die Todesfälle 
zu ſuchen; denn z. B. im Kalenderjahre 1864 verhielten ſich zu je 100,000 
Köpfen der Bevölkerung vom 3. Dezember deſſelben Jahres die 

Geburten der Evangeliſchen wie 4082, die Todesfalle wie 2578, 

. Katholiſchen + 4101, » . » 2713, 
a + Siraeliten 3331, 5 1659, 
alſo der Ueberſchuß einſchl. der (bei dieſen Rubriken nicht berückſichtigten) 


Todtgeborenen 

bet den Evangeliſchen wie 1504, 
Katholiken 1488, 
Iſraeliten « 1672, 

Welchen Einfluß die Ein- und Auswanderungen auf das Verhältniß 
geäußert haben, iſt zur Zeit noch nicht feſtzuſtellen. 

Die Römiſchkatholiſchen haben gleichfalls einen, allerdings unerheb⸗ 
lichen Zuwachs erhalten, welcher ſich von dem der evangeliſchen Landeskirchen 
gewiſſermaßen grundſätzlich dadurch unterſcheidet, daß die Sektenbildung mit 
ihm ſo gut wie nichts zu thun hat Wir werden nachher ſehen, da 
Veränderungen im Stande dieſer Konfeſſion gegen. die übrigen Religions⸗ 
gemeinſchaften in früheren Zählungsperioden viel bedeutender au 
man die neueſte Veränderung als völlig verſchwindend betrachten darf. 

Bei der griechiſch⸗katholiſchen Konfeſſion beruht die Zunahme 
lediglich darin, daß vorübergehend in Deutſchland befindliche Ruſſen das 
letzte Mal mit gezählt wurden, was ehedem nicht geſchah; denn die Sekte 
der 1 e in Maſuren, deren Ausſöhnung mit der ruſſiſchen Natio⸗ 
nalkirche inzwiſchen ſtattgefunden hat, erfuhr ſogar eine Abnahme von 60 
Köpfen. Es ift zu vermuthen, daß nach einigen Jahren die Philipponen 
gänzlich nach Rußland heimgekehrt ſein werden. - 

Auch die Verminderung der Mennoniten darf uns nicht verwun⸗ 
dern. Sie hatten ja angeſichts der für ſie bedrohlichen Einreihung unter 
die Militär- Dienſtpflichtigkeit mit einer maſſenhaften Auswanderung gee 
droht, und wir dürfen die Abnahme um 200 Köpfe in der Weichſelniede⸗ 
rung eher blos als den Verſuch einer Auswanderung, denn als deren Be⸗ 

inn anſehen. Belehrten uns nicht die öffentlichen Blätter, daß ihre Aus⸗ 
cht, 2 lt Rußland eine neue fruchtbare Heimſtätte zu finden, ge⸗ 
ſcheitert iſt? 

Sorgfältige Vergleichungen des dermaligen Antheils der übrigen drift. 
lichen Diſſidenten an der Geſammtbevölkerung mit ihrem früheren An⸗ 
theil werden dadurch unmöglich gemacht, daß nicht allein bei der letzten 
Zählung zum erſten Male eine Unterſcheidung nach Spezialbekenntniſſen ſtatt⸗ 
gefunden hat, ſondern auch früher vielfach die Diſſidenten den Evangeliſchen 
beigerechnet fein mögen. Um fo auffälliger erſcheint die Verminderung; 
aber fie erklärt fic) zugleich ſehr ſchnell durch die Mißgunſt, in welcher einer⸗ 
ſeits die Sekten nicht bloß bei den kirchlichen und Schulbehörden ſtehen, 
und anderfeits durch die Gleichgiltigkeit des großen Publikums gegen ſcharf⸗ 
geſonderte Bekenntniſſe. Deshalb läßt ſich auch demzumal in der Haupt⸗ 
ſtadt von Liberalgeſinnten ſtark empfohlene Maſſenaustritt aus der evange⸗ 
liſchen Landeskirche kein günſtiger Erfolg weiſſagen. Der Unmuth über 
prieſterliches Gebahren, fet er noch fo ſcharf ausgeprägt, kann doch — ru⸗ 
hig betrachtet — nicht zu maſſenhafter Aufgebung einer Religionsgemein- 
ſchaft führen, welche das Prieſterthum als Gemeindeamt anſieht und immer 
noch Mittel beſitzt, ſich geeignetere Prieſter zu verſchaffen. Oder glauben 
die Wortführer jener Richtung die nicht zum geringſten Theil auf ihren 
Kapitalbefig geftügte Macht der Landeskirche zu ſchädigen, wenn fie Tau⸗ 
ſende von * zu neuen Aufwendungen für neue Religionsleh⸗ 
rer bewegen re 

Ueberraſchend groß iſt endlich die Be mäßige Abnahme der Iſrae⸗ 
litenz auf die rund 24 Millionen der Bevölkerung des preußiſchen Staates 
beträgt der Verluſt guoifchen 7 und 8 Tauſend, wovon weitaus das Meiſte die 
Provinz Poſen trifft Nun iſt zwar die Erſcheinung lange beobachtet, daß 
polniſche Juden jährlich zu Hunderten ihre Heimath verlaſſen, um ſich 
in den benachbarten Großſtädten anzusiedeln; eine fo großartige Aus 
wanderung aus dem preußiſchen Staate, wie fie diesmal zu Tage 
tritt, iſt dagegen gänzlich neu. 
Chriſtenthum hat man nichts vernommen, wohl aber davon, daß aus 
den Kleinſtädten des Weichſel. und Warthegebietes viele Ifraeliten übers 
Meer gezogen ſind. Es iſt mir, unbekannt mit den beſonderen Begiehungen, 
welche darauf eingewirkt haben, unmöglich, zu enticheiden, ob die Ausgewan⸗ 
derten deshalb eine neue Heimſtätte ſuchten, weil ſie das hierzu erforderliche 
Vermögen erworben haben, oder aus der entgegengeſetzten Urſache, weil ſie an 
gedeihlichem Fortkommen in ihrer alten Heimath verzweifelten. In Anbetracht 
daß überhaupt die kleinen Städte gegen die mächtig anwachſenden Großſtädte 
und ſelbſt gegen das platte Land im Rückgange begriffen find, möchte ich 
mich für die zweite Alternative beſtimmen und erblicke deshalb in der Ver⸗ 
minderung der iſraelitiſchen Bevölkerung ein ungünſtiges Zeichen. Von Zu⸗ 
nahme des Drucks auf letztere kann heute keine Rede mehr ſein, in ihr alſo 
die Urſache nicht liegen. 

Eine Statiſttk der Vertheilung ſämmtlicher Religions-Ge. 
meinſchaften auf die einzelnen Provinzen und Regierungsbezirke mir vor⸗ 
behaltend, gebe ich zum Schluß dieſer erſten Abhandlung noch eine Ueber⸗ 
ſicht des Prozentverhältniſſes derſelben an verſchiedenen Volkszählungster⸗ 
minen. In den älteren Provinzen des preußiſchen Staates (Umfang 
vor 1866) waren unter je 100 Bewohnern: 

i. Jahre evang. roͤm kathol. griech., kath. Mennoniten Diſſident. Iſtael. 


1816 60,32 126 — maa — 
1840 60 on 37,0550 0,008 0,00: — esi 
1849 61,995 37 121 O. 008 1080 — 1341 
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37 
)* 1238 1310 1098 1082 1362 
1858 6153 37 au Goos 0,079 0,083 1367 
1861 61057 277503 Ovoor 1014 32 1378 
Er 60,055 37 ‚403 1008 ‚072 201 1361 


der freier Gemeinden; 1861 traten Baptiſten und Irvingianer hinzu. Der 
Gebietsumfang des preußiſchen Staates war 1840 um den Kreis St. Wen 
del mit wenig überwiegender, 1855 um den Bezirk Sigmaringen mit faſt 
reiner katholiſcher Bevölkerung vermehrt; im legten Jahre ſind das Ober⸗ 
amt Meiſenheim und die Gemeinde Kaulsdorf einbezogen. Die Diſſidenten 
waren bis 1855 bei der evangeliſchen Bevölkerung gezählt worden. 


Nachtrag. 
A Berlin, 18. Suni. Ueber den Laskerſchen Antrag, 
nach welchem das Geſetz über die Zuckerſteuer nur gleichzeitig 


mit dem neuen Tarif in Kraft treten ſoll, urtheilt man in Re⸗ 


gierungskreiſen dahin, daß die Annahme des Antrags vermuthlich 
das Gegentheil von dem zu Wege bringen werde, was damit 
beabſichtigt wird. Die Abf 

auf die Regierung dahin zu üben, daß ſie das Tarifgeſetz auch 
ohne den Petroleumzoll ſanktionire. Es liege jedoch auf der 
Hand, daß die Regierung einen ſolchen Entſchluß unter einem 
moraliſchen Zwange Seitens der Majorität des Zollparlaments 
viel ſchwerer faſſen könne, als es ohne denſelben vielleicht möglich 
wäre. — Der Bundesrath des Zollvereins hat ſich bekanntlich 
mit der Aufbeſſerung der Gehalte der bei den zollvereinsländi⸗ 
ſchen Hauptzollämtern in Bremen, Lübeck und Hamburg ange⸗ 
ſtellten Beamten einverſtanden erklärt. Von Seiten Sachſens 
iſt jetzt der Antrag geſtellt worden, daß gleichfalls den bei jenen 
Hauptzollämtern fungirenden zollvereinsländiſchen Stationskon⸗ 
trolleuren eine Gehaltserhöhung in der Geſtalt einer Ortszulage 
von 300 Thlr. jährlich bewilligt werde. — Die 14. Kommiſſion 
des Reichstags hat jetzt ihren Bericht vollendet über den Antrag 
des Abg. Schulze auf Erlaß eines Geſetzes, betreffend die privat⸗ 


ken des Schulzeſchen Entwurfs, wonach die Rechtsfähigkeit eines 
Vereins nicht ein Geſchenk des Staates, ſondern ein Erzeugniß 
des Willens der Betheiligten ſei, daß deshalb die Mitwirkung 


des Staats nicht iu einer willkürlich zu verſagenden Verleihung, 


ſondern nur in einer das Vorhandenſein der Rechtsbedingungen 
beſtätigenden Anerkennung zu beſtehen habe und daß demgemäß 
dieſe Mitwirkung nicht von den Verwaltungsbehörden, ſondern 
von den Gerichten zu üben ſei, dieſe Gedanken wurden als 
ein Fortſchritt der Rechtsentwickelung mit Freuden begrüßt 
und haben von keiner Seite Widerſpruch gefunden. Bedenken, 
die ſich bei einigen Mitgliedern bezüglich der Wirkſamkeit des 
Entwurfs auf politiſche und religiöſe Vereine geltend machte, 
kam ausführlich erſt bei 8 1 zur Erörterung, dem daher der 
Zuſatz gemacht wurde: „Diejenigen Beſtimmungen der Landes⸗ 

ſetze, welche die Zulaſſung politiſcher und religiöſer Vereine, 
owie geiſtlicher Orden und Körperſchaften, vom Standpunkt des 
öffentlichen Rechts betreffen, werden durch das gegenwärtige Ge⸗ 
kb nicht berührt. Daſſelbe gilt von den, e des 

ermögenserwerbs der todten Sint und. religidjer Orden.* Die 
Frage, ob der Entwurf unter die im Art. 4 der Landesverfaſ⸗ 
bezeichneten Geſetzgebungsgegenſtände einzuordnen ſei, be⸗ 
der Entſcheidung nicht, da die nach Art. 78 zuläſſigen 
Verfaſſungsänderungen ohne Zweifel auch in der Form erfolgen 
könnte, daß einzelne über die Kategorie des Art. 4 hinausgrei⸗ 
fende Geſetze geſchaffen würden. Jedenfalls entſpreche das Geſetz 
dem in der Verfaſſung aufgeſtellten Zweck des Bundes, da es 
ohne Zweifel dem Bereiche „der Pflege der Wohlfahrt des deut: 
ſchen Volkes“ angehöre. Weitere erhebliche Debatten außer bei 
dem erwähnten § 1 fanden noch namentlich ſtatt in Betreff der 
Haftpflicht der Mitglieder für die Vereinsverbindlichkeiten über 
den Paragraphen, nach welchem den Vereinen unbedingt die 


icht ſei ja unzweifelhaft, ein Druck 


Befugniß einzuräumen ſei, bei Auflöſung ihr Vermögen unter 
die Mitglieder zu vertheilen. In beiden Fällen wurden von 
der Kommiſſion beſchränkende Zuſatzbeſtimmungen beſchloſſen. — 


Die Nachricht, daß der König ſchon Ende dieſes Monats nach 
Ems gehen werde, iſt jedenfalls voreilig, da feſte Beſtimmungen 


noch nicht getroffen ſind. — Der Kultusminiſter hat eine wich⸗ 


tige Verfügung in Betreff der Einführung des Turnunterrichts 
in den Volksſchulen von Schleswig⸗Holſtein erlaſſen. Die Bee 
treibung des Turnunterrichts hat bisher in der dortigen Provinz 


Nolhwendiger Verkauf. | 


Erſte Abtheilung. | 


en und 1175 . hte 
üller gehörigen sub Nro. 68 und 53 zu en 
Reus Rramsig belegenen Grundftüde, von Polozone, 4 ktoryeh 


denen 
1) das Grundſtück Nr. 68 auf 1150 Thlr. 
2) das Waſſermühlengrundſtück Nr. 53 dem 


1150 tal. 


auf zuſammen 4817 Thlr. 15 Sgr. gerichtlich 
abgelhä t worden und deren Ländereien der 


abgeſchätzt auf 5967 Thlr. 15 Sgr, zufolge 
der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in der Regiſtratur einzuſehenden Tape, foll 


am 7. Januar 1870, 
Vormittags 111, uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothelenduche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations. 
Gerichte anzumelden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präklu⸗ 
fion {pateftend in dieſem Termine zu melden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Be- 
figer der obigen beiden Grundstücke Johann 
Karl Traugott u. Ernſtine geb. Müller 
Pölchenſchen Eheleute werden hierzu öffent⸗ 
lich vorgeladen. 

Wollſtein, den 27. Mai 1859. 


Königliches Kreisgericht, 
I. Abtheilung. 


gistraturze, maja byé 


sprzedane. 


nemu zameldowaé. 


znaczonym. 
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__ Sprzedaz konieezna. _ 
Königl. Kreisgericht zu Wollſtein. ‚Kröl. sad powiatowy w Wolsztynie. 


Gospodarstwa nalezace do Jama Ka- 
» rola Traugota Pölchen i jego 
Die dem Johann Karl Traugott Pöl⸗ zony Ermestynmy z Milerow pod nu- 
merum 68153 w Nowyian Kramsku 


) gospodarstwo pod numerem 68 na 


2) gospodarstwo pod numerem 53 z wo- 
‘ dnym miynem i gruntami razem na 4817 
Berth der Mable und der Ländereien nach tal. 15 sgr. sadownie otaksowane sq, a kto- 
rych grunta separacyi podpadaja razem 
x zatem oszacowane na 5967 tal. 15 sgr. we- 
Separation unterworfen find, alfo überhaupt | dle taksy, mogacej by& przejrzana wraz z 
wykazem hypotecznym i warunkami w re- 


dnia 7. Stycznia 1870, 


przedpol. o godzinie 11'/,, 
w miejscn zwyktém posiedzen sqdowych 


Wierzyciele, ktörzy wzgledem pretensyiſ 
realnej z ksiegi hipotecznéj nie wykazuja- 
céj sie, z sumy kupna zaspokojenia szu- 
kaja, powinni takowg sadowi subhastacyj- 


Wszyscy niewiadomi pretendenci realni 
wzywaja sie, azeby sie pod uniknieniem 
prekluzyi zgtosili najpozniéj w terminie o- 


Niewiadomi z pobytu wiasciciele wyzej 
wspomnionych gospodarstw Jan Karol 
Traugot i Ernestina z Mile- 
row malzonkowie Pölchen zapozy- 
wajg sig niniejszem publicznie, 

Wolsztyn, dnia 27. Maja 1869. 

Krölewski Sad powiatowy. 

Wrydzial i. 


6 


wenig Berückſichtigung erfahren; auch der jüngſte Provinzial⸗ 
Landtag hatte deshalb eine ihm zugegangene Petition wegen 
Einführung des Turnens als obligatoriſchen Unterrichtsgegen⸗ 
ſtandes zunächſt an den ſtädtiſchen Knabenſchulen der Staats. 
Regierung zur Berückſichtigung empfohlen. Die Regierung 
hat dieſem Antrage jedoch mit der Erweiterung Folge ge⸗ 
geben, daß der Turnunterricht in allen nicht blos in den 
ſtädtiſchen Schulen betrieben werden ſoll. Die Einführung 
deſſelben als obligatoriſchen Gegenſtand kann freilich nicht ohne 
Weiteres verlangt werden, weil nach den eingezogenen Nach⸗ 
richten nicht anzunehmen iſt, daß für die Bedeutung des Turn. 
unterrichts in den betheiligten Kreiſen ſchon überall ein Ver⸗ 
ſtändniß und bei den Lehrern die Befähigung auch nur zur Be⸗ 
treibung der Freiübungen vorhanden ſei. Die Regierung in 
Schleswig ſoll deshalb zuvörderſt alle Schulbehörden und die 
ſtändtiſchen Kollegien auf die Bedeutung und Nothwendigkeit der 
Sache dringend hinweiſen. Sämmtliche Lehrer aber müſſen 
fic) von Amtswegen mit dem Betriebe des Turnens bekannt 
machen, — Für jede Schule ſoll deshalb ein Exemplar des zu 
ſolchem Zwecke ausgearbeiteten Leitfadens angeſchafft, und dem⸗ 
nächſt die Lehrerkonferenzen zu weiteren Beſprechungen und An⸗ 
leitungen benutzt werden. Vor Allem aber ſoll die Schulver⸗ 


waltung dahin ſtreben, in möglichſt kurzer Zeit eine große Zahl 


von Lehrern praktiſch zur Ertheilung des Turnunterrichts auszu⸗ 
bilden. Die Seminarien ſollen nicht blos ihre noch zu entlaſ⸗ 
ſenden Zöglinge genügend dahin vorbilden, ſondern auch Turn⸗ 
kurſe für die ſchon im Amte ſtehenden Lehrer abhalten. Bei 
der Auswahl der Letzteren ſoll darauf Bedacht genommen wer⸗ 
den, daß ſie Gelegenheit finden, die erworbenen Kenntniſſe in 
einem moͤglichſt weiten Wirkungskreiſe zu verwerthen. Aeltere 
Lehrer ſollen zu Verſuchen ermuntert werden, die Schüler we⸗ 
nigſtens zu Freiübungen und Turnſpielen nach Vorſchrift des 
erwähnten Leitfadens anzuleiten. — Es find neuerdings mehrfach 


rechtliche Stellung von Vereinen. Die allgemeinen Grundgedans | Mittheilungen über die Einſtellungstermine der diesjährigen Re⸗ 


kruten durch die Blätter gegangen. Es iſt dagegen zu bemerken, 
daß darüber Allerhöchſte Beſtimmungen noch nicht ergangen find. 
— Nach einer Mittheilung des Bundeskonſuls zu Raguſa ver⸗ 
mehrt ſich die Zahl der dort aus den angrenzenden türkiſchen 
Provinzen im kläglichſten Zuſtande ankommenden und die Hilfe 
des Konſulats in Anſpruch nehmenden deutſchen Handwerksge⸗ 
ſellen in bedauerlicher Weiſe. Dieſe Leute, welche gewöhnlich 
Handwerke betreiben, die in der Türkei gar nicht ausgeübt wer⸗ 
den, treten größtentheils durch die öͤſterreichiſche Militärgrenze 
auf das türkiſche Gebiet über und kehren, wenn ſie dort 
keine Arbeit finden, von Allem entblößt, über Raguſa zurück. 
Es ſcheint demnach wünſchenswerth, auf die thunlichſte Vermin⸗ 
derung der Zahl ſolcher nach der Türkei übertretender und ſpäter 
im Zuſtande der Verarmung zurückkehrender Handwerksgeſellen 
hinzuwirken. Nun iſt allerdings durch eine preußiſche Zirkular⸗ 
verfügung vom 8. Juni 1857 angeordnet, daß an Perſonen, 
welche ihren Unterhalt in der Türkei erwerben wollen, Reiſepäſſe 
nur dann zu ertheilen ſeien, wenn fie eine ftattgefundene Be⸗ 
rufung nach einem beſtimmten Orte der Türkei nachweiſen, oder 
wenn ſich nach vernünftigem Ermeſſen erwarten läßt, daß der 
Nachſuchende in ſeinem Gewerbe ein Unterkommen in der Tür⸗ 
kei finden werde. Dieſe Verordnung kann jedoch gegenüber dem 
Bundespaßgeſetze, wonach Päſſe ertheilt werden müſſen, wenn 
der Reiſe keine geſetzlichen Hinderniſſe entgegenſtehen, nicht mehr 
aufrecht erhalten werden. Es bleibt ſonach nichts weiter übrig, 


als daß diejenigen Perſonen, welche zu gedachtem Zwecke ſich mit 


Reiſepapieren verſehen wollen, von den betreffenden Behörden 
auf das eindringlichſte gewarnt und über ihre Ausſichten belehrt 
werden. Die k. Regierungen u. ſ. w. find in dieſer Linie duich 
einen Erlaß des Miniſters des Innern inſtruirt worden. 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Wafner in Poſen. 
Angekommene Fremde 


vom 19. Juni 


——.— 


HSRWIO's HOTEL DE ROME. Lieut. a. D. u. Rittergutsbefiger v Jagow i 


aus Uchorowo, Frau Oberamtmann Kinder aus Nochowo, die Bit- 


tergutsbeſitzer v Delhaes und Frau aus Borowko, Materne und 


Frau aus Chwalkowo, v. Oſſowski, v. Kielezewski und v. Jaſtenski 
und Frau aus Wytakowice, v. Jarzembowski und Frau aus Dobie- 
czun, v. Rathufius aus Orlowo, Buſſe aus Lenge, Bardt aus Pa- 


wlowice, Baron v. Estorf aus Piatkewo, die Kaufleute Lowenthal, 


Meyer und Nägele aus Berlin. 


Bekanntmachung. 


Das in dem Dorfe Oéwieka sub Nr. 1 
belegene, dem Paul Langer gehörige Schul ⸗ 
zengut, incl, der demſelben vorgeblich zuſte⸗ 
henden und auf 1640 Thaler abgefchagten 
Weideberechtigung in der königlichen Forſt Ry⸗ 
ſzewo, gerichtlich abgeſchätzt auf 19,000 Thlr. 
0 Sgr. zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in der Regiſtratur einzu⸗ 
ſehenden Tare, foll 


am 6. Oftober 1869, 


Mittags 12 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubgaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Anſpruch bei dem unterzeichneten 
Gericht anzumelden. 5 8 
Trzemeſzuo, den 10 März 1869. 
Königliches Kreisgericht. 
1. Abtheilung · 


Bekanntmachung. 


Bei dem am 28, 29. und 30. v. Mts. er ⸗ 
folgten öffentlichen Verkauf der in der hieſigen 
ſtadtiſchen Pfandleih⸗Anſtalt verfallenen Pfän- 
der hat ſich für mehrere Pfandſchuldner ein — 
Ueberſchuß ergeben. ; 

Die Gigenthamer der Pfandſcheine: Nr 
2,198 bis 18,239 und von | bis 2597 wer⸗ 
den hierdurch aufgefordert, ſich innerhalb ſechs 


Wochen, ſpäteſtens bis zum 21. Juni e. bei 


— [geladen 


den, und den nach Berichtigung des empfan- 
genen Darlehns und der bis zum Verkauf des 
Pfandes aufgelaufenen Zinſen und Koſten noch 
verbliebenen Ueberſchuß gegen Rückgabe des 
Pfandſcheins und gegen Quittung in Empfang 


zu nehmen, widrigenfalls dieſer Ueberſchuß 
beftimmungsmäßig an die ſtädtiſche Armen⸗ 
kaſſe abgegeben und der Pfandſchein mit den 
darauf begründeten Rechten des Pfandſchuld⸗ 
ners für erloſchen erachtet werden wird. 
Poſen, den 10. Mat 1869. 


Der Magiſtrat. 


Müller in Mejerig hat für die 
hieſige evangeliſche Kirche eine Orgel im 
der hieſigen ſtädtiſchen Pfandleihkaſſe zu mel ⸗ Werthe von Zwölfhundert Thalern ere 

baut, über deren vorzügliche Ausführung ſchied. Kleiderſtoſfe, Mäntel, Jacquets, 
ſich alle Sachverſtändigen, insbeſondere 
aber das amtliche Gutachten des Herrn 
Reviſor, Kantor Bienwald in Poſen, in 


| MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE, Die Rittergutsbefiger Nouvel aus Wierzeja, 


Eppner aus Lugowini, Fr. Lasker aus Pleſchen, Graf Pilati aus 
Reichenbach, Lieutenant und Rittergutsbeſitzer Seſps aus Mecklen⸗ 
burg, Fräul. v. Oppen aus Brzozowies, die Kaufleute Müller aus 
Siettin, Dittmann aus Kaſſel, Piderſt aus Bielefeld, Borek aus 
Breslau, Schönfeld aus Greitz, Memord aus Genf, Gieſel aus 
Oppeln, Pharmazeut Wolle aus Bielefeld, Jabrikbeſitzer Auguſtin 
aus Lauban, Settions-Ingen. Strack aus Bomſt. 

HOTEL DU NORD. Kaufmann H. Krakauer aus Kaliſch, Gutsbeſitzer v. 
Staſinski aus Konarzewo. 

er DE BERLIN. Die Rittergutsbeſizer Haug und Frau aus Kolatka, 
Müller aus Rufztomo, Hoffmeyer aus Blotnit, v. Modlibowski aus 
Swierzyn, die Gutsbeſizer Cſchowlez aus Stokt, Burghardt aus 
Gortatowo, Hoffmeyer aus Dorf Schwerſenz Hoffmann aus Dem⸗ 
bno, v. Kuczbowski aus Polen, die Agronomen Gebr. v. Raczynski 
aus Zborowo, die Brennereiverwalter Breuer aus Bauchwitz und 
Marquardt aus Gortowice, Propſt Iwicti aus Sokolnik, Poſthalter 
Bieſolt und Frau aus Stenſchewo, Poſthalter Morgenſtern u. Frau 
ü Mgr 9 . 75 und Grünack aus Berlin, 

er aus Liegnitz, die Fabrikanten ulg aus Königsbe i 

Wagner und Frau aus Neu-Gersdorf. ae watt hs 

{{LSNEB'S BOTZL GARNI, Die Kaufleute Brock jun. aus Zirke, Blo 
aus Berlin, Müller aus Breslau, Majewsti aus Trzemeſzno, Oerte 
aus Danzig, Aßmann aus Sprottau und Roſenberg aus Gneſen, 
Braueigner Bibrowiez aus Gratz, Gutsbeſitzer Demuth aus Doberau, 
Partikulier Anders aus Glogau, Rittergutsbeſ. Fauſt aus Schleſten. 

SCAWARZER ADLER. Frau Rittergutsbeſitzer v. Kurowska aus Jaruſgyn, 
Inſpektor Seydel aus Rydlewo, Gutsbeſitzer v. Laskowski u. Frau 
aus Smogulec, Frau Bauer a 1s Neuſtadt. 

OZHMIO'S HOTZL DE FRANCE, Die Kaufleute Breslau 
Krüger aus Neuſalz, Bürger v. Pruski aus Polen. 


— — —— — — — 


Beachtenswerth. 


Es iſt mehrfach vorgekommen, daß Fuhrleute, welche 
Auftrag hatten, von mir Bier zu laden, es auf Zureden 
von Anderen genommen haben. Es gingen demzufolge 
Klagen bei mir ein über Biere, welche gar nicht von 
mir entnommen und bitte ich daher die werthen direkten 
und indirekten Konſumenten meiner Biere darauf zu achten, 
daß den Korken der Flaſchenbiere, welche aus meiner 
Handlung hervorgehen, meine Firma eingebrannt 
iſt. Poſen, im Juni 1869. 


Friedrich Dieckmann. 


der Beachtung werth! ug 
DB Hinlänglid iſt es bekannt, daß sh Haarbalfam von ausge- 
ans” 
> 
IRB” 


aus Görlig und 


zeichneter Wirkung iſt; auf den Rath einiger Freunde wandte ich 
denſelben an und nach Verbrauch von 3 Flaſchen a | Thlr. kann 
ich mit lebhafter Freude ein trefliches Reſultat berichten und den 
vielen Lobſprüchen über den Esprit de eheveux von 
Hutter u. Co. in Berlin deiftimmen. Wollſtein, den 
21. Mat 1869. Clemens v. Rohrbeck, Hauptmann a. D 
Depot bei Mermann Moegelin in Poſen, Bergſtr. 9. 


Malz⸗Kräuter⸗Seifen, 
für deren Unübertrefflichkeit folgendes Schreiben ſpricht: 
An den Hof⸗Lieferanten ꝛc. Johann Hoff, 
Berlin, Neue Wilhelmsſtraße 14. 
eiberfeld, den 19. April 1869. 
Kerſtenplatz 8. 
Geehrter Herr: 


Schon ſeit längerer Zeit haben wir Ihre Toiletten⸗ 
Seife in Gebrauch und finden dieſelbe ſo unüber⸗ 
trefflich, daß wir ſie gar nicht mehr entbeh⸗ 
ren können. Schicken Sie mir umgehend ein Dutzend 
Stück Ihrer Malz: Kräuter ⸗ Toiletten ⸗ Seife, welchen 


Betrag Sie pr. Poſtvorſchuß entnehmen können. rer 
baldigen Sendung entgegenſehend, zeichne 5 


Freifrau Aug. v. d. Heydt. 


Preis der allerfeinſten Toiletten» Seife 7½—10 Sgr. pr. Stück. 

Preis der allerfeinſten Bäder⸗Seife 5—10 Sgr. pr. Stück. 
5 Verkaufsſtellen in Poſen General ⸗Depot und Haupt⸗Nie⸗ 
x age bei Wehr, Pressner, Markt 1, Niederlage bei 46. 
l Caner: Wilhelmspl. 10 und Breiteſtr. 15; in Wore 
growitz Hr. Ph. Wohigemuth; in Neutomysl Herr 
Ernst Tepper; A. Jaeger, Konditor in Grätz; in 
Kurnit Hr. F. 58, Mrause; in Schrimm Herren . 
Cassriel § Comp. 


anerkennendſter Weiſe ausſprechen. Dies 
in weiteren Kreiſen zur Kenntniß zu 
bringen, glauben wir einem Manne 
ſchuldig zu ſein, welcher ſich durch ſeine 
Reellität und Tüchtigkeit, wie durch ſein 
anſpruchsloſes Weſen, unſere Dankbar⸗ 


„Meſeritz, den 16. Sunt 1869. keit und unſer Vertrauen erworben hat. 
Chauſſeegeld⸗Verpachtung. Der Gemeinde⸗Kirchenrath. 
Zur Verpachtung der Chaujfcegeld-Hebeftelle 

Nipter auf der Meſerltz⸗Schwiebuser Pro. 

vinzia'-Chaufjee vom 1. Oktober d. J. ab, auf 

ae Jahr as ca 1 5 ete ju 1 
röffnun er Poſen⸗ Gubener enb : 

mit nation und 2%, Badtfeigerum, werde ih Montag den 

ſteht ein Lizitationstermin : 

auf den 6. Juli d. 
Vormittags 11 uhr, : 
im königlichen Landrathsamte hiers|näbft div. neue Blechgeſchitre, als: Eimer, 
ſelbſt 55 5 Pachiunternehmer ein.][Kannen, verſchiedene Küchen⸗, Blech⸗ und 
en. 
An Bietungskaution find 100 Thaler beiffterbänte (zur Reſtauration fi eignend), 
der biefigen konigl. Kreiskaſſe zu deponiren. öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zah⸗ 
Königlicher Landrath. 
Von Hinckeldey. 
Betſche, im Juni 1869. 
Der Orgelbauer Herr Yin. 


J. A.: Serno, Paſtor. 


Auktion. 


Im Auftrage des königlichen Kreisgerlchts 
e 21, Juni, Vor · 
mittags von 9 Uhr ab, im Auktionslokal 
Magazinſtraße Nr. 1 verſchiedene Zuk⸗ 
kerzeuge, Konfekturen, Nippfachen, 
Eau de Cologne, Liqueure, dem- 


J., 
Wirthſchaftsgeräthe ie, Tiſche, Pole 


lung verfleigern. Bychiewws ki, 
tönigl. Auktions. Kommiſſarlus. 


| Such: ꝛc. Auktion. 
Mittwoch den 23. Juni, Vormittags 
von Du Nachmittags von 3 Uhr ab, werde 
— a joer es Tuche, 
orte, Rock⸗, Hoſen⸗ u. Weſtenſtoffe 
Herren⸗Anzüge, diverſe Raben ne 


alauterie⸗Waaren rc. öffentlich meiftbie- 
tend verfteigern. 
Rychtleerské, 
königlicher Wultions-Kommifjarius. 


Amerik. Hols-Ronleaur 
A —— Lager 


in allen Dimenſionen. 


Holz⸗Rouleaux 


Fenſterbreiten 
innerhalb 24 Stunden 
fertig. 


— 


| gemalter Senfter- Rouleanx 
aus geflochtenen Holzſtäbchen für gewöhnliche 


Pat. Holz⸗Jalouſien, 
als beſten Schutz gegen die Sonne, für innen und 
außen, empfiehlt in grün, grau und Holzfarben 


S. Bernstein, 


a 
und Patent-Holz-Zalouſien. 


Die anerkannt vortrefflichen Glycerinpraparate, nach ärztlicher Vorſchrift bereitet von 


T. L. Guthmann in Dresden, 


empfiehlt zu Fabrikpreiſen, als; Glyeerinſeifen in 3 verſchiedenen Sorten, Glyeerin⸗ 
pomaden und Glycerin. Ludwig Dreizehner, 
1) eee _ Briebrihsftraße 12 
Schwerhörigkeit une, oi: iis nisms Siusceenns el 
T 8 Ohren. | wie friſch marinitten Silber⸗Lachs empfiehlt 
u belt rn 3 le dagjals Delikateſſe billigt Mlelsehoff. 
ehöröl und Wolle der Apotheke in Neu-] Delifate neue Matjes⸗Heringe empf 
3 een n 2 l. Isidor een 
Sgr. Ueber ankſchreiben v ehen] J Frifdhe neue Matjesheringe em- 
ten nebft ärztlichen Gutachten find einzuſehen: — 
in Poſen bei J. Menzel. pfledit F 


Hhein-Wein ever ska], Arannſchweiher 
51 wein 66er A 32 Thlr., 68er a 40 Thlr., V ranten- 5 ch eine. 


othwein a 56 Thlr. vorzüglicher Qua 
lität, ab hier Netto Kompt. oder Nachnahme 
exkl. Faß. 
Niederolm, Rheinheſſen. 

0 


. Vietor, 
Apotheker u. Weinproduzent. 


2. Ziehung: 1. Juli e. 
Gewinne 1869—74 in 4 Siehungen 
jährlich. 


Jedes Loos muß 


(mm | 


Tapeten- und Teppich⸗Magazin, Königsberg i. Br. 


Mit Preis⸗Couranten ſtehe zu Dienſten. 7 


Parquet⸗Fußbüden 


empfehlen in den neueſten und eleganteſten Muſtern zu ſehr mäßigen 


S. Kronthal & Söhne, 


Markt 56. 
Wegen Vr meines Geſchäfts nach 


reslauerſtraße Nr. 5, 


verkaufe, um mein ſehr umfangreiches 


Glas- und Vorzellan-Lager 


einigermaßen zu räumen, von jetzt ab zu bedeutend ermäßigten Preiſen. 


Louis Moebius, Breslauerſtraße 13f14. 

Gartenmöbel in Guß⸗ und 
Schmiedeeiſen, ſowie Garten- 
beetverzierungen in den neueſten 
Muſtern, wie ſolche in meinem 
Garten am Bahnhof in Augen— 
ſchein genommen werden können, 
halte beſtens empfohlen 


8. J. Auerbach, 


Fabrik für Kunſt⸗ u. Bauſchloſſerei. 


Clayton Shuttleworth & Go. weltberühmte 
Locomobilen und Dreschmaschinen, 

Wc. Cormicks selbstablegende Mähe-Maschinen, 
Grasmähe- Maschinen, Heuwender, Pferde- 


rechen, 
Hunts Kleeausreibe-Maschinen, steae-maseninen, 


Sehrot- und Mahlmühlen, Ziegel- und Holzmaschinen 


und a. m. : : 
Referenzen geben wir auf eine grosse Zahl anerkanntester und renommirtester 


Landwirthe Schlesiens und Posens, deren Auskunft auf eine Erfahrung von 1862 ab 
basirt: 


— — — 


Nach den in 1867 und 1868 gemachten Erfahrungen ra- 
then wir, Bestellungen für die Clayton Shuttleworth sehen 
und Me. Cormiek’schen Maschinen baldigst zu machen. 


Moritz & Joseph Friedländer, 


Breslau, 13 Schweidnitzer Stadtgraben. 
Reservetheile und Monteure werden im Verhältniss zum Absatz gehalten, Re- 
paraturer der Kosten halber an Ort und Stelle ausgeführt 


Liebigs Pleisch-Extrakt aus Süd-Amerika 
Kray-Bentos) 
DER LIEBIG’S FLEISCH-EXTRACT COMPAGNIE, LONDON. 


Grosse Ersparnisse für Haushaltungen. 


Augenblicklie Herstellung von kräftiger Fleisch- 
briihe zu ½ des Preises derjenigen aus frischem Fleische. 

Bereitung und Verbesserung von Suppen, Saucen, Ge- 
miisen ete, 

Stärkung für Schwache und Kranke. 

Goldene Medaillen auf der Pariser 
und Havre Austellung von 1868. 

Nur echt wenn jeder Topf mit Unterschrift der Her- 
ren Professoren Baron J. von Liebig und Dr. M. von Pet- 
tenkofer versehen. 

Detail- Preise für ganz Deutschland: 

1 engl. Pfd.-Topf "a rite Pfd.-Topf ¼ engl. Pfd.-Topf % engl. Pfd.-Topf 

a Thlr. 3. 5 Sgr. a Thlr. I. 20 Sgr. a Thlr. — 27½ Sgr. a Thlr. — 15 Sgr. 
Zu haben in den meisten Handlungen und Apotheken. 


Haupt-Niederlage in Posen bei W. F. Meyer & C., Wilhelmspl. 2, 
n.⸗Depot für Poſen in Elsner's und Dr. Mankiewicz's Apotheke. 
cr Die internationale Jury der letzten Welt 

Ausſtellung zu Paris ertheilte der Firma Franz 

Stollwerck & Söhne in Köln, für ausgezeichnete 

A Sualität ihrer Dampf ⸗Chokoladen, die Preis. 

Medaille. Von den gangbarften Sorten dieſer 
rühmlichſt bekannten Waare befinden ſich Lager in 

Poſen bei A. Cichowicz; und bet L. 

Kleischoff, Kramerſtraße 1; in Gneſen 0 

=. bei J. Rothmanm; in Jauowiec bi 

F. W. Jensch; in Koſten bi W. Feldmann; in Neutomysl bei 

gelle Maennel; in Rogafen bei Lassie Zerenze; in Schrimm bei Kons 

ditor Caep. Sebastian; in Schroda bei Fischel Baum. 


Ausstellung 1867 


Crinolines Superb 
(ganz neu), ſowie vorzüglich 


gutſitzende Pariſer Korfets 
und Tournurs empfiehlt 


S. Tucholski. 


Wilhelmsſtraße 10. 


erſt v. Sehkopp. 


Ein guter halbgedeckter Wagen 


iſt billig zu aga ihe Berlinerſtr. 27. bei 


Eine gute Krippe mit 2 eifernen Schüſſeln, 
Flankirbaum m. Beſchlag z. v. Schützenſtr. 4. 


8 Leutnerſche 
Hühneraugen⸗Pfläſterchen 


empfiehlt 3 Stück 4 Sgr., im Dutzend 
12½ Sgr., nebſt Anweiſung 


Herrmann Moegelin, 
Bergſtraße 9. 


Anerkennungsſchreiben. 


Hrn. J. Oſchinsky, Breslau, 
Karlsplatz 6. 
Meine Schwiegermutter leidet an Rheu⸗ 


matismus und da Ihre Geſund⸗ 
heits⸗ u. Univerſal⸗Sei⸗ 
fen ſich ſchon bei meinem 
Vater bewährt haben, 


bitte Sie umgehend, von Ihren Heil⸗ 
ſeifen nebſt Gebrauchs Anweiſung an 
meine Schwiegermutter, Frau Paſtor 
Ohme in Oberfigto an der Warthe, 
re wollen. Den —— bitte 
dur oſtvorſchuß zu entnehmen. 
Jaſzez b. Oſche, W r, 3. Mai 1869. 
O. Ohme, Mühlenbefiger. 


Herrn J. Oſchinsky, Breslau, 

Karlsplatz 6. : 

Ich mollte Ste höflichſt erſuchen, mir 
eine Krauſe Untverfal-Geife zu ſchicken. 
Vor zwei Jahren heilte ich mir mit Ihrer 
Univerſal⸗Seife einen offenen Schaden 
am Schienbeine, woran ich volle 2 Jahre 
litt, mit 2 Krauſen zu. \ 

Breslau, den 27. Juni 1868. 

Ergebenſt x 
BS. Friedrich, Bädermeifter. 

J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ 
u. UniverfalsSeifen find zu haben 
in Poſen: . WWetlke, Waſſer⸗ 
ſtraße 8; Czempin: Geest. Grün; 
Kempen: #7. Schelenz; Kto: 
toſchin: . Leich, Grätz: AR. 


Mietzer; Pleſchen: &-Frilze; 
Rawicz: J. N Franke; Wolle 


ſtein: Louis Fränkel. 


CERT PSS LE IITTERTEEEREETISEN 
R. F. Daubitz ſcher Ma⸗ 


genbitter, fabrieirt vom Apotheker 
R. F. Daubitz in Berlin, deſſen Ge. 
brauch fic das Publikum ſelbſt 
gegenſeitig fo vielfach empfiehlt, 
iſt allein zu haben bei 
C. A. Brjofowshi und bei W. 8. 
Mayer & Comp. in Polen, H. He 
3 in Filehne, 2. G. Aſch in 
chneidemühl, Sfidor Frauſtadt in 
Czarnikau, G. S. Brodda in Obrzyeko, 
Gotthold Daubig und R. J. Alei⸗ 
ſcher in Schönlanke, C. Sfakiewics 
Nachſ. in Wollftein, D. Kempner in 
Grätz, Ernft Tellaner in in Mia⸗ 
ſteczko, Woolf Litlauer in Polajewo, 
Manheim Sternberg in Pleſchen, Aug. 
Müller in Schmiegel, Samuel Pul⸗ 
vermacher in Gneſen, A. Buſſe Wwe. 
in Rogaſen, E. Sievert in Schrimm, 
A. Hofbauer in Neutomysl, Simon 
Anger in Brag, Th. Sua in Pinne. 


a z 1 Gew. 80,000 Thlr. laut Plan . 
Friſche Mineralbrunnen. 1 400 Wen. Sur Keck 
Melheidsquelle, Bilin, Cudowa Eger Franz 2 . a 20,000 . lung von 2 Thlr. 
und Salz, Ems Kränden und Keſſel, Gies.“ 2 i per ganzes Loos 
hübel, Homburg, Krankenheil, Karlsbad Mühl * & 6,000 „ (wird ſchon der voll⸗ 
und Schloß, Kiſſingen, Rakoczy, Lippſpring.“ 2 à 5,000 „ ftändige alleinige 
Marienbad Kreuz, ger, Reinerz, Salz.] 3 + & 2,000 . |Befig eines ganzen 
brunn, Schwalbach, Soden, Spaa, Weilbach, 1 . 1,000 „ Prämien - Scheines 
Wildungen, Vichy, ſowie Bitterwäſſer von 1 8 0 erworben; der ge. 
Friedrichshal, Püllna und Saidſchütz empfing.] ] 800 24 Wet Geminn iR 
J. Jagielski, Matt 41 2 600 24 Tol . u. fleigert 
—_— 64» 100 Rey: 
Himbeer⸗Limonaden⸗Eſſenz, 2 - & 70. Game 6 
; Qi den⸗E 48 + & 25 + Thaler Anzahlung 
Citronen⸗Limonaden⸗Eſſenz sss. a 21 . 86 30 Iunte vor 


e 


5 räthig bet 
Gebr. Jablonski 


in Poſen, Gr. Gerberfir. 18. 


mpfiehlt 5 
II. S. Jaſſè Nachfolger. 
Preismedaille Paris 1867. 3 
ker & Pobuda . Sat tw daun. Rumä⸗ 
in Stuttgart niſchen 7¼% Eiſenbahn⸗Obligationen 
' 


ſowie die 
Lieferanten des Fönigl. würtb. Hofes u. Ihrer Verſicherung 
gegen die am 1. Juli ftattfindende Amortiſa⸗ 


Majeſtät der Königin von Holland, 
tions Berloofung der Ruſſiſchen 1864er 


empfehlen ihre 
als vorzüglich anerkannten Prämien⸗Anleihe übernimmt 
die Wechſelhandlung 


oladen, geimann Saul. 
A. Pfitzner. Pr. Orig.-Lott. Loose 


e auch 1%, , % der. billight das feit 15 J. 
renzel & Comp. beſtehende Lott. Ept. v. 99. Se 
. F. Meyer & Comp. Berlin, Breiehage 10 c, 


amburg-Amerikaniſche Packetfahrt-Aktiengeſellſchaft. 
4 Putte Poſt⸗Dampſſchi ur a Ufdjaft. 


Hamburg und Rew -DBorF 


Havre anlaufend, vermittelſt der Poſt⸗Dampfſchiffe 
Mittwoch, 23. Juni) [Germania, Mittwoch, 14. Juli iz 
Allemannia, dito 30. Juni Cimbria, dito 21. Juli Ss 
Holſatia, ne 7. Butt ebene, . de, 28, Ju \3 
reiſe: Erſte Kajüte Pr. Crt. Thlr. 165, Zweite Kajüte Pr. Crt. 100 
Paffagepreifes Erſe Rolie ee ee Pr Fel Th. 585. Pr. Cet. Wir. 100, 
Fracht Pfd. St. 2. — pro 40 Hamb. Kubikfuß mit 15, Primage, für ordinaire Güter 
; ee ul 

Briefporto von und nad den Verein. Staaten r. Briefe zu bezeichnen , 

burger Dampffchin s e Ham 


Sileſia, 


Näheres bei demSchiffsmakler 
August Bolten, Wm. Miller's Nachfolger, Hamburg, 


o wie bei dem für Preußen zur Schließun it 9 
eee asien zur Schließung der Verträge für vorſtehende Schiffe allein kon 


C. Platzmann in Berli uiſenplatz 7. u i 
unt deſſen Spezialagenten n, Louiſenplatz 7. und Louiſenſtraße 1., 
Fabian Charig, in Firma Nathan Charis in Poſen, Markt 90. 


Norddeutscher Lloyd. 


Zwei Mal wöchentliche Postdampfschifffahrt 
von Bremen nach Newyork und Baltimore. 


D gente Mittwoch 23. Juni nach Newyork via Havre 
D. Rhein Sonnabend 26. Junt „ Newyork , outhampton 
D. Leipzig Mittwoch 30. Juni „ Baltimore „ Southampton 
D. Weſer Sonnabend 3. Bult „ Newyork , Southampton 
D. Amerika Mittwoch 7. Juli „ Newyork , Havre 
D. Donau Sonnabend 10. Juli „ Newyork , Southampton 


Paſage Preise ind ge Gips Bolt 108 de 4 Re 
e- Preiſe na ewyork: e Kajüte aler, zweite Kajüte 1 
Zwiſchendeck 55 Thaler Preuß. Saen 5 zweite Kajüte 100 Thaler., 
Paſſage⸗Preiſe nach Baltimore: Kajüte 135 Thaler, Zwiſchendeck 55 Thaler Pr. Crt. 
Beam In. AA ee 15% Brimage pr. 40 Kubikfuß Bremer Maaße. Ordinäre Güter nach 
ebereinkunft. 
Nähere Auskunft ertheilen ſammtliche Paſſagier⸗Expedienten in Bremen und deren in⸗ 


kandiſck Agenden en die Direction des Norddeutſchen Lloyd. 


Crüsemann, Direktor. II. Peters, zweiter Direktor. 


Nähere Auskunft ertheilt und bündige Schiffs - trakte ſchließt 
konceſſtonirte Haupt⸗ und Generals V 
Leopold Goldenring ix Pofen. 
15 Eine Wohnung von 7 Stuben nebft Küche 
iſt im Ganzen oder getheilt in 2 Woh⸗ 


nungen zu 3 Stuben nebſt Kühe vom 
1. Oktober ab zu verm. Sandſtr. 2. 


Die früher FJaenſchſche Bäckerei und 
fefferküchlerei, welche viele Jahre mit 
utem Erfolge betrieben wurde, iſt mit und 
ohne Einrichtung vom |. Oktober d. J. andere 
weitig zu vergeben. Näheres im Wohnungs⸗ 
Nachweiſungs-Bureau von . Drange, 
Lindenſtraße 4. 
Umzuge halber in Alten Markt Nr. 61, 
| ee 2 im 1. Stock, die Wohnung, beſtehend aus 4 
Kl. Gerberſtr. 9, im Hofe rechts, if ein] Stuben und! Kade, vom 1. Juli bis J. Ok. 
freundl. möbl. Zimmer | illiq zu verm. tober zu vermiethen. 
„0000000 Cee Näheres deim Unterzeichneten 
St. Martin 25,526 ein 2fenſtr. m. 8. z verm Louis Hirschfeld. 
Ein kleiner Laden zu vermiethen Waſ⸗] Zwei kleine, möblirte Stuben zu vermiether. 
ſerſtraße Nr. 18, Nah b. Hen. Reftaur. Flegel, Friedrichsſtr. 32. 
Eine gr. autmöbl. St., | Tr. vornh., für 5] Ein 2fenſtr. Parterrez., vorn h., iff möbl. u. 
Thlr., Halbdorfſtr. 35, neb. d. Petrikirche Junm. v. 1, Juli z. v. Gr. Ritterfir. 2, part. r. 


Markt Nr. 31 in die J. Etage, 
beſtehend aus 5 Stuben, Küche und Bei- 
gelaß und auf dem Hofe im J. Stock eine 
Wohnung, aged ud aus 3 Stuben, 


Küche nebſt Beigelaß vom 1. Oktober c. 
zu vermiethen. Näheres bei 


dolph Asch, 


Schloßſtraße 5, 


28 


141. Sonntag, 


Zwei neue Mah.⸗Spinde, zweith., find billig! Ein Lehrling mit guter Schulbildung, der 

4. verk. b Tiſchlermſtr., Waſſerſtr. 14 l. Hinterh.| polniſchen Sprache mächtig, wird für ein aus- 

Markt 88 ift die zweite Etage von Mi⸗ — e oar 

i vom 1. ab gewünſcht. . 
eg Halismase hier, Wiihelmeftr. 8. 


Markt 44 ift eine elegante Wo = — 
im zweiten Sto, beficbene aus drei u Einen beider Landesſpr. mächtigen deutſchen 
Küche, Zubehör und verſchl. Korridor, Alles Hofbeamten und einen verheir Gärtner 
neu tapezirt nebſt Gas⸗Einri tung von ſucht zum 1. Juli das Dominium Glupon 
v. Joh. od. Mich. d. J. zu verm. Ra. daſ. im] bei Kuelin 
2. Stock v. 8—10 Vorm. u. 1—3 Rahm 

Sangeſtr. Bh. ein gr. Zimmer, Parterre Ten. in Gneſen iſt beſetzt 
mit oder ohne Möbel vom 1. Juli zu verm. 


2 möblirte Zimmer zu vermiethen Sand⸗ tionsvorſteher der Warfdau- Wiener Eifenbahn 

ſtraße Nr. 10. — — 

Wilhelmsſtraße Nr. 16a. ift vom I. gabe W. Ni Wohnortes. 
* 


Juli c. ab ein Kellerlokal zur Speiſe⸗ 
wirthſchaft oder Vorkoſthandlung zu 
vermiethen. Das Nähere beim Eigenthümer] Kattowitz by fa be und Sosnowice 
. Sachse, Schloßſtraße Nr. 5. Polen. ‘ 
mee Pp ary e 41 PP ge rr SEH RT 
obn., beft. aus u. e, zu verm. D 
ace, urch 


B herrſchaftliche Wohnungen, 
a pater en pikante und getreuſte Darftellung des 
Berliner Lokal-Lebens — erſchöpfende 


Parterre, im J. und 2. Stock, beftehend aus 

2 auch 3 Zimmern, Küche u. ſonſt. Zubehör, N 
liberale. politiſche Tagesſchau — Schil⸗ 

derung aller hervorragenden tragiſchen 


find Königstr. 19 v. 1. Ott. zu verm. 
Shigenfirahe 26, 2 Lreppen, eine ge.] oder humoriftifden Geridfsverfand- 
lungen — Veröffentlichung der 


räumige möblirte Stube zu vermiethen. 4 
Ein Zimmer, mit und ohne Möbel, ift wichtigsten Entſcheidungen der Fribu⸗ 
nale — das reichhaltige nie veral⸗ 


zu verm. Wo? ſagt die Exped. d. Ztg. 

Ein beider Landessprachen mächtiger, wo-] tende Feuilleton (Romane der erſten 
möglich älterer deutſcher Wirthihafts: 
beamter wird von d. Dom. Wegrzynow 
b. Kotlin, bei einem Jahresgehalt v. 80 Thlr. 
zum 1. Juli c. 8 engagiren geſucht. 


Autoren, launige Beiträge der anerkann⸗ 
teten Humoriſten u. dergl.) — Gratis- 
beigabe eines illuſtrirten humoriſtiſch⸗ 
ſatyriſchen Aue te erſten Ranges, 


Perſönliche Vorſtellungen erwünſcht und] endlich durch die 
berückſichtigt. = enorme Billigkeit 

Für mein Manufaktur» Gefdhaft ſuche einen] hat fic in verhältnißmäßig kurzer Zeit die: 
Kommis. 


Louis Posener. 


Für jmeine [Landwirthſchaft von ca. 1000 
Morgen brauche ich zum 1. k. M. einen tüch⸗ 
tigen Beamten und erbitte mir daher ſchleu⸗ 
nige Einſendung von frankirten Offerten mit 
ie der Anſprüche und Beilage von Zeug⸗ 
niſſen ac. 

Marianowo b. Zirke, d. 19. Juni 1869. 

W. Mitteltstaedt. 

Ein ev. Hauslehrer, muf., bis Tertia 
vorbereitend, ſucht Stellung. Offerten sub 
. 10. Königsdorff⸗Jaſtrzemb in 
Ober⸗Schleſien. 


Ein tüchtiger Uhrmachergehilfe findet 


S 
de 
Pit 
\ b 
wu 
an 
rscheint ! 0 
i i s 
dauernde Beſchäftigung bei den C. Krüger: in Berlin, = 


ſchen Erben in Gnefen. jeden Dienſtas, & Dey 


Das Dominium Wronezyn bei onnerfag«Sonnabend.° ei, 


Perſönliche au einer der geleſenſten Zeitungen Ber- 
ins emporgeſchwungen. 


Alle Poſtanſtalten nehmen Be⸗ 
ſtellungen für nur 24 Sgr. pro Quar- 
tal an, in Poſen auch Herr Joseph 
Jolowiez, Markt 74. 

Inſerate trotz der großen Auflage 
porerft noch 2 Sgr. pro fünffpaltige 
Petitzeile. 


Juli d. J. . 
Für ein Produkten⸗ und Sämereiengeſchäft 
wird ein Lehrling, der die oberen Klaſſen 
eines Gymnaſtums oder Realſchule beſucht hat, 
und der polniſchen Sprache mächtig iſt, per J. 
Juli geſucht, durch 
Manasse Werner, 


Gr Gerberſtraße 17. Die Exped. der „Tribüne“ 
Ein Sohn rechtlicher Eltern, der gut leſen 


in Berlin (Dönhofsplatz). 
und ſchreiben kann, wird als Laufburſche 


verlangt in der Vereins- Buchhandlung Carl 


Tanne, Waſſerſtraße Nro. 281. Morgens 
"100 Viſiten karten! 
mädchen weiſt nach Miethsfrau Ulbrich, 
M. Felerowice, Glace - Papier— 
wünſcht die Deſtillation zu erlernen. Nähere Muffkalten Handlung 


8—10 Uhr “ 
Gute Köchinnen, Kinderfrauen und Stuben- 
Große Ritterſtraße 15. N uf elegante 
Einen ordentlichen Laufburſchen braucht ini, Scr. u. 20 Sgr. auf 
Jeſuitenſtraße 9. Er 
jung in ändiger Familie 
Ein junger Mann aus anftandiger 8 e M. Leitgeber’s Buty und 
Auskunft ertheilen C. . Ulrici ꝙ Co., 
Gneſen. 


Zweite Beilage zur Poſener Zeitung. 


Bei Ulrich Frank in Berlin, Prinzenſtraße 3, erſcheint vom 1. Mat ab und Sommer⸗Theater 
iſt durch alle Buchhandlungen in Poſen durch Ernst Rehfeld Wil⸗ in Schwersenz. 


helmsplatz 1, zu beziehen: Sonnabend den 19. Juni. 


ie rauen⸗Arb eit. Anna-Liefe. 


Schauſpiel in fünf Akten von Herſch. 
Ein internationales Kunſt Journal für die weibliche Geſchmacksbildung und die fo- Sonntag den 19. Sunt. 
zialen Intereſſen der Frau. Der verwunſchene Prinz. 
Die Zeitſchrift nimmt dadurch eine beſondere Stellung in unſrer Literatur ein, Poſſe in drei Akten von Plötz. 
daß ſie vom praktiſch äſthetiſchen Standpunkte aus das Beſte und Gediegenſte für die Das Sommertheater ſteht in dem reizend 
Geſchmacksbildung der Frauen nach allen Richtungen hin bietet. Jede der Bei. am See gelegenen Garten des Hrn. Marco. — 
lagen wird eine Kunſttafel an fic fein und der Inhalt ſtets den bildenden Zweck für Bei ungünftiger Witterung finden die Vor⸗ 
die Frauen im Auge behalten. Bürgſchaft hierfür bieten die bedeutenden Gelehrten Bj ftelungen im Rathhausſaale ftatt. 
und Künſtler, ſowie berühmte Mitarbeiterinnen, welche für die Zeitſchrift gewonnen ſind. Kaſſeneröffnuung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Die Frauen - Arbeit erſcheint monatlich 3 mal mit 1½ bis 2 Bogen Text und Entree 7½ Sgr. 
2 Kunſttafeln, und koſtet vierteljährlich 25 Sgr. Sie kann in Nummern, oder in Mit Ausnahme des Freitags finden regel⸗ 
Monatsheften bezogen werden. Dadurch, daß nur Vorzügliches geliefert werden ſollte, mäßig Theatervorſtellungen ſtatt. 
ift eine Verzögerung in der Herausgabe eingetreten, indem die erſte Nummer ſtatt am Die Direktion. 
1. April, am 1. Mai erſchienen iſt. Ausnahmsweiſe wird deshalb für die Monate 


Mai und Juni ein Abonnement für 17 Sgr. eröffnet; ſpäter vom J. Juli ab tritt Bahnhofs - Garten. 


dann ein Viertelfahrsabonnement ein. Sonnabend den 19. und Sonntag den 20. Sunt 


In unſerem Verlage iſt fo eben erfgienen,, Edle Menſchenfreunde werden gebeten, einer großes Konzert 
in Xofen vorräthig bei Ernst Rehfeld, alten armen Veteranenwittwe eine kleine Un- von der Kapelle des 50. Regiments. 


N terftügung zukommen zu laffen, deren kranke 
Wilhelmspl. 1 (Hotel de Rome): Tochter, die ſie ſeit langen Jahren treu er⸗ Anfang mesa i oy 10 9 5 Uhr. 


Die nährte, zur Kur nach einer Krankenanſtalt 8 
’ ' J apellmeifter. 
Allgemeine Deutſche Wechſel⸗ Ferd. worden ir. Sede, aud die teinte| r 2ratener, Ren 
Gabe, nehme ich mit herzlichem Dank für die V lk arte 
Ordnung arme alte Frau an und bitte ich, das Geld 9 8g I. 

3 oat ‘ ‘ bei mir in der königl. Kommandantur, Par⸗ 
mit den von den Deutſchen Gerichts- terre, abzugeben, wo auch deren Name und 
höfen ausgeſprochenen Grundſätzen Wohnung zu erfahren iſt. 


des B recht bſt Bemerk j 
een e 5. Beg, ee, au] SR Bee Meir neuere großes Konzert u VPorſtellung. 


Ritter ac. — s Auftreten der = a beſtehenden 
Fünfte, verbeſſerte und bis auf die neueſte Zeit[ Or. Krotoschin [_] z. I. d. P. 24. 6. eſellſcha 
fortgeführte Auflage. DU ERTL} Mr. Hirsch und Prof. Jakley. - 


471/, Bog. gr. 8. geb. is 1 Thlr. 15 Sgr. 7 a 
/, Bog Heri Jun 1808 blr gt OD. 24. VI. M. 12, St. J F. Auftreten des „ 
U. ‘ 


Kgl. Geh. Ober-Hofbuddruderet (R. v. Decker) Entrée an der Kaffe 2Y, Sgr, Kinder 1Y, 


Bek anntina chun g· 5 Hör. Anfang Sonnabend 6 Uhr, Sonntag 
Der landwirthſchaftliche Hauptverein im Neg.:Bez.| Ta 


Heute Sonnabend den 19. 
und Sonntag den 20. Sunt 


esbillets, 4 Stück 7'/, Sgr., in den Kon ⸗ 
Poſen wird am 28. Juni, Vormittags 9 Uhr, in Myles bitorelen des Herrn R. Neugebauer. 
Motel zu Poſen eine General⸗Verſammlüng abhalten. Gegenſtand der Mittwoch den 23. Juni 
Berathungen ſoll neben einigen geſchäftlichen Vorlagen die Nutzbarmachung des [außerordentlich große Vorſtellung zum Bee 
Prinzips der genoſſenſchaftlichen Vereinigung für die hieſige ländliche Bevöl- Mes für den e 
kerung zunächſt durch Gründung eines Dünger⸗Konſumvereins - 


ſein. Mit der Verſammlung wird ein Probearbeiten verſchiedener 
landwirthſchaftlicher Maſchinen und Geräthe auf der Feldmark Lambert 8 Garten. 


zu Solaez verbunden werden, von Tempelhoff. 
Laut Beſchluß des Poſener Kreisvereins vom 27. Mai und Ein goed Konzer t. 
ladung des Herrn Otto H. von Treskow findet Mittwoch den F. Wagener. 
23. d. Mts., um 2 Ahr Nachmittags eine Wanderverſammlung 
Volksgarten. 


in Radojewo ſtatt, zu welcher die Mitglieder und auch Diejenigen, 
Montag den 21. Juni: 


die geſonnen ſind, dem Vereine beizutreten, eingeladen werden. 
andwerker-Beretn. Sinfonie-Concert. 
Ouverture Tel. von Rofl 


ienſtag den 22. Juni c. iff die Bibliothek 
Athalia von Mendelsſohn. 


von 6 bis 7 Uhr Abends geöffnet. 
Familien: Nachrichten. 
Sinfonie B-dur von Haydn. 
Billets a 2½ Sgr. find bei den Herren 


Die geſtern Abend 9 Uhr ſtattgefundene 
Entbindung ſeiner lieben Frau Minna geb 
Muſik von einem Knaben zeigt allen Freun⸗ Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 

7 — & Bod, ſowie an der Kaffe zu 
haben. 
Anfang 6 Uhr. — Von 8 Uhr ab 
1 Sgr. 
W. Appold. 


den und Bekannten ergebenſt an Geburten. Ein Sohn dem Lieutenant 
2 „F. Witthuhn. Grafen Adolph zu Dohne⸗Schlodien und dem 
Poſen, den 19. Juni 1869. Hauptmann v. Yſſelſtein in Berlin, dem Hrn. 
W : Auguſtin in Kämpitz; eine Tochter dem Reg. 
Fischers Lust. 
ol Sie. ped bon zart Binge Fee Sonntag den 20. Juni 
oſſe in 3 Akten von Charl. Bird - Pfeiffer. 
— Vorher: Man ſucht einen Erzieher. CONCERT 
Luftpiel in 2 Akten von Bahn. . des 2. Leib⸗Huſaren⸗Rgts. 
22 Singſpiel in 1 Akt von Jacobſon. Muſik[Nr. 17. Am Wilhelmsplatz. Nr. 17. 
5 N 5 von Hauptner. ö eine ger 1 5 Sonntag, ſowie 
jür die bei der geſtern ſtattgefundenen Be- = 5 . 7 olgende Tage, großes Konzert, verbunden 
erdigung meiner Tochter Amalie mir ſo SiadttHeater lil Poſen. mit Geſangspiecen. — Um recht zahlreichen 
vielfach bewieſenen Beileidsbezeugungen fage| Sonnabend den 19. d. M.: Uriel Akoſta. Beſuch bittet freundlichſt G ab 
räber. 


Unſer Bruder und Schwager, Eugen 
Vogt, ift heute den 19. Juni nach acht⸗ 
wöchentlichem Leiden an einem Lungen- 
Uebel in Berlin verſtorben. 

Seipolt nebſt Frau. 


Geſtern Nachmittag ſtarb in Folge 
eines unglücklichen Sturzes vom Pferde 
nach zweitägigem Krankenlager unſer 
guter Gatte, Sohn, Schwiegerſohn und 
Neffe, der Wirthſchafts⸗Inſpektor Karl 
Fleiſcher. 

Tiefbetrübt widmen wir dieſe traurige 
Anzeige Freunden und Bekannten, um 
ſtille Theilnahme bittend. 

Gora b. Tarnowo, d. 18. Juni 1869. 

Die Hinterbliebenen. 


Saifon- Theater. 
Sonnabend den 19. Juni, im Abonnement 
Dede ale Singvögelchen. Gräbers Restauration. 


Rath Brandt in Berlin. 
Sonntag den 20. Juni. Die Memoiren Nr. . Fischer. 
Dankſagung. 
ich allen Herrſchaften, Freunden u. Bekannten] Trauerſpiel in 5 Akten von Gutzkow. 


meinen herzlichſten Dank. H. Dierich. Die Krakauer Theater⸗ Direktion. 


Rörſen⸗Telegramme. 


Bie zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner und Stettiner Borſen Telegramm 
nicht eingetroffen. 


Pörſe zu Poſen 


am 19. Juni 1869. 
Geſchäftsabſchlüſſe find nicht zur Kenntniß gelangt. 
J. [Produktenverkehr.] In dieſer Woche hatten wir veränder⸗ 


luſt vorherrſchend und ſämmtliche Getreidearten wurden weſentlich böher 
bezahlt. Von Weizen und Roggen ging Einiges in den beſſeren Qua⸗ 
litäten per Bahn nach der Mark, während auch einige Verladungen per 
Kahn ftatthatten. Die Preiſe der verſchiedenen Cerealien ließen ſich folgen. 
dermaßen notiren: feiner Weizen 66—67—69 Thlr.; mittler 62—63—65 
Thlr. ordinärer 57.5860 Thlr.; ſchwerer Roggen 5658 —60 Thlr., 
leichter 523 55 — 56 Thlr.; große Ger ſte 4448 Thlr. kleine 43—47 Thlr.; 
Hafer 33—34 Thlr.; Buchweizen 454849 Thlr.; Kocherbſen 
58—60 Thlr.: Futte rerbſen 52—54 Thlr.; Kartoffeln 16—18 Thlr. 
— Mehl hat ebenfalls merklich angezogen, Weizenmehl Nr. 0. u. 1. 
— — il Roggenmehl Nr. 0. u. J. 4—4) Thlr. (pro Centner un- 
verſteuert). 

Der Terminshandel in Roggen eröffnete mit einer matten Tendenz, 
worauf ein merklicher Begehr für die nahen Sichten hervortrut, während 
das Geſchäft für die entfernteren Termine ruhiger verlief. Hiernächſt ver⸗ 
anlaßten die höheren Notirungen an den auswärtigen tonangebenden Plätzen 
auch hier eine feſtere Stimmung und mit dieſer einen rapiden Preisauf⸗ 
ſchwung, welche Feſtigkeit ſich im weiteren Verlaufe der Woche immer mehr 
erweiterte und bis zum Schluſſe derſelben die Kurſe in ſteigender Richtung 
erhielt. Roggen⸗Ankündigungen kamen nicht vor. 

Spiritus wurde äußerſt wenig zugeführt; ebenſo kam nur Einiges 
zum Verſand per Bahn. Das Geſchäft ſetzte mit einer nur matten Hal- 
tung ein und verfolgte dieſelbe unausgeſetzt die ganze Woche hindurch, wo- 
durch Preiſe ſich merklich drückten und bis zum Wochenſchluſſe in einer 
rückgängigen Bewegung verblieben. Spfritusankündigungen hatten nur in 
mäßigen Poſten ſtatt. 


Produßlen⸗Rörſe. 
Berlin, 18. Juni 


Wind: Süd. Barometer: 28%, Thermometer: 
14 -. Witterung: trübe. 

Die Stimmung für Roggen war heute entſchieden ruhiger, als geſtern 
und der Umſatz auf Termine, der ſich nur zu mäßiger Ausdehnung ent ⸗ 
wickelte wurde zu Preiſen gemacht, die etwas mehr oder weniger hinter 

eſtrigen Schlußkurſen zurückblieben. Die Kaufluſt war genügend, um ernſt⸗ 
ichen Rückſchritt dauernd nicht zuzulaſſen, aber auch nicht kräftig genug, 
teife über geſtrigen Schluß hinaus zu ſteigern. Die Haltung ift 


um 
liches Wülker, theils ſchön und warm, theils regneriſch und kühl, mitunter ue li feſt gemefen. Im Effektivgeſchäft war wenig Leben; im Vergleich 


auch Gewitter. — Die 


Zufuhren am Markte waren äußerft beſchränkt. 
Angeſichts der höheren auswärtigen Notirungen blieb eine ſehr rege Kauf. 


zu geſtern iſt der Umſatz ſehr klein geweſen. Gekündigt 4000 Ctr. Kündi⸗ 
gungspreis 585 Rt. . 


n ziemlich behauptet. 
Weizen wurde anfänglich etwas billiger verkauft, hat ſchließlich jedoch 
wieder beſſere Preiſe gree 

Hafer loko feft im Werthe; Termine matt. 

Ribs! auf nahe Lieferung mehr angeboten und im Allgemeinen haben 
Preiſe ſich kaum behauptet. 

Spiritus ziemlich unverändert bei fortdauernd belanglofen Umſätzen. 

Weizen loko pr. 2100 Pi. 65—73 Rt. nach Qualttat, pr. 2000 spp. 
per dieſen Monat 663 Rt. bz., Juni-Jult 66 a 4 bz., Juli-Auguſt 66 a} by., 
Auguſt⸗ Sept. 67 bz., Sept.⸗Okt. 67 a g a 67 a5 by. 

Roggen loto pr. 2000 Pfd. 58 a 60 Rt. nach Qual. bz. per dieſen Monat 
584 a} a 5) Rt bz., Juni- Juli 58} a 58 a f by, Juli Auguſt 557 6 f a 3 
ba, Sept.⸗Okt 544 a} a 55 a 54% by, Okt.⸗Nopbr. 53} a f a f by, Nov. 
Dez. 524 a} a 53 a 52} bz. 

Gerſte lolo pr. 1750 Pfd. 40—52 Rt. nach Qualität. 

Hafer loke pr. 1200 Pfd. 32 353 Rt. nach Qualitat, 324 a 35 Rt. 
bz, per dieſen Monat 327 bz., Junt-Juli do., Juli⸗Auguſt 31 bz., Auguſt⸗ 
Sept. —, Sept.⸗Okt. 295 a 8 bz. 

Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 60—68 Rt. nach Qualität, Futter. 
wart 54 59 Rt. nach Qual. > 

Rüböl loto pr. 100 Wfb. ohne Hak 12 Rt., per dieſen Monat 113 Rt. 
bz., Juni. Jull do, Juli⸗Auguſt do. Auguftl-Sept. —, Sept.-Olibr. 114 a} 
a F bz., Okt.⸗Nobr. 12 a 1144 bz., Nov.⸗Dez. 127 a 11% Bp 

Leinöl loko 114 Rt. 

Spiritus pr. % loto ohne Bak 17¼% a 4 Rt. bz. loko mit Faß 
—, per dieſen Monat 17 a 1675/4 a 17 Rt. by. u. Gd., r., Juni⸗Juli 
do, Juli-⸗Auguſt 17 a 4 bz. u. Br., 4 GSd., Auguſt⸗ Sept. 17} a K dz. u. Br., 
$ Sd., Sept.⸗Okt. 1644 a 17 by 

Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 44-44 Mt, Re. O. u. 1. 4 31 Rt, 
Roggenmehl Nr. ). 3 — 33 Rt., Nr. 0. u. . 33 — 3 Rt. pr. Ctr. 
unverſteuert exkl. Sack. 

Roggenmehl Kr. 0. u. 1. pr. tr. unverſteuert inkl. Sad: per dieſen 
Monat 4 Rt. Br., Juni. Juli 4 Mt. Br. Jult-Yuguft 3 Mt. 24 Sgr. by., 
Auguſt⸗ Sept. —, Sept.⸗Okt. 3 Rt. 22 a 213 Sgr. dz. u. Sd. 

Petroleum, raffinictes (Standard white) pr. Str. mit : loko 7} 
Rt, per diefen Monat —, Sept.⸗Oktbr. 7} a ½ bz. ate 6. Rt. by. 

. §. 8.) 


Stettin, 18. Juni. 


An der Börſe. Wetter: bewölkt. + 13°R, 
Barometer: W. Wind: SW. 


20. Juni 1869. = 


| 


Weizen matt, p. 2125 Pfd. loko gelber inland. 69—713 Rt., geringer 
66-68 Rt., dunter poln. 67—69 Rt., weißer 70—72 Rt., ungar. 56—63 Rt., 
ee fd. er 2 5 1 Juni⸗Juli 714—70f bz, Juli-Auguſt 727—711 
3, Sept.⸗Okt. — 3: 

Roggen matt, p. 2000 Pfd. loko 59—614 Rt., pr. Jun! Er sg 
60 Br., Funt-Fult 584, 574 bz. Br. u. Gd., Juli-Auguſt 564 — 558 bz. u Bd., 
Sept.⸗Oktbr. 55, 543 dz. u. Br. 

Gerſte behauptet, p. 1750 Pfd. loko ungar. 39 — 433 Rt., mark. 455 Rt., 
Oderbr. 444 Rt. 

Hafer feſt, p. 1300 Pfd. loko 33—36 Rt., 47 f5Opfb. pr. Juni 36 Rt. 
bz., Juni⸗Juli 354 bz., Juli-Auguſt 35 bz. 

Erbfen p. 2250 Pfd. loko Futter- 64456 Rt., Koch 58 — 59 Rt. 

Mais loto p. 100 Pfd. 644, +65 Sgr. by. 

Winterrübſen pr. Septbr.⸗Oktbr. 93 Rt. bz. u. Gd. 

Rüböl ſchließt etwas matter, loko 111 Rt. Br., pr. Juni und Juli 
Auguſt 115 Br., Sept.-Dit. 113 bz., W Be. u. Gd. 

Spiritus wenig verändert, loko one Naß 173, 17% Rt. bz., pr. Juni⸗ 
Juli 164 bz., $ Br., Juli-Auguſt 16/,,, 44 bz. u. Br., Auguſt⸗Sept. 174 
bj, Sept.⸗Okt. 168 bz. 

Angemeldet: 150 Wiſpel Weizen. 

Regulirungspreiſe: Weizen 711 Rt., Roggen 60 Rt., Rabsl 
115 Rt, Spiritus 163 Rt. (Oſtſ.-Stg.) 

Breslau, 18. Juni. [Amtlicher Produkten -VBörſendericht.] 
Roggen (p. 2000 Pfd.) gut behauptet, pr. Juni 55 Gd., Juni-Juli 544 
Gd., Juli⸗Auguſt 53—523—4 bz. u. Gd., Auguſt 53% bz., Sept.⸗Okt. 504—51 
bz. u. Br., Okt.⸗Nopbr. 50 —49f by., Nov.⸗Dez. 483 Gd, I Br. 

Weizen pr. Juni 65 Br. 

Gerke pr. Juni 464 Br. 

Hafer pr. Juni 54 Br., Juni⸗Juli 533 Br. 

Lupinen in Saatwaare beachtet, p. 90 Pfd. 52—60 2 

HAS! ſchwach behauptet, lote 113 Br., pr. Juni 11% Br., Junt-Iult 

11 bz, Sept.⸗Okt. 11 ff bz., Okt.⸗Novbr. 113 Br., Nov.⸗Dezbr. 11} Br. 

Rapskuchen ohne Angebot, 68— 70 Sgr. pr. Ctr. 

Leinkuchen 87— 90 Sgr. pr. Ctr. 

Spiritus wenig verändert, loko 164 Br. 16} Sd., mit leihw. Geb. 
165 bz., pr. Juni u. Junt-Jult 16} Gd, Juli⸗Auguſt 16 ¼ 4 bz, Auguſt⸗ 
Sept. 163 bz., Sept.⸗Okt. 16 Gd. 

Zink unverändert feſt Die Börſen⸗Kommiſſton. 

(Bresl. Sdls.-Bl.) 

Bromberg, 18. Sunt. Wind: SW. Witterung: veränderlich. 
Morgens 10 Wärme. Mittags 15° Wärme. 

Weizen, bunt. 128.—130pfd. holl. (83 Pfd. 24 Lth. bis 85 Pfd. 4 Vth. Zoll · 
ew.) 65—66 i pr. 2125 Pfd. Zollgew., heller 131—134pfd. boll. re: 
3 Mth. bis 87 Pfd. 22 Vth. Bollgewiht) 67—68 Thlr. pr. 2125 Pfd. Boll. 

gewidt., extra fein weißer 69 Thlr. 

Roggen, 56—57 Thlr. pr. 2000 Pfd. Bollgewicht. 

Berfie, kleine 38—40 Thlr. pr. 1875 Pfd. 

Broke Gerſte 41—43 Thlr. pr. 1875 Pfd. Bollgewidt. 

Kocherbſen 46—48 Thlr. pr. 2250 Pfd. 3.-G. 

afer 28—30 Thlr. pr. 1250 Pfd. Bollgewicht. 
ptritus ohne Zufuhr. (Bromb. Stg.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 

Köln, 18. Juni, Nachmittags 1 Uhr. Wetter Regen. Weizen hö⸗ 
her, loco 6, 25a 7, pr. Juni 6, 7, pr. Juli 6, 9, pr. November 6, 16. 
Roggen höher, loto 5, 20 a 5, 25, pr. Juli 5, 19, pr. November 5, 16. 
Rübdl beſſer, loko 13, pr. Oktober 13. Leinöl loto 11}. Spi- 
ritus loko 214. 


Fonds, U. Ailicnböcſe , sean ox 8 


Ide sauer Kredit- Bl. 


10 
Breslau, 18. Suni, Nachmittag 


6. Matter. 

Spiritus 8000 % Tr. 16}. Roggen pr. Juni 544, pr. Juli- Yu- 
guſt ot. Räböl pr. Juni 114, pr. atk lly. Raps tee Sint feft. 
verändert, . 
were 17. Junt, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Schluß feſt. 

etreidemarkt. Weizen und Roggen loko und auf Termine ſehr 
feſt und höher. Weizen pr. Juni Pfund netto 1185 Bankothaler 
Br., 118 Gd., pr. Juli⸗Auguſt 119 Br., 118 Gd., pr. Auguſt⸗ September 
121 Br., 120 Gd. Rog gen pr. Juni 5000 Pfund Brutto 99 Br., 98 
Gd., pr. Juli⸗Auguſt 96 Br., 95 Gd., pr. Auguſt⸗ September 94 Br., 93 
Gd. Hafer ſtille. Rüböl ruhig, loto 1 pr. Oktober 243 Br. Spi- 
ritus ſchwach, pr. Juni⸗Juli 25}, pr. Juli⸗Auguſt 235, pr. YAugufl-Sep- 
tember 234. Kaffee feſt, aber ruhig. Zink feft, verkauft 1000 Ctnr. 
a 14%. etroleum flau, loko 14, pr. Mai⸗Juli 13, pr. Auguſt⸗Dezember 
14. — Regenwetter. 

London, 18. Juni Getreidemarkt (Anfangsbericht). Fremde Bu- 
fuhren ſeit letztem Montag: Weizen 19,350, Hafer 19,800 Quarters. 
Feſt, aber ruhig. — Wetter feucht. 

London, 18. Suni. Getreidemarkt (Schlußbericht). Englischer 
Weizen ziemlich ruhig, 1 Sh. höher, fremder ziemlich knapp. Mehl und 
Gerſte feſt, aber ruhig. cane Artikel fefter. — Wetter kühl und feucht. 

Liverpool (via Haag), 18. Junt, Mittags. (Von Springmann 
& Co.) Baumwolle: 12, Ballen — Heft. 

Middling Orleans 14, middling Amerikaniſche 12, fair Dhollerah 10}, 
middling fair Dhollerah 9%, good middling Dhollerah Yj, fair Bengal 
New fair Domra 10}, Oomra Märzverſchiffung 10. 

Mancheſter, 18. Juni, Nachmittags. Garne, Notirungen pr. Pfd.: 
30r Water (Clayton) 165 d. 30r Mule, gute Mittel -Qualität 13 d. 
30r Water, beftes Gefpinnft 161 d. 40r Mayo 15 d. 40r Mule, befte 
Qualität wie Taylor rc. 16% d. 60r Mule, für Indien und China paj- 
fend 173 d. Stoffe, Notirungen per Stück: 8 Pfd. Shierting, pt ma 
Calvert 132. do. gewöhnliche gute Mates 126. 34r inches ½ printing 
Cloth 9 Pfd. 2—4 oz. 156. 

Ruhig, aber feſt. 

Paris, 18. Juni, Nachmittags. 

Rüböl pr. Juni 99, 50, pr. September⸗Dezember 102, 50, pr. Januar⸗ 
April 103, 50. Mehl pr. Juni 58, 00, pr. Juli⸗Auguſt 59, 00, pr. Sep- 
tember⸗Dezember 61, 25 Hauſſe. Spiritus pr. Juni 62, 00. — Regneriſch. 

Amſterdam, 18. Junt, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. 

Getretdemartt. (Schlußbericht). Weizen feſt. Roggen loko 
ſteigend, pr. Juni 211, pr. Oktober 203. Raps pr. September 73, pr. 
Oktober 74. Rüböl pr. Herbſt 39, pr. Mai 1870 41. — Wetter kühl 
und bewölkt. 

Antwerpen, 18. Juni, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 

Getreidemarkt. Weizen höher, 28} bez. 

Petroleum-Marlt. (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, lofo 
463, pr. Auguſt⸗September 50, pr. Oktober⸗Dezember 53 ůàa 52. Blau. 
— —ͤĩä — —ẽ —6CGB ꝛ — — ( — 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 
Datum, | Stunde. (este | Therm. Wind. Wolkenform. 
18. Junt Nachm. 2 28° 0% 14 | + 1205 | 1-2 bedeckt. St., Ni. 


18. Aübnds. 10 27° 11“ 44 + 809 
19. . | Morg. 6| 27° 10” 54 808 SO 2.3 (heiter. St., Cu. 


1) Regenmenge: 15,0 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


9 45% N 
Dist.-Rommand. 4 120 B 
Genfer Kredit- Br. 4 | 228 b 


II. 
Berlin, ben 18. Juni 1869. do. Rational-Anl. 57% ba Geraer Bank 4 61 15 
— _Breupirse Fours, | be. 180 fl Arnd 13° 8 (do.|Gwebt. d. Schuster 4 107 G 5 
en e eee Bi 0 
Se de 85, 2, 4 dag by eee önigsb. Priv. Bt. 4 1053 8 

he. 1857 4 934 bg Do. BAER SA: [16H Leipziger Kreb.-Bt.d 1114 & II. Em ö 100; @ 

0 1850 4J 931 by do. Bodenkr. Pfobr. 5 wart % a 605 er Bank. 4 (1125 @ 5 

80 18564 935 by Stal. Taba. 5 el ele POR wagbed. einai. 4 | 86° @ do. II. um. 4 

2s 1864 4 93 ö Auen Anleihe 8 02 90 leininger Kreditb. 4 107 oy B 

e. cf B.. C af 93 by re A Moldau Land.- Bt. 4 22 B vill 70PR IV. am. 4 

. 1850,52 dcn. 4 854 b Rum. Gifenb.-Wnl. 74 40 d. ddeutſche Ban 4 127 G [by é 

8 925050 | 8D 90 5. Stieglitz. Anleige 5 ies by Defr. Rreditbant 6 1344-4. 

5. 1862/4 | 835 bs 7 Oe Oe Bomm. Ritterbant4 | 865 8 [ult. do. 

de. 1868. A. 4 | 84 by a 1804 zol. ets | 89; @ ofenet Prov.. Bt. 4101 W 
sie Puldſcheine 811 3 and | 9 reuß. Bank⸗Anth. 4143 B 

Staate ang 31 123 g do. 1866 engl. St. 5 | 89¢ @ sates Ban 41134 
ua. de. OBL 4154 0 9 139 bs Sächſiſche Bank 4 114“ & II. Em. ö 
Sar n een 20 794 by an nl 18966 (1373 8 lef. Bankverein 4 118. 8 III. Em. 5 
Oderbeichbau⸗Obl. 44 914 8 1 Thüringer Bank 4 2 5105 
. bite. 5 1014 by Ruff Haven F.“ 40 c n 6410 Gereinsbant hamb. 4 112 8 2. 19054 
e e, , 93° by do. Rifolai-Odlig./4 | 66% n ate Selmer. Bank 4 83 8 Wittend. 3 
bee f 737 8 en e e Beh pup Berl 204 vB Wittenb. 
Bea yar De 80 50 bo. Pfdbr in S. KR. 4 sie 2 4 624 tl. 4 
rage 3 72 be do. Part. O. 500 f. 4 | 964 by Prioritäte- Obligationen. II. Ser. 4 
= er 14 5 105 ports 95 5 [b Maijen-Difeldart 4 | 82, 8 „Ser. 

Ofpreutiſch 3 731 8 get ges a ry do. II. Em. 4 | 8148 IV. Ser. 

fpreuktl 613 b Amerik. Aul 1882/6 1873-4 dg ult. 874] de. III. Em. 4 874 6 Buweigh. 
bs. 44 88 8 Xürtifce Ant. 18656 | 43 by ult. 4 0 OO Maric 4 ae by 
bo. 3 714 0 Sad. 4% St.- An 4 945 B Lea f % 5 83 8 Lit. B. 
en ee 4 624 be Neue bad. 30fl. Looſe — 3136 B III. Em. 5 | 835 B Lit, C. 
SL., 4 3 Bad. &ij.-Pr.-Unl. 4 1033 dg 6 et e ep. 
Poſenſche 4 — — ir, 4° r. Anl. 4 106 bz 25 11 Märkiſche 4 8 1 
BL” be. 3 — - ee ere aoa! 546 de. I1.Ser.(conv.) 44 914 8 Lit, E. 
E\ 20. neue 4 | 835 6 Seals Wal 5 1014 @ n 1 1 rt es 1712 3 
ie Sian 5 > — Deflauer Prana 10 8 3. N. 5 eee, . S. 1 
he. Lit. A 4 — — Sach un. 8 1034 8 „ A S Bin tab.) 
— 0 Ser. 

wa :hprestitae 3} 70} @ a ae de. Düflel-@lberf.d | 81 Mig 1876 

ae 40 80 6 44% Aal & 20 Eble. | 5 Lede n =: 

n . -Goeh)i4"| 814 @ 7 

Ni Re. 87 bz Bank und Kredit⸗ Aktien und do. II. Ser. 44 — — 

Kur- u. Heim. 4 = 55 Auntheilſcheine. do. (Nordbahn) 5 | 994 B ADbligat.|4 
A re 5 
life 1 853 8 Berl. Fadens 4 1225 bs ‚Ne bo. Lit B. 4 90° @ 1862 u. 1864 60 
en Sen 189 bz Braunſchw. Bank 4 107} et 03 [40% Berlin-Görliger 5 100 B 

Säͤchſiſche 4 88} 63 Bremer Bant 4 113 8 [15 bjj8erlin-Hamburg 4 | 8758 

Schleſiſche 883 63 6 Coburg. Kredit⸗Bk. 4 843 G de, II. Em. 4 875 8 

Preuß. Hyp.⸗Cert. 4 1005 bz Danziger Priv. Bt. 4 1014 6 a Magd. — 
$e: ip. pAddr. | 1 ® Darmſtädter Kred. 4 114g bz G t. A. u. B. 4 86 6 B. 85 er. 
cout bo. (Healel) 44 86 8 do. Bettel-Bant,4 | 95} 63 bo. It. C. 4 85 8 III. Ser. 


Die Börſe war heute in matter Haltung auf die ungiinftigeren 
Aktien, die übrigen Spefulationspapiere blieben ſtill. Italiener waren gleichfa 
das Geſchäft aber war nur in Ruſſiſchen etwas belebter. Reichenberg. 


anz todt, nur 5. Stieglitzſche Anleihe und Boden Kredit wurden mehr gehandelt. 
1 bezahlt. Hübnerſche Lebensverſicherungs⸗Aktien 95 Brief. 

Breslau, 18. Juni. Bei etwas matterer Stimmung büßten öſterreichiſche Kredit- ihre geſtrige Steige Wien 

feſter waren. Umſatz vom mäßigem Schlußkurſt. National⸗Anlehen —, —. editaktt 2 

233, 25. London —, —. Boögmiſche Weſtbahn 194, 50. Kreditlooſe 168, 00. 1860er Looſe —, —. Lombard. 


npotheten-Pfandbriefe 66 


rung wieder ein und verloren Italiener ca. t pCt., während Amerikaner eher 
Belange. 

a Offiziell asthe ee 3000 Cinr. Roggen. 

Schlußkurſe. Oeſterreich. e 
Bankaktien 1344 G. Oberſchleſiſche Prioritäten 73} B. do. do. 815 G. do. Lit. 
Oder-Ufer⸗Bahn St.⸗Prioritäten 942 G. Breslau. Schweidnitz⸗Freib. 110 B. 
Lit. B. —. Rechte Oder-Ufer⸗Bahn 863 bz u B. Koſel-Oderberg 105 bz u 
Anleihe 553 G. 


Fraukfurt a. 
Kreditaktien 313}, 


Tele iſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. etersburg 30%. 
see. sae Bene; Uhr my fae E Beſſer. Nach ia der oe fille. * ar e „ 18. Sunt, Nachmittags 3 Uhr. Matt und unbelebt. Schluß beſſer. 


ch 
Schlußkurſe. 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 868. Türken —. Oeſtreich. Kreditaktien 314. reſch.⸗Ibahn⸗Aktien 768, 75. Kredit⸗Mobilier⸗Aktien 245, 00. Lomb. Eiſenbahnaktien 512, 50. do. Prioritäten 241, 25. 
Schlußkurſe % Be p 8 fr 11 N Labels, Dotigationen 432, 50. Tabakgaktien 616, 25. Türken 44, 80. 6%, Verein. St pr. 1882 (ungeſt) 94. 


auswärtigen Notirungen; auf die zweite Wiener Depeſche befeftigte fie fic zwar, aber nur vorübergehend. Einiges Geſchäft war in öſterreichiſchen Kredit⸗ 
ls matter. Von Banken waren volle Moldauer gefragt, die anderen unbelebt. Eiſenbahnaktien waren verhältninmäßig feſter und zeigte ſich eher Kaufluſt, 
ardubitzer 69 bezahlt und Geld. — Inländiſche Fonds waren feſt, Pfandbriefe in ziemlichem Verkehr. Oeſterreichiſche Fonds waren mehrfach weichend, ruſſiſche 
Inländiſche und öſterreichiſche Prioritäten feſt, ruſſiſche ſchwach behauptet und fanden fic) Käufer nur zu etwas herabgeſetzten Preifen. — Sächſiſche 


oofe 1860 853 B. Minerva 413 G. Schleſiſche Bank 118 B. Oeſterreich. Kredit Wien, 18. Suni, Abends. 

0 ; f 893 B. do. Lit. G. 88 B. Rechte 104, 40, 1864er Loofe 125, 50, Galiz 
on, 18. Juni Nachmittags 4 Uhr. 
¢. 


F. 
Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 175 G. ond 
G. Amerikaner 873 B. Italieniſche Schluß kurſ. 


Rumäniſche Anleihe 92. 6%ↄ Vereinigt. St. pr. 1882 80g. 


Druck und Verlag von W. Deer & Co. (C. Röſtel) in Poſen. 


vemen, 18. Juni. Petroleum, Standard white, ruhig und un- 


WO-1 bedeckt. Regen ) 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 5 Juni 1869, Vormittags 8 Uhr, | Fuß 10 Boll | 


Preis-Courant a 
der Mühlen: Adminiftration zu Bromberg 8 
vom 18. Juni 1869. 
— —— fi 
Unverfteuert, Verſteuert, 

Benennung der Fabrikate. pr. 100 Pb. pr. 100 Pfd. | 
bie. Ser. Pr. Ehe. Sar 5. 

Weizen. Mehl Nr. 1. u Kae vc 5 8 18 91 — |. MM 

nna eS Fe ne en © 

* * „ en 4 E — — — “ 
Butter-Mebl . r 

N 1112 — 1124 — | q 

Roggen- Mehl Nr. 1. 4 14 — 420 — i 

ub Re eee i | 

* * * RE... 3 6 — — — = { 
Gemengt⸗Mehl (hausbacen) . 9.28 — 4 5 

S8 eee 38 — 1313 — \ 
Futter-Mehl PY eee 12 2 * 
hie 1720 — 1126 — 
Graupe Nr. 1. 8 ——1 8113 — 
. 8 68 — 621 — 
„ Rabies 4.) — 3 
Grütze Nr. 1. , 415 — 41 28 — 
r Fasz 4 4 — 1 4117 — 
Ba. 0 ˙76ʃwꝗ. OR el Eo Re 
Butter Mehl ee 2 ee 
SEL PP I ³o A ER EEE 8 

Celeqramme. 


London, 19. Juni. Das Oberhaus ift wiederum über» 
füllt. Ruſſell, Argyll, Weſtbury, Granville befürworten die An⸗ 
nahme der in zweiter Leſung vorliegenden iriſchen Kirchenbill, 
ps eee Albereron, Lichfield, Cairns dieſelbe bekämpfen. Die 
Abſtimmung, welche Morgens 3 Uhr erfolgte, ergab 179 Stim⸗ 
men für und 146 gegen ſie, die Regierungsmajorität beträgt 
alſo 33 Stimmen. 


Paris, 19. Juni. Der Amtszeitung zufolge fand geſtern 
in Ricamarie die Beerdigung der am 16. d. getödteten Perſo⸗ 
nen unter Theilnahme einer zahlreichen Menſchen⸗Menge ſtatt. 
Es unterblieb jedoch jede Kundgebung und die Ruhe wurde 
nicht geftört, 
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do. II. Ser. 44 93 
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bo. IV. Ser. 43 93 8 * 40% 6 0 
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Altona-Kieler 4 107 
555 1 rn 
er ärkiſche 3 
8 {dhe ſche 4117 


Silber pr. Zpfd.— 20. 


j n 5 
en 4 Bi Sin Fe . — ae 1 
— m en —— | 
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de Stammpr. 5 | 884 b 8 1 — 
piu i 5 | 88k amb. 200 fn. Er 2 
wigshaf.⸗Bexb. 4 161 London 1 Ltr. 3M. 4 — — 
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